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ISS.

459Z, 10. August.
Staatsarchiv Luceru: Nathsbuch I. 82 n.

Erneuermlg der Eide iu der ganzen Eidgenossenschaft.
„Avis,! äio I,nulMtii wurdeut die eide gcnuwert in aller Eitgenoschast",

TOS.

439?, 13. August (an dem achtzchendcil Tag des Maiwdcs Ougstcn).
StnatSarchiv Zürich.

Die voil Nri hatten das GotteshausZürich aller Güter, Schweigen, Zinse, Fülle und Zeheuten, der
Maierämter und andern in ruhigen: Besitze althergebrachtenFreiheiten und Rechte „entwert"; nach langem
Streit kamen die Aebtissin und das Land auf je zwei Nathsboten der Eidgenossen von Zürich, von Lucern,
von Schwyz und von Unterwalden. Diese Acht gaben hierum folgenden Spruch: 1) Es werden Aebtissin,
Capitel und ihr Gotteshaus zu Zürich unverzüglich in alle ihre vorigen Rechte, Freiheiten und Besitzungen
wieder eingesetzt; L) die Aebtissin, sie selber oder durch Boten, besetzt und entsetzt ihre Maierämterin alle
Zukunft, wie und mit wem sie will, ohne Einrede der Landleute: nur solleu die vier alten Maier nicht
wieder ihre Maier werden; haben jedoch diese oder ihre Erben wegen der Maierämter an dem Gotteshause
etwas zu fordern, so sollen sie in dessen Hof gen Zürich kommen, und was ihnen alsdann die Aebtissin
darum als Recht gibt, damit sich begnügen; 3) alle Entzweiung ist todt und ab, und die von Uri sollen
des Gotteshauses liebe Freunde sein; alle Verordnungen und Gebote, welche jene gegen dieses haben ergehen
lassen, sowie beiderseitiger Kosten und Schadeil sind aufgehoben,und kein Theil bekümmert hierum den andern
mit Gericht oder ohne Gericht.

Abgedruckt im G eschichtSfreund VIII., S. 76, Nr. 68, auch beiSchmid, Geschichte von Uri I. 177 ff.
Das Land Uri verspricht, dem Ausspruch der Boten getreulich nachzuleben. Urkunde im Archiv Uri.

SSI.

Nheiufoldeu. 1595, 22. August.
Stadtbuch vo» Zürich ll. (ig Ii.

„Diser nachgeschriben beredniß sint Herren vnd statt, so münzen haut, überkomm ze Ninfelden vff den
fritag vor saut Bartholome tag nunc» Lxxxxnjn.

Des ersten ist bereit, dz all Herren vnd stell, so Münze» habent, besorgeil sullent, das dz silber bp dein
laud belibe, in der wis vnd mass als so nach begriffen ist:

Vnd ist dis ze merken, dz vnscr Herrschaft von Oesterrich mit allen Iren Herren, Rittern vnd Knechten
reden und mit Iren stetten schaffen sülleilt, das niemnn mit dem auderu ritten noch sust wandlen sol, der
selbes dem land empfrömden oder darus füreil wölt. Er versprech vnd verheiße Im och denn mit gesworueiN
Eid vnd in semlicher masse, das er welle ungestraft vnd vngebessert bliben von der vorgenanntenunser
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Herrschast, und des sölleut der vorgeuauuteu vuser Herrschaft auiptlut, Net, burger und gemeiudeu siveril
vud tu den Eid nemeu, einer de?? andern ze rügen wie Im dz ie siirkomt.

Jngelicher mise sullent der bpschoff von Strasburg, der Abt von Murbach, die andern Herren vnd stett,
sl> in den zwei Münzbriefen begriffen sint, ouch schaffe!?, dz es also halte?? vnd volfürt ?verde.

Es süllent ouch alle Herrei? v??d stett, vnd die so Münzen hant, vnucrzogenlich a??habei? v??d die Münz
slahen in all der ivise v??d n?ass als die zwei? Müntzbrieff?vise??t, die o??ch mit alle?? stuken v??d bis vorge-
schribei? art?)kel>? in Ire?? kreften belibei? siillent.

Darzu süllent d?e vo?? Bcrsel v??uerzoge?ilich den Müntzbrief stveren v??d besigeli? ii? aller der Masse, als
In ander Herrei? vud stett geswurn vnd bcsigelt hant."

TOS.

Luceru. 159^, 20. April Gioiu»op>ostrasoiio).
TtaatSarchi» Liiccrn.

Boten-. Uri, Heinrich der Fraue??, An?»ia>?i?, Jo. Gerung von Nealpe und Walther Bucler; Schwyz,
Jost Jacob, Amman??, Stapfer; Unterivaldcn, Nicola??s von Nütlin, Hartman?? Zelger, Je??ni ze Brunnen;
-3ug, Jost in? Schache??, Ammann. .

Die Eidgenossen, als die voi? Bern zweimal geschrieben, sie werden, wenn Lucern nicht Friede?? haben
wolle, für sich Friedensverhandlungeneingehen, verlaugtenauf dieses hin und bäte??, daß die voi? Lucern
diese?? Streit auf öfters ausgedrückte Weise ai? die voi? Bern und Zürich setze??.

Nach diesem am 4. Tage (24. April) sandten die vo» Luccr», mit Rudolf von Noot, Hartman von Staus,

Bnrknrd Egcrder und Conrad Seiler als Boten, folgende Denkschrift nach Zürich;

„ALZ ietze rede ist vmb einen gemeinen fridc zwischent der Herrschaft vo» Oesterrich vnd der Eitgcnoschaft,

Da ist j unser von Lucern Meinung also":

„Das uns Notenburg blibe mit aller zuo gehocrde vnd den Emptern vnd gerichten, vnd rcchtnngen, als es

der von ^ Gruenenberg June hatte",

„Vnd das wir da mitte nut snllent verbunden sin, den dieneren oder ienian anderm vt vszerichtende, oder mit

Inen j vt ze schassende hau in keinen weg",

„Vsgenommen, ob iemau eigen oder erbe, daselbs hette, das sol er billich messen".

„Vmb sant Michels ainpt wellen wir den Eitgenossen gctruwen, doch also, das uns Hochdorf vnd Vrswil s mit

gerichten vnd aller zuo gehoerde blibe, vnd das dorf Not mit gerichten vnd aller zuo gehocrde blibe, j das uns dar

In nieman spreche".

„Vmb Seinpach vnd den Se vnd was zuo Sempach gehoert, das vns auch dar in nieman spreche".

„Vnd unser burger von Meriswande, das vns di ouch blibeut, fit si sich ab kaufst hant mit gerichten, twingen ^

vnd bennen von zweien von Hünenberg".

„Vnd was die dishalb Notenburg ist, es si ze Lucern, Emmen, Kriens, Horwe, Maliers, oder wie es ist > ge¬

nennt, da sol uns ouch nieman iusprechen".

„Vns sol ouch bliben das laut Eutlibuech, das ampt Ruswil mit aller zuo gehoerde, doch also, was si oder j

iemau der vnsern wurdent sturen hin vs gebende, das man die vfs Inen habe vnd wir die nut versigclnt vs¬

zerichtende". j

„Aber wir meinent, dz alle die vnsern blibent vnd sihcut ane sture vud dienste disen fride vs, der noch s

zwei Jar sol weren, vnd in aller der massc, als der fridebricf wiset".

„Vns sol ouch bliben Wolhusen bebe vestinen, mit allen Emptern vnd zuogehoerden, vnd mit allen den

rechtungen ^ als es der von Torberg June hatte".

„Vnd das wir da mitte nut verbunden sullent sin, den dienern, oder ieman andern? vt vszerichtende, oder mit

Inen vt I ze schaffende ha??, es sie von Wohlhusen, Entlibuech oder Ruswil",
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„Vsgenommen ob ieman eigen oder erbe hette, das sol er Mich messen".

„Vnd wirt ein fride berct, meinen wir, das der von Torberg und von Gruenenberg vnd die iren mit namen j
dar in geschrieben werdent, das wir nut me mit Inen mucsscn ze schaffende han".

„Vnd das ouch vesteklich besorget werde, das die bürgere, von den wir lassen «messen, nut dest herteklicher j
gehalten werdent, das ist nutz vnd notdurftig".

„Gedenket an das dorf ze Eich vnd an Krumbach".

-Eorwoxtum ost Iroo momorialo orastino Ksoris 1394 ob ooxia tranainissa iküur. oum II. rot

Ii. stans L. öALreisr E. soilor.»
Staatsarchiv Lucern.

Auf die Stellung Lucerns bei diesen FriedenSunterhandlungcn bezüglich scheint auch eine im Zürcher Raths-

und Richtbuch VII. 20. d. (wohl unrichtig beim Jahre 1392) eingereihte Notiz zu gehören:

„Man sol nachgan vnd richten, als vnser Herren die Rät dahar etwas zites geworben hant an die Eidgenosse»,

wie man ze ganzem friden komme, vnd daz do einer des Rates zugangen ist vnd yet geredt zu dem Schultheißen

von Lutzern vnd zu etlichen andern Eidgenossen: Hant nun vest, wann wir synn nit all in einen: Sinn. Vnd hat

daz darüber getan, wz man ioch mit inen gerett hat, dz beid Rät einhell sint gcsin vnd noch sint."

TV3.

Lucern. 15. Juli (äio Mrxaroto).
TtaatSarchiv Lucer»! NathSbach I. 8U b.

Boten: Bern, Ludwig von Söflingen, Johannes von Muolern, Peter Rieder: Uri, Walther Bueler,
Ainmann, Walthcr Meier; Schwyz, Jost Jacob, Anunan, Werner Stapfer; Unterwalden, Claus von
Nütliu.

Sie versprechen der Stadt Lucern Hülfe und Rath, wenn jemand gegen sie ein Lehen anspreche und
selbes von Oesterreich empfange, besonders um das Bült: „hant vns alle versprochen, beholffen vnd beraten ze
finde, ob ieman in kein lehen spreche vnd das emphinge von der Herschast wider vns, sunderlich vmb das blut."

SV4.

439^1, 16. ^Illl (an dem sechzchenden Tag Höwmanodes).

Staatsarchiv Lucern.

Der Bürgermeister, die Schllltheifien, die Ammänner, Näthc, Burger, Laudleute und alle Leute der
Städte und Lander Zürich, Bern, Solothurn, Luceru, Zug und das Amt, Nri, Schwyz, Unterwalden und
Glarus verlängern den Frieden mit den Herzogen von Oesterreich bis zum 23. April 1415, doch so, das;
sich Jederman noch an den siebenjährigenFrieden bis zu dessen Ausgang halten soll. Beilage 42

Als die von Glarus den Frieden nicht besiegeln wollten, erging an sie von Schwyz am 23. August die wieder¬

holte Mahnung:

„ . . Vnscrn guoten frunden vnd lieben Eitgnossen den: Lantamman vnd dien Lanlutcn gemeinlich ze Glarus j

„Embieten wir der Landamman vnd die Lantlut gemcinlich ze Switz vnsern willigen dienst vnd s waz wir ercn vnd guotes

„vernmgen. Lieben guoten srund, als ir wol wisscnt wie wir vnd ander ^ vnser lieben Eidgnossen Batten Jetz zwirent

„bi vch sint gesin vnd vch ernstlich gcbetten hant j dz ir den fried vfneinent vnd den fridbrief sigelent als ovch ander

„vnser Eidgnossen, ^ do hant si vns gefeit, dz ir dz noch nut tun wollen. Do sijen wir bi enander cinhelleklich > gesessen

„vnd haben vns erkennet vsf vnsern Eid, dz vns dunket dz wir vch dar j vmb ze manen haben, dz ir den frid vfnement

„vnd versigelent als wir vnd j ovch ander vnser Eidgnossen, Vnd dz wir nicht meinen durch so vil stosses vnd durch j
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„so vil guotes willen ze kriegen. Lieben guoten Frund, do bitten vnd mancn wir i vch, dz ir den frid vfnemcnt vnd

„den fridbrief besigelent als wir vnd ander s unser Eidgnossen. Da tuond ir als wir vch wol getruwen. Besigelt mit

„vnsers j Landes Jnsigel ze Vrkund discr Manung ze ende diser schrift. Geben an sant Bartholomeus j abent Anno :c.
Lxxxiiij.

Züricher NathSbuch VII. 327 a, abgedruckt Jahrbuch von GlaruS V. S. 379. Nr. 123.

Bern schreibt an Zürich am 23. Dccember (keria. yuarta xost Adorno axU.) darnach:

„Als ir vns verschriben Hanl von des fridbriefs wegen, so die Herrschaft von Oesterrich gemeinen Eydgnossen geben sol,

den och die Herrschaft vns also gesendet hat, als och vff dem jüngsten tag beredt wart, do haben wir üch vormalS geschriben,

wie Rudi von Rot von Lutzern zutz vns in vnser Statt kome» ist vnd vordert da von vns ein abschrift des fridbriefen,

dem wir och dozemal antwurten, das wir Jme Abschrift gerne wölten geben, In ouch den fridbrief gern lassen sechen vnd

hören, also das er hetti gebeitet von einem Jmbis bis an den andern, vnz daz vnser Schultheis kamen wer, der den

Schlüssel hat zu der Kisten, da der fridbrief Jnne lit, wand der selb Schultheis dozemal nit in vnser Stat war. Do wolte

der von Not nit beiten vnd sprach: sider wir sprechen, das wir den fridbrief hetten, da mitte wölte In wol benugen, vnd

wolt och der abschrift nit beiten vntz das die geschriben wurd, vnd sprach, er wolt einen botten darnach senden. Vnd also

gestunt och die fach. Wölt aber deHein land oder Statt in der cydgnoschaft abschrift der briefen oder den fridbrief sechen, die

schicken ir guten botschaft zutz vns, so wellen wir sy gern lassen die fridbrief sechen vnd och dero Abschriften geben in

iren kosten, ob sy wellen. Wir künden ze disen zitten den fridbrief nienanhin gefüren, wand wir fürchten, dz er bresten

enphiengi, es were von wassergrößi, von unsteti des wetters oder von andern dingen vnd Jnvellen, als üch och vnser

botschaft wol erzeln kann vff dem tag, als wir gemein Eydgnossen nu ze Lutzern werden habent vff dem »cchsten

Zinstag ze nacht nach dem zwölften tag an der Herberg ze sinne, morndcs von den Sachen ze redenne."
Missiv auf Papier im Staatsarchiv Zürich.

ISSö, gninta xost Vslsntini (18. Februar) „Es ist ze wissende, dz die von Entlibuch in irem burgrechte vnd

in dem kriege tegdigetent mit der Herschaft von Oesterrich vmb einen sridcn, heimlich ane vnser wissend vnd willen."
Staatsarchiv Lucern, NathSbuch I. 53.

TOS.

19. Aebrucir (an dem zehnten Tag Nedmonats).
Staatsarchiv Vcr».

Bern und Freiburg setzen ihre Streitigkeiten um den Jnselgau auf ein Schiedgcricht. Bern war seit
R'in Krieg im Besitz, Freiburg sprach dasselbe au mit Berufung auf den Friedebrief und seinen Kaufbrief
von Frau Anna von Nydau, Gräfin von Kyburg, und deren Sohn, Graf Rudolf von Kyburg. Als Ob¬
mann wird bestellt Haus von Muleru, Burger von Bern, als Schiedlelite von Bern Petermann Büwlin
und Peter Rieder, von Freiburg Hans von Praroman und Jacob Bargin. Diese schwören den Streit nach
Recht und nach dem Friedebrief zu entscheiden.

Abgedruckt im Solothurncr Wochenblatt ISS0 S. KSS.

Diese Verhandlung, sowie die nachfolgenden vom 7. September 13öl! und 18. Februar 1393 gehören hieher,

weil es sich dabei um Auslegung des siebenjährigen Friedens zwischen Oesterreich und den Eidgenossen handelte.

TV«.

19. März (Fritag vor mitter vasten).
Staatsarchive Luccr».

Vertrag zwischen Lucern und dem Laude Entlibuch über die Verhältnisse der Vogtei und Gerichtsbar-
^'>t im Laude während der Dalier des Burgrechts der Eutlibucher zu Lucern lind der Fricdebriefezwischen
5-ucern und der Herrschaft Oesterreich.

Abgedruckt im GeschichtSsreund, I. ö?, inhaltlich bei Segesser, II. 5SS.
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T07.

?ucern. 4,?9i», 23. Mm (üio üominioa anto?ontooostos).
Staatsarchiv Lncrr»: Rathsbuch l. V7 ».

Boten: Uri, dcrAmmann und Walther Meier; Zug, Johannes Schriber; Untcrmalden, Jcnni ze Brun¬
nen, Jost am Grunde und omi-sern-h,.

Lucern erklärt: die Eidgenosse!? sollen die voi? Schmilz weisen, von den Landleuten von Weggis zu
lassei?; habe dann jemand au Luccru etwas zu sprechen, so sollen sie den geschwornen Briefen genug thuu,
also daß mau Luceru bei seinem Stadtrecht lasse, und bei der daherigen Berathung auch die Boten der
Städte seien.

T«8.

4.?9i!, 1. Jllttl (an dem hüpschcn zistag ze Pfingsten.)
Archiv Ilri.

Lueeri? setzt seilte Streitigkeiteil mit Schwyz wegen der Dörfer Weggis, Gersau und Vitznau ans
folgende Boten von Uri und Unterwaldcn: Uri, Walther Büeler, Landainiilann, Walther Meyer, Hans im
Oberdorf, Jachli zcm Trog; Unterwalden, Hans zeiu Wisseubach, Landanlmanil, Wilheliil am Bein,
Georg von Zuben, Jost von Grund, Claus von Rütli.

„vnd han wir einen Anlosbrief geben versigelt vnd die von Schwiz einen, bi dein spruche ze blibende, iewedrcr
teil bi zwei hundert Guldin ze pene den vorgenanten zwein lendern vnd dem andern teil sine fache."

TOS.

Beggcnried. 4?9t>, 9. Juni (vf die mittwuchc nach vsgender Psingstwuchen).
Staatsarchiv Lucern: Nathsbuch I. KU).

Die in? Anlaßbrief von? 1. Juni genannten Boten der beiden Länder Uri und Untermal den thuil
bezüglich der Anstände, betreffend die Dörfer Weggis, Gersan lind Vitznau, einen gleichlautenden Ausspruch,
wie die folgende Vcrbriefung vom 30. Jänner 1396.

Darauf am 27. Juni (an dem nechsten Sunnentag nach sant JohanS tag ze Sungicht) erneuern 30 Benannte
von Weggis und Vihnau ihre Eide zu Lucern. Lucerner Nathsbuch I. 101 s.

4,?9U, 19. Deceuiber (an Sunnentag vor Sant Thomans tag des heiligen Zwölfbotten.)

Staatsarchiv L»r«r»! Urlundc.

Boten: Zürich, Heinrich Meiß uild Rudolf Trinkler; Luccru, Rudolf von Gatwyl, Burkart Egcrder,
Conrad Seiler und Heinrich Frölich; Uri, Johannes Gerung von Nealp, Heinrich ^issiker, Goerg Humbel,
Heinrich Schilling am Stalden; Schwyz, Gilg von Engibcrg, Werner Heimli; Obwalden, Heinrich au
der Spilstnt, Rudolf unter der Fluh, Johannes an der Matte und Claus Heinrices.
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Zu Unterivalden nid den: Kernwald waren unter den Landleuten große Stoße und MißHelligkeiten, so

^ß schädliche Bräuche und „teile" ausstanden; die Eidgenossen sandten die vorgenannten Boten an Annnann und

landlente, und legten vor der Gemeinde und mit deren Gunst und Willen die Zerwürfnisse ans folgende Weise

bei: I) Alle welche vierzehn Jahre alt und Landlente sind und in: Lande wohnen, schwöre«: einander

gute Freunde zu sein, von solchen „teilen" zu lassen, und keine«: „teil" unter ihnen je wieder zu „«verde«:";

ist jemand „an: Ringe" gcivese«: und hat freventlich nicht geschworen, der soll, sobald er überwiesen

w«rd, meineidig und ehrlos sein; 3) ist aber jemand nicht da geivesen, der soll nnverzüglich angehalten

weiden, vor den: Ammann zu schwören; 4) hat jemand um das bisanhin Verlaufene einen Andern anzu-

IlUechen, der soll die Eidgenossen zu Tagen mahnen, die senden dam: Bote«:, verhören die Ansprache, ent¬

scheide«: nach den: Recht, gemäß de«: geschivorneN Briefen, und ihr Spruch gilt ohne Widerrede; 5) wer

awider handelt und dessc«: überwiesen wird, den haben der Eidgenosse«: Boten Gewalt nach ihrer Bescheiden-

siut zu strafen; 6) entstände unter den Landlente«« Krieg wegen der obgenannten oder einer andern Sache,

w soll, wer dazu kommt, bei seine««: Eide getreulich scheiden und de«: Krieg stillen; müßten aber die,

welche vermitteln «volle«:, «»«verrichteter Dinge der Gewalt weichen, so soll ihnen darum niemand an Eid

U"d Ehre reden. Noch an demselben Tage gäbe«: Amman«: und Landleute vo«: Nidwalden Urkunde über die

^schworne Richtung.

SRI

4396, 29. Zätlttlar (an den: ncchsten Donstag nach Sant Hilarientag).

Staatsarchiv Luret»: Urlunde.

Bote«:: Uri, Walther Bueler, Amman«:, Walther Meyer, Johannes in« Dorf und Jeckli zun: Troge; Unter-

waldeu, Wilhelm an Steinen, Amman«:, Johannes zem Wissenbnch, Elans von Nütli, Goerg von Znbe«:

U"d Jost vo«: Grnnd.

(5s waren Stöße zwischen Lncern und Schivyz wegen Weggis, Gersan nnd Vitznau und zwischen

e» Leute«: derselbe«: drei Dörfer, von welchen ein Theil zu Lncern Bürger, der andere Theil Landleute

Schmyz geworden waren. Die Boten der zwei Länder spräche«: aus: I) Die von Lucern solle«: bei

Kause bleiben, de«: sie von den: vo«: Hertenstein gethan haben, doch daß sie vo«: heute an die von

-wgg:z gewaltz wegen «int stirer sullent nocten noch bekumbern", als der vo«: Hertensteil: that;

9 dw vo«: Weggis, Gersau und Vitznau solle«: vo«: ihren: Burgrecht zu Lucern «nid dem Landrecht zu Schivyz

wu, und fürderhin nirgends Burger oder Landleute werden; doch daß die, welche vor diesen Stößen Bürger

Ks Lucern waren, dabei bleiben; 3) die vo«: Weggis, Gersan und Vitznau sollen die Eide „nuwern, der

genossen buntbriefe", «vo sie selbe bisher mchrtheils erneuert habe«:, und solle«« auch, wie bisher, mit denen

n«"d -Weisen ziehen"; 4) geht die von Lucern Roth an, «md bedürfen sie derer vo» Weggis, Gersan
Vitzucm, sy erkennen sie sich hierum in ihrem Nathe und mahnen die drei Dörfer „snnderlich" ohne

w drei Länder; 5) ebenso, «venu der drei Länder eines oder alle miteinander der drei Dörfer bedürfen, so

"gen sie selbe auch mahnen, Alles, wie Lucern und die drei Länder gegen einander zu thun haben, nnd

"9 den, geschwornen Briefe der von Weggis «md Gersan.
Dieses ist offenbar nur die urkundliche Ausfertigung des a»i N. Juni vorher zn Beggenried gegebenen und ver¬

ästelten Spruches,
II
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Im Lucerner-Rathsbuch I. 102 n. findet sich nach einer gleichzeitigen Abschrift der Urkunde von gleicher Hand
noch folgendes:

„Wir die Kotten der zweyer Lendcr von Vre vnd von Vnderwalden, die zu den flössen gesetzet wurden, so mit

einander» hatten vnser lieben Eitgenosscn die von Lucern vnd von Switz von der wegen van Wcggis, von Gersowe

vnd von Vitzenowe vnd dieselben Dörfer mit Inen, als wir hatten vsgesprochen, das die ictzgenanten dörfer vnd die

zu Inen gehörent, ir eide sullent nuwern an dien stettcn, do sis den mcrteil vntz har hant ernuwert. In demselben

artikel haben wir vns selben vorbehebt: were das die obgenannten von Lucern vnd die dörfer mit einander stössig

wurden, so verre dz die von Luccrn meindent, dz die obgenanten von Weggis, von Gersowe vnd von Vitzenowe ir

eide bi Inen in Ir statt söltent nuwern vnd aber dieselben dörfer meindent, das die ictzgenanten von Lucern ir erbcrn

Kotten zu Inen schiken söltent vnd die eide hi inen in ir dörfern nuwern, vnd si der stoßen nit möchtent mit einander

tugentlich und srünttich vberein kamen, so meincnt wir, das eintweder teil darumb den andern bekumbcrn sol, wand

das die sache an vns sol stan, dz wir nach bedcr teile kuntschaft darumb vssprechen füllen nach dem als vns denne

vnser eide vnd ere wiset."

„Dis ist ein Monrovia gewesen an einem zedelli vnd dz ist aber nit vcrsigelt."
Bgl. iibcr Absch. 204, 200, 211 Segesser, RcchtSgeschichte von Luccrn, I. W7 ss.

SRT

459«, 7. September. (U. F. Abend zu Herbst.)
Staatsarchiv Bern.

Obmann: Johannes von Mulern von Bern. Schiedlente von Bern: PetermannBnwlin und Peter¬
mann Nieder; von Freiburg: Hans von Praroman und Jacob Bargin.

Zwischen Bern und Freiburg waltete Streit darüber, ob der Jnselgau, welchen Bern eingenommen
hatte, von dem ersten Artikel des siebenjährigenFriedens vom 1. April 1389 mitbetroffcn werde oder nicht
Freibnrg behauptete, derselbe sei, als der Krieg anging, nicht in Händen der Herrschaft Oesterreich, sondern
eine besondere Besitzung Freibnrgs gewesen und deßhalb durch den angeführten Friedensartikel nicht abge¬
treten worden. Bern bestritt dieses, indem schon vor dem Kriegsanfang Freiburg die Leute zu Nydau und
auf dem Lande aller Eide und Dienste entlassen und sie dem Bischof von Freising zu Händen der Herrschaft
Oesterreich und des Herrn von Coucy zu schwören angewiesen habe. Denen von Bern wird hiefür der
Beweis auferlegt.

Abgedruckt Solothurucr Wochenblatt 1S20, S. 407.

Beggenriod. 459«, 12. Oetober (an Donstnge vor Sant Gullen tag).
Archiv Schw»z: Urkunde.

Voten: Lucern, Heinrich von Wissenwegen, Ammann, Johannes von Moos, Hartman voll StanS n»d
Johannes von Dierikon; Obwalden, Werner Seilin, Ammann, Heinrich von Znben und Clans von Nütli»!
Nidwaldcn, Heinrich an der Spilmatt, und Claus Snlzmatter.

In den Streitigkeiten zwischen Uri und Schwyz wegen der Güter zu Reimerstaldenund anderer Güter,;
welche die Urner in der Landmarch von Schwyz besaßen, sprachen die Neun einhellig: 1) Uri bleibt unai>'
gefachten bei allen Gütern, die in dem Anlaßbriefe genannt sind, weil Schwyz sie von jene», die sie zuerst
verkauften oder veräußerten, nicht angesprochen habe; 2) wenn inskünftigdie von Uri die Güter verkauft
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oder verpfänden, so soll das an niemand andern geschehen als an die von Schwyz, es sei denn daß diese
gestatten oder von ihrer Enning zurücktreten;3) sobald die Zeit einer Verpfändung ausläuft, so gibt der

IE »er das Pfand dem Eigenthümer und, wenn dieser es nicht null, gemeinem Lande Schwyz zu lösen;
wollen auch diese nicht, so behält er es unangefochten.

Zu I. Die beiden Orte gaben ihre Anlaßbriefeam Mittwoch vorher (11. October). Staatsarchiv Lucern.
Zu S. Am 9. October (Samstag vor St. Gallentag) 1389 waren, unter dem Landamman Ulrich ab Jberg, die Land-

leutc von Schwyz übereingekommen:1) Wer liegende Güter im Lande hat, und nicht Landmann ist, der soll sie vom
nächsten S. Martinstag über zwei Jahre an Landleuteverkaufen;S) ebenfallsmuß inner zwei Jahren verkaufen,wer
inskünstige liegendesGut erbt; wird in dem einen oder dem andern Fall dieses nicht beobachtet, so ist das Gut den
Landleuten von Schwyz ohne Gnade verfallen. Archiv Schwyz. Derlei Verfügungen wurden bald auch an andern
Orten getroffen. Die gegenüberdiesen Verfügungen getroffene Gegenverfügung Zürichs vom 16. Juli (an dem nechsten
Samstag nach sant Margretentag) 141S, stehe unten bei diesem Datum.

TR4

Lucern. 4597, 25. Jimi (Montag nach St. Johannes Tag ze Sungichten).
Stadtarchiv Luccrn.

Boten in dem Rath zu Lucem von Zürich: Johannes Meyer, Burgermeister; Zug, Werner Jans;

^'i, Walther Meyer; Schwyz, Hans Spillmatter, Werner Mettler; Ob- und Nidwalden, Jenni Wirtz,

Zumi Herrmann; Glarus, Ammann Hophan.
„Gemeiner Eitgenosscn botten sint vf disen tag ze Lucern gemeinlich vberein komm, das niemnn in der

! Moschaft, er sie burger, eitgnos oder gast, keinen angrif me tuon sol an eines Ratz gnnst, wissent vnd
willen, f,i den stetten do er ist, oder an eines Ammans vnd sinre lantlütcn wissent vnd willen, in den
wudern do er ist.

Weier das übersehe, Ivo der hin kumt, oder wo er ergriffen wirt, do sol man sin lib vnd sin gnot
^'ihöften, es sie in stetten oder in lendcrn, wie das sie, dz er den angriff in der stat oder vs der stat, oder
^ öein lande oder vs dem lande, do er ergriffen wirt, nut getan hat. Vnd sol onch also verHeft bliben
"W das er disen übergriff wider tuot vnd abgcleit, nachdem vnd sich denne gemein Eitgenossen, Jr botten
wir der vierteil vndcr Inen, werdent erkennen.

Wurde aber ein solicher flüchtig oder dz er entrunne vs der Eitgnoschast, der sol ze stnnt erlös, recht-
o-', von sin burgrecht oder landrecht sin vntz an die stnnt, das er disen übergriff wider tuot vnd ablcit nach
"Wl als sich gemein Eitgnossen,Jr botten oder der inerteil vnder Inen, werdent erkennent.

^ ouch ein solicher gast in der Eitgnoschast, als do vor bescheiden ist, wo vnd an melen stetten der
EUiffeii nstrt, ^tlent gemein Eitgnossen, Jr botten oder der vierteil vnder Inen, unvcrzogenlich straffen

libe vnd ail gnot, so vcrre dz ander geste in der Eitgnoschast dobi bischaft nemeiit, sich vor sölichen vber-
^EEn ze hütende.

blil Itzling beschehen durch gemein gnot vnd dur das, dz wir dest bas in sriden viid gnaden
'ul viid bestan mugent uiid solicher ingriffen vnd vberfcllen entladen syent.

End ist dis gesetzte beschchen ze Lucern in dem Rat vf den nechsten Montag nach sant Johanstag ze
tztzchten anno lxxxrvij, do vnder ougen zegegen werent als botten (die obgeiiannten)."

Eine auf gleichem Blatt verzeichnete Erneuerung clä. 1401. xost (tsorii f. unten Absch. Z3S.
Abgedruckt Im G esch IchtSfrcu»d II. S. wo.
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TRK.

Alp nach. 1597, 23. August (an St. Bartholomäus Abend).

Archiv Nidwalden: Urkunde.

Boten: Lucrrn, Johannes von Aioos, Heinrich vou Wissenwegeu und Burkard Egerder; Uri, Johannes

int Dorf und Heini Wolf; Schwyz, Gilg vou Cngiberg der ältere und Conrad Schorue.

Anunaiut und Laudleute von Unterwalden nid dein Kerumald waren mit jenen ob dem Kernwald stößig

und miszhellig wegen Zusprächen, die sie erhoben „vmb die Vischentze im obern Sewe ze Alpnach, die an

die Nieter flösset". Nidwalden inahnte die Stadt und die beiden Länder; endlich wurde Obwalden gehorsam.

Die sieben Boten, „gen Alpnach an das ober stade" gesendet, saßen zu dieser Sache und gaben eilten ein¬

helligen Spruch, durch welchen 1) ein bestimmter Strich des Sees Nidwalden zuerkannt wird, der übrige

aber gemein und frei sein soll zum fischen; 2) die beiden Ammäimer sollen die angegebenen Ziele auszeichnen;

3) Bruch des Spruchs verfällt um die Sache lind den Eidgenossen um 200 gute Gulden.
Das erste Ungeltbuch im Staatsarchiv Lucern 1397 post lloll. Laxt. verzeichnet unter den Ausgaben

Laddato xost Lartliolornsi:
„Weltin von Rüsegge xiiij ß. kuechtenlon vnd schiflon, als man ze tagen für von der von Alpnach und von

Stans wegen."
Dann ferner: xost ksIaZii: „Weltin Wnlcher iij lib. xij. ß. verzart Hans von Mos, Heinrich von Wissenwegen

vnd Egerder vf dem tag ze Alpnach". *
Endlich: Lakato xost, Latksrius: Claus von Ergow inj ß. gen Stans von der Vischenzen wegen ze Alpnach,

dz st vs gezeichnet wurde".
In demselben Buche, das die Einnahmen und Ausgaben der Umgeldner in der zweiten Hälfte des Jahres 1397

enthält, finden sich Spuren von mehreren Tagleistungen, über die uns nichts erhalten ist, so z. B. Laddato xost
Vorons: „Hansen von Mos xvj blaph. gen Brunnen vnd gen Bezgenriet, do die von Switz gen Lamparten wölten"
xo»t Uattimi axii: „Marqnard von Vrzlikon 1 lib. v ß. vmb schenkwin den von Zürich, von Bern vnd von Solotern,
als si ze tagen warent gen Veckcnriet von der von Switz wegen". Claus Bader 1 lib. iij ß. vmb schenkwin vnd den
och vnser Heren mit inen fürten gen Beckcnriet". Ebenda: „Dem von Gatwil ij lib. 1 ß. zerung als er gen switz ze tagen
war, als si gen Meilan woltent". — Ladatc, xost Naurioii: „Hartmann von StanS xj ß. inj d. zergelt als er gen
Switz vnd gen Bekennet was von der von Switz wegen".— xost, b,soäsAarii: Eim boten gen Zürich x blaph. als si
gen Bezgenriet von der von Switz wegen wurdent gemant." — Dann noch viele Posten für Schenkwein den Eid¬
genossen.

ZA«.

1597, 27. Otstober (Simon und Judasabend.)

Staatsarchiv Zürich: Stadtbuch II. !M Ii.

Bürgermeister, Ruth und Zweihundert der Stadt Zürich, van dem vou Hallivyl, der Herrschaft Oesterreich

Laudvogt, wegen der Vogtei Horgen, die sie während des Krieges innegehabt, vor den gemeinen Mann Ludwig

von Söflingen, Schultheiß zu Bern, zu Siecht gemahnt, erkennen sich zum dritten Mal, es sei ihnen ehrlicher,

von der besagten Bogtei freiwillig zu lassen, als daß sie ihnen mit Siecht abgesprochen würde, was sie voraus¬

sehen, da sie „zu dem vorgeuanten Stuck kein gelinipf haben". Sie stellen daher dem von Hallwpl diese

Vogtei anHeim und verbieten, daß ihnen deshalb jemand übel nachrede.
1393, 9. März gleiche Erkanntniß zum vierten Mal, aber mit dem Vorbehalt, daß Alle, welche sie vor, in und

nach dem Krieg in der Vogtei zu Burgern angenommen,bei diesem Burgrecht beschützt bleiben sollen. Ebenda 94.



November 1397. 93

SR?

4397, 26. November (»wrndeß nach St. Catharinentag).
Staatsarchiv Luceru. »

Obmann: Ludwig von Seftingen, Schultheiß zu Bern. Schiedrichter für Lncern: Hans von
Moos und Conrad Seiler; für Heinrich Geßler, österreichischen Pfandherrn zu Nichcnsee und Merenberg:
Herrmann von Bnbendorf und Iilldolf von Bonstctten.

Gegenüber der Ausdehnung der Gerichtsbarkeit Lncerus auf die im alten Kirchspiel Hochdorf gelegenen
Dorfer und Höfe Wangen, Günikon, Baldegg, Brttndlen, Ottenhuscn, Gibelflüh w,, welche in das öster¬
reichische Amt Nichensee gehörtet?, kam die Klage des österreichischen Pfandherrnvoi? Nichensce und Merenberg,
Heinrich Geßler, vor ein nach Btaßgabe des zivanzigjährigeil Fliedens zusammengesetztes Schiedgcricht. Der
Obinann tritt dem Urtheil der österreichischeil Schiedlelite bei, unter dem Vorbehalt, daß der Klager mit
Kundschaft beweise, daß die genannten Dörfer und Höfe von jeher in das Amt Richensee oder Meycnbcrg
mpört habeil. Die ganze Verhandlung ist abgedruckt bei Scgcssor, NechtSgcschichte I. S. 4'Ib. ss.

St8

4399 , 6. Januar (an der hl. drei Könige Tag).
Staatsarchiv Zürich: Raths- und Richtbuch IX. 48 !).

Die von Zürich sollen mit Bern lind Solothurn nach des Friedbriefs Sage die von Schwyz weisen, dem
^urch Ludwig von Seftingen, Schultheißen zu Bern gefällten Ausspruche genug zu thun.

ES lautet die Mahnung:

„Ich Graf Johans von Habspurg, mincr gnedigen Hcrschaft von Oesterrich Lantvogt w. Eiubut dien erbern

„vnd j wisen dem Burgermeister vnd Rat der Statt Zürich min dienst vnd alles guot. Lieben frund als üch ivol j

„ze wissen ist, wie man etwe menger ley fach vnd stuk kommen wz vff den erbern Ludwigen von Seftingen j

„Schultheiß ze Bern, nach des friedbriefs sag vnd besunder von der zuospruch, so min Herschaft zuo dien von i

„Switz hat, vnd ouch der Edel min lieber Oechem Graf Fridrich von Toggenburg, miner Herschaft > Rat vnd diener

„zuo Inen hat, dar vmb der Schultheiß Inen ze beider sit gesprochen hat, dz ouch ich von j miner Hersrhast wegen

„vnd ouch von des von Toggenburg nach des vsspruchs sag an si gcuordcrt Hab i vnd ander lut in minem namen,

„dem spruch aber die von Switz nit gehorsam sint, noch Im nit gnuog j tuond, da ich üch mit sunderheit getruw,

„dz üch dz nit gesellig sije, Vnd her vmb so bitten vnd manen > ich üch von der obgen miner Herschaft von

„Oesterrich wegen vnd min selbs nach des fridbriefs sag, wes j ich üch gemanen mag: wie dz ir die obgen. von Switz

„wisent vnd ane verziehen nach des fridbriefs ^ wisung dar zuo halten wellent, dz si dem vsspruch, so der obgen.

„Ludwig von Seftingen der vorgen. miner j Herrschaft von Oesterrich vnd dem egen. minem Oechem von Toggen-

„burg getan hat, halten vollfueren vnd ^ ouch dem genuog tuond, won ouch der fridbrief wiset, dz ir si mit sampt

„den von Bern vnd von Solotren dar i zuo halten vnd wisen sullent, Da tuond her Inn als ich üch deS mit

„sunderheit wol getruw. Geben ze j Baden vnder minem vfgetruktem Jnsigel, an der Heilgen drije Kungen tag
„Anno -c. lxxxxviij .

TtZ>

4399, 18. Februar (Montag nach Valcntini),
Staatsarchi» Bern.

Obinann: Johannes von Mulern von Bern. Schiedleute von Bern: Peterinann Büwil und Peter-
">a nn Rieder, statt des letztern Peter von Graffenried;von Freiburg: Hans von Praroinan und Jacob
Bargin.
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Schlustverhnudlung über die beidseitigenAnsprüche auf die Leute und Güter im Jusclgau. Durch
Obmannsspruch wird die van Bern zufolge des Urtheils vom 7. September 1396 (Absch. 212) aufgenommene
und vor dem Schiedsgericht eidlich bekräftigte Kundschaft in Betreff der Zugehörigkeit des Jnselgaus als
beweiskräftig anerkannt und demnach der Streitgegenstand Bern zugesprochen.

Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1S39, S. Sil.

TS«.

Lucern. 1?!)«, 4. Juli m.i°i).
Staatsarchiv Liiccru: Nathsbuch I. liit I>.

Boten: Bern, Ludwig von Söflingen, Peter von Gruyers; Solothurn, Johannes von Durrach, Jekli
von Wengen; Zürich, der Sigrist; Uri, Walther Bueler, Walther Meier, Conrat der Frowcn, Jo. Gerung,
Thoeni zer Port; Schwyz, Jost Jacob, Stapfer, Fttgli, Marguart; Unterwalden, Claus von Rtttli,
Rudolf unter der Fluh, Georg von Zuben, Jo. Wissenbach, Hartmann Zeiger, Heini au der Spilstat.

Sie geben Herrn Balthasar von Spinola Sicherheit nach Italien zc. (»asseom-unsruntluv I-uoorno
dominum Uulkliusur ds Kpiuolis ad piurtos Italio sie.«)

TT»

4598, 19. Juli (»ach sunt Blrichstug an der ncchstcn Mitwuchen).
Staatsarchiv Lurcru: Urkunde.

Boten: Schwyz, Gilg von Engiberg, Werner Stapfer, Ulrich Fügli und Werner Markward; Unter¬
walden, Claus von Rütli, Ammann ob dem Kernwald, Georg von Zuben, Rudolf unter der Fluh, Hart-
manu Zelger und Heinrich Spilmatter.

Johannes von Moos von Uri hatte seine Frau Margaretha in der Au und etliche Burger von Lucern
ihretwegen, „mit Noemscheu gerichte ze Banne getan"; darüber waren Luceru und Uri selbst mit einander
in Streit geratheu, und mahnten die Eidgenossen. Vorerst halten die Boten ihren Ausspruch aufrecht, den
sie in der Sache der beiden Eheleute „vor males ze Begenried" gefällt hatten; der von Moos soll dann den
Bann zurücknehmen lassen, Magarethaaber „minen Elichen man soll hau, vnd essen vud trinken geben, vnd
ze bet vnd ze tische han, als ein erber Frowe ir man haben sol". Die beiden Orte Lucern und Uri werden
um Geldschuld und Forderungen, woraus der Streit erwachsen war, gütlich vertragen.

Im Archiv Obivnldcn liegt eine besiegelte Ausfertigung dieses Spruchs mit dem Dutum St. Ulrichstug
(4. Juli). S. deren Regest im Geschichts freund XX. S. 233.

TTT

4598, 15. September (un Sunnentng nach des hl. Crucestag ze Herbst.
Staatsarchiv Lncern: Nathsbuch I. l43 Ii.

Erneuernng der Eide in der ganzen Eidgenossenschaft.
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TT8

Sinns. 139», 2. Dceembcr.
Staatsarchiv Luccr».

Boten: Lucern: Rudolf von Noot, Schultheiß,Bnrkard Egerder und Andreas Haas; Uri, Heini
Hofer, Walther Fromme und Heini Sisiker; Schwpz, Gilg von Engiberg, Werner Sep und Johannes
Mecker; Unterwalden ob dem Kermvald, Heinrich von Zuben und Rudolf unter der Fluh.

Es waren Stöße und Missehelle aufgestanden unter den Landleuten von Unterwalden nid dein Kern¬
wald, und hatten lange Zeit gewährt; die Eidgenossen mahnten sie „dicke" mit Briefen, und letztlich durch
die genannten Boten von Mund med mit Briefeil „vf den sunnentag der Hill ist" (1. December)„an der
A ze stans", ihnen unbedingt zu getrauen. Sie thaten es. Nun ließen die Voten in allen Kirchen zu
Unterwalden verkünden: wer an den' andern zu sprechen habe der vier Stücke wegeil, nämlich um
Diebstahl, Meineid, Beweisung des Meineids und Friedbrechen, woher die Zerwürfnisse „zuo guoter masse"
herrührten; alle die solleil vor die Boteil kommen geil StanS „vf den Mentag der nechsthin ist" (2. De¬
cember). Es kamen in das Haus Weltis am Allel, Merki Kirsiter mit noch eilf Landleuten an einem
Theile, am andern drei Brüder zu Wissenbach und ebenso drei Winkelriede. Merki Kirsiter, auf Anfrage,
wollte seinem „widerteile" nicht Friedeil geben, denn die Hundert zu Stans hätten „vor Zitcn" über
Jeniii, Claus und Welti Winkelried Briefe gegeben als über Diebe, und dazu sie „geschezet" lim
hundert Gulden. Die Winkelriede erwiedern: sie seien damals, als die Briefe über sie gegeben werden sollten,
uu die Thür gekommen, wo die Hundert saßen, mit der Bitte verhört zu werden; aber die Hundert haben
die Verantwortung nicht zugelassen. Dieses beweisen die Drei mit sieben „erben, mannen"; zugleich zeigen
sie, daß später an einer versammeltenGemeinde zu llnterwaldender Mehrtheil de» gegebenenBrief „hin
tcllcnt vnd vernutetcnt". Andere Klagen nm die übrigen drei Stücke brachteil beide Theile gegen einander
vor, aber nach dem Dafürhalten der Boten „als unredlich vnd vnfrundlich", daß sie zur Minne oder zum Recht
unbedingt ermächtigt sein wollten. Als die Theile es gethan, spracheil die Boten: I) der Brief gegen die
Winkelriede sei auch ihrerseits entkräftet; 2) wegen der drei übrigen Stücke soll „ze stans vnd in dem dritteil
doselbs" niemand mehr einem andern solche Rede zulegen; 3) wer es nicht hält, verfällt der Stadt Lucern
und den drei Ländern um 300 gute Gulden; 4) hat einer das Geld nicht, so muß er drei Jahre über den
Brünig, und darf nicht wieder heim ohne Urlaub des Mehrtheils der obgcnannten Eidgenossen;3) wer einen
solchen hauset oder hoset, ihm zu essen oder trinkeil gibt, ist in gleicher Schuld; k) die sieben Männer sollen
wegen ihrer Aussage unangefochten bleibe», und wer sie angreift, verfällt in die angegebene Strafe. Die Ver¬
tiefung dieses Sühncsprnches erfolgte am 9. December (seounäa xost Moolai).

Lueeru. 1399, l. März.
Staatsarchiv Luccr» i RathSbnch I. ISO It,

„Es sol nieman me den drin Waltstettcn noch den von Zuge mit dinges geben ze konffende, dz si sich
har antivurtent vnd hie dar vmb leistent. Wer dz darüber tete, der ist der Statt genallen den zehenden
phenning voil der koufmanschaft one gcnade. ^etnm prima ckis Naroii.

Des sint die rete vnd die hundert vberein komen."
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sss.
Einsiedeltt. 4599, 12. März (auf Gregor»).

St>iatSar6,iv Zug.

Voten: Zürich, Johannnes Meyer von Knonau, Bürgermeister;Lncern, Johannes von Moos;
Schwyz, Ulrich Knpferschmid.

Diese legen einen lange dauernden Streit zwischen Rudolf von Hospenthal, dem Ammann, den Rathen
und Bürgern zu Zug, und Hermann Ryschcr, Landmann zu Uri, um dessen Ansprachen auf die Susi und
„das gefert" zu Zug in Güte dahin bei, daß Ryscher der Stadt Zug seine Rechte um 139 Pfund Pfenninge
abtritt und darüber eine Verschreibung für diese Summe erhält.

Hermann Ryscher, Landmann zu Uri, nrkundet an S. Michaelsabend (28. September) 13S9, durch die genannten

Boten auf einem gütlichen Tag zu Einsiedeln um feinen Streit mit Zug vertragen und um die 450 Pfund Pfen¬

ninge gänzlich bezahlt zu fein, in Folge dessen er auf alle feine Ansprachen verzichte. (Urkunde im Stadtarchiv Zug
unter dem Siegel Walther Buelers, Landammanns zu Uri.)

ST«

4 599, 7. August (am sibcudcn Tag Ougstcn).

Tschad,: Chronik I. «:I7.

Boten: Zürich, Heinrich Meiß, Bürgermeister;Lucern, Rudolf von Noot; Solothurn, Johannes Obi.
Diese Drei, mit Markgraf Rudolf von Höchberg, Herrn zu Nötheln und zu Sufemberg, vergleichen die

Städte Bern und Basel wegen Werner Schilling. Unter dem vorgesetzten Datum verpflichten sich die von
Bern zu Haltung des Spruches, der jedoch nicht beigesetzt ist.

TS7.

4-499, 23. Januar (an dem Frltag nechst vor St. Paulus tag als er bekert wart).

Staatsarchiv Bern. Archiv Basel. Großes Weißes Buch, Blatt !l«.

Vündniß der Städte Basel, Bern lind Solothurn bis nächste Lichtmeß (2. Februar) und darnach auf
29 Jahre zu gegenseitiger Hülfeleistnng mit ganzer Macht in den Kreiseil zwischen Basel und Bern gegen
alle Angriffe auf die Freiheiteil, Rechte und Territoriender verbündeten Städte. Solange der Friede, den
Bern und Solothnrn mit der Herrschaft Oesterreich haben, währt, soll Basel den zwei Städten wohl getrauen,
daß es eines allfülligen Angriffs von dieser Seite durch ihre Vermittlung überhobeil werde. Ebenso, solange
das Bündnis; Basels mit Oesterreich währt, sollen Bern und Solothurn wohl getrauen, daß Basel sie eines
Angriffs von Seite Oesterreichs überheben werde. Gehen Frieden lind Bündniß mit Oesterreich aus, so tritt
directe Hülfsverpflichtungauch gegen Oesterreich ein. In Streitigkeiten zwischen Angehörigender drei Städte
hat jeder dem Beklagten vor das Gencht seiner Stadt zu folgen. Basel behält vor das Römische Reich,
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Bischof und das Capitel und die Herrschaft Oesterreich, so lang der Bund mit letzterer dauert; Bern und
^olothnrn behalten das römische Reich und ihre Eidgenossen vor, dazu den Frieden, den sie mit der Herr¬
schaft Oesterreich haben.

Abgedruckt Tschudi, I. L00.

TT8.

1400, 29. März.
Staatsarchiv Lneern.

Die Städte Bern, Burgdorf und Lucern sichern sich gegenseitig Steuerfreiheit der in dem Gebiete einer
dieser Städte sitzenden Burger der andern zu.

Im Staatsarchiv Lucern (Acten Landvogtei Entlibuch)liegt eine alte Abschrift auf Papier der Erklärungen von
Bern und Vurgdorf; ein besiegeltes Original findet sich nicht.

„Wir der Schultheißvnd der Rat ze Berne (der Schultheißvnd Rat ze Burgdorf) künden menglichem, als vnscr
Bürger Heini vnd Rudi Mülbach vnd Verlisperger :c. in der wisen fürsichtigcnunser sundern guten frii«den der
von Lucern Gebietensitzcnt vnd wonhaft sint zu disen ziten vnd Inen die selben von Luccrn die früntschast getan
haut dur unser willen, dz si von Inen vngestllretsullent bliben vnd sitzen. Das haben wir angesehen vnd haben den
ietzgenannten von Lucern die früntschoft hinwider getan, wele ir Burger in vnsern gebieten nu oder hicnach sitzent
vnd wonhaft sint, dz die von vnS och vngestllret sullent bliben vnd sitzen. Wurde aber der von Lucern Burger deheincr
vnser Burger vnd darüber in der von Lucern gebieten woltc sitzen vnd wonhast sin, den sol unser burgrecht do vor
»llt schirmen, wand dz der stüren sol vnd den von Lucern tun als ein ander, der do sitzet vnd wonhast ist. Vnd das
Ze vrkund han wir vnser statt Jngesigel osfenlich gehenkt an disen brief, der geben ist an Mentag nach vnser srowen
tag in der vasten anno cloinini UV

sss

1400, 24. Nlitt (Montag vor St. Urbanstng).
Archiv (HlaruS.

Ewiges Bttildniß des Landes Glarus mit dem ober» grauen Bund in Curivalen: Johann, Abt zu
Disentis, das Capitel und die Gemeinden des Gotteshauses,Ulrich Brun, Freiherr zu Nhäzüns, Hans,
Hmirich und Ulrich Brun der jüngere, alle drei Gebrüder, und alle Leute, die in ihren Gerichten gesessen
lu>d und zum Blinde gehöreil, eigene lind freie, Albrecht, Hans und Tonat, Freiherren von Sap zu Masox,
u> Lnguiz und in der Grub und alle ihre Leute in Lugniz, Jlanz, Grub, vom Rhein und alle in ihren
^richten, die in den Bund gehören, sie seien ihre eigenen Leute oder nicht, und der (obere) Theil oder Bund
tzmieinlich machen mit Landamman und Landlenten von Glarus einen ewigen Bund, beiderseits mit Eiden
^schworen, zu gegenseitiger Hülfe auf Mahnung, so weit als die Landmarchen zur Zeit der Abschliehung
dieses Bundes reicheil. Söldner, die die Parteien einander geben, erhalteil täglich 2 Plapphart; der Theil,
welcher in Ausrichtung des Soldes säumig ist, trägt den daraus erwachscndeu Schadcu. Bei Auszügen mit
Nnzer Macht hat der mahnende Theil keinen Sold zu geben, aber für die Kost zu sorgeil. Wer unter de»
Bundesgenossen den andern schädigte, der soll von seinem Herrn gewiesen werden, den Schaden abzulegen,
b'der soll vor seinem Richter belangt werden. Wenn Fremde einem Bundesgenossen Schaden thäten, so
sollen sie, wenn sie im Bundesgebiet betreten würden, ans Recht angehalten werde». Tic Gelübde und
Bündnisse mit den Waldstätten werden vorbehalten. Die Herreil von Sax behalteil den Herzog von Mai-

13
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land, die Glarncr ihre Eidgenossen nnd die Briefe, die sie mit denselben haben, vor. Der Bnnd soll je zu
zehn Jahren von allen, die noch nicht geschworen, mit Eiden erneuert werden. Mindern lind Mehren mit
gegenseitigein Einverständnis;wird vorbehalten.

Abgedruckt Tschudi I. vos. Jahrbuch von Glarus V. S. S07, Nr. ISl. ZloUr. «Zack.IV. S. Sil, Nr. S5S.

Der Gcgenbrief der Glarncr von gleiche»! Datum ist nach dem Original abgedruckt bei Noll», Lock, ckizck. IV.,
S. 316, Nr. 256.

2S0

29. Eesltemder (an dem zwanzigsten tag des ersten Hcrpstmanodes).
Staatsarchiv Zürich.

Graf Friedrich von Toggenburg, Herr zu Utznach, zu Mayenfeld, im Prättigau, zu Davos :c., nimmt
Burgrecht in der Stadt Zürich bis zum nächsten St. Georgstag (23. April) nnd „dannanhin" achtzehn Jahre.
1. Er verspricht mit allen seinen Bestell, Landen und Leuten, die er jetzt hat oder noch gewinnt, mit Leib
und Gilt der Stadt Zürich zu helfen und zu warten, als ob die Sache ihn persönlich anginge, seine Schlösser
ihr offen zu halten und ihnen bei „unwüstlichem"Anzug ihrer Kriegsleute freien Kauf zu geben. 2. Zürich
verspricht ebenso dem Grafen Hülfe und Beistand gegen äußere Angriffe und ungehorsameUnterthanen.
3. Gemeinsam eroberte Schlösser, Städte :c. fallen an Zürich, wenn dessen Banner beim Zuge war, wenn
letzteres nicht der Fall ist, bleiben sie dem Grafen. 4. Graf Friedrich mag wohl Herren und Gesellen
dienen, nur nicht gegen Zürich oder dessen Eidgenossen,auch mag Zürich, wenn es des Grafen bedarf, ihn
aus solchen Diensten heimmahnen. Auch sollen in solchem Dienst erwachsende Feindschaften Zürich nichts
angehen. Was den Friedbrief zwischen Oesterreich und den Eidgenossen angeht, so soll Graf Friedrich denen
von Zürich von seines Burgrechts wegen darin gehorsam sein. 5. Weitere Verbindungen sind dem Grafen
erlaubt, doch dem gegenwärtigenBurgrecht unschädlich. 0. Folgen die gewöhnlichen Vorbehalte und Fest¬
setzungen über das Forum bei Streitfällen und Freveln. 7. Nach Ausgang der achtzehn Jahre besteht das Bnrg-
recht fort, bis es aufgegeben wird. 8. Vorbehalten werden durch den Grafen der Bund mit dem Bischof
Hartmann von Chur, durch die Zürcher der römische König und das heilige Reich.

Abgedruckt Archiv für schweizerische Geschichte X, 225 f. Tschudi I. 605.

Erste Erneuerung 110S, 1. Juni, abgedruckt ebenda S. 230. Zweite Erneuerung 1116, 21. März, abgedruckt
ebenda, S. 23S.

T3t

17. Dcceittber (Freitag nach St. Lucientag).
Staatsarchiv Lucern : Urkunde.

Boten: Lucern, Ludolf von Noot, Schultheiß, Johannes von MooS, Hartman» von Staus nnd Jo¬
hannes von Dierikon, Bürger; llnterwalden nid dem Kernwald, Wilhelm an Steinen, Amman», Clans Sulz¬
matter, ob dem Wald Rudolf am Heingarten, Jenni in der Matt und Clans Heinrice.

Ulrich Kupferschmid, Landmannzu Schwyz, war lange in Stößen mit dem Lande Uri wegen eines
„Bardels", welches Heini Arnolds von Uri und Jeckli Dietrichs selig von Oeriols ihm mit Gericht und
Urtheil im Lande Uri wegen Welti Fischli's von Schwyz verboten hatten; endlich riefen Uri und Schwyz
das eidgenössische Recht an, und Kupferschmid stellt seinerseits unter vorstehendem Datum de» Anlaßbrief aus
obige Boten aus.
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SZT

Lucern. 25. April xosi «eorü).

Stadtarchiv Liiccr».

Die Ordnung gemeiner Eidgenossen vom 25. Jnni 1307 <s. o. Absch. 214) wird erneuert mit dem Zusatz,

daß mm nicht allein das „einen angriff thuu" sondern auch das „in einen krieg lonfen" ohne der Obrigkeit

des Betreffenden Gunst, Wissen und Willen in gleicher Weise verboten wird.
Dasselbe Blatt, auf welchem die Verhandlung von 1SV7 geschrieben steht, nur ist dem ersten Absatz an einschlägiger

Stelle beigefügt „noch in keinen krieg sol loufcn", dem zweiten und dritten „disem übergriff oder dem louf", dem vierten
noch vor solichen übergriffen „vnd laufen". — Alles von der gleichen Hand wie die am Ende folgende Notiz: actum
äouuo 26». past, Koorii 1401 tastes die Boten dieses Tages: Jo. Meyer, Walther Bueler, Anthonie zer Port,
Werner Stapfer, N. de Ospcntal, Claus von Nütli, Georig von Zuben, Erni an Steinen.

Abgedruckt im G eschich tssr eund Ii. S. 100.10l.

TZ3.

Mainz. 1^01, 3- Juli.

Janssen: Frankfurter Neichscorrespondcnz l. Nr. 22t.

^crhandlungen auf dem vou König Ruprecht des Nömerzugs wegen nach Mainz ausgeschriebene» Reichs-

aid-', soweit selbe die Eidgenossenschaft betreffen:

^ »Item der Eomentur des dütschen Ordens zu Slraßburg hat ininem Herrn vff den tage zu
- amcze gesagit ein vollenclich entlich antwurt von dem bischoffe vnd der Statt zu Basel, den von Berne vnd

""u vollster», daß sp Jme als epme römischen Könige gehorsam werden wollend. Tarnst hat min Herr

Allen) riiie» tag beschriben vnd gesetzt vff den nechsteu Montag vor vnser frowentag ussnmxtiouis ze latiu

^- August) nechstkonipt, daz si dann ir trefflich rete mit ir ganzen macht in den fachen da haben, so welle

^ ß» rete ouch mit siner voller macht in den fachen dann ouch da haben, die fachen zu besließen vnd zu

Ade». Jtein bestelle".

^ »Item daruff hat min herre den von Zürich den tag, alz er sine fründe vff den Sontng nach

^ nei (ig ^^i) da haben wölte, widerbotten vnd hat ouch den von Berne geschriben, daß si mit den vou

uch wellen reden, dz si vnd ir eitgenoßen, die dazu gehören, minem Herrn ouch gehorsam werden vnd

^ lnind obgenannten tage zu Basel habeil in vorgeschribner maße."

TZ4.

Alttberg. 28. August (Sonntag nach St. Bartholomäus).
Staatsarchiv Zürich.

König Ruprecht bestätigt (einzeln) die Freiheiten, Privilegien, guten Gewohnheiten w. der Städte Basel,

^'"ch, Bern, Solothurn.
Auch I. l. g. A. Wicn R. R. Bd. 0., k°I. «7.
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SZ5.

Innsbruck. 28. September (Mittwoch vor St. Michael).
K. K. H. H. llnd Staatsarchiv Wien.

Der römische König Ruprecht gibt seinem Landvogt im Elsaß Swarz Reinhard von Sickingeil Vollmacht,
von seiner und des Reiches wegen „ze teidingen vnd ze überkommen" mit den Eidgenossen der Thäler SchwyZ,
Uri ltnd Unterwalveil „als vmb gehorsamkait vild huldnnge vns als epnem Römischeil Kunge ze tun vi>d
onch soliche gehorsamkait vnd huldnnge von vnsern vild des Richs wegen vnd an vnser stat von pn vff ^
nemmcn vnd ze. entpfahen. Vnd wz der obgenant Vilser lantfogt mit den Eidtgenossen egenailt von ire»
privilegia, frpheit vnd brieffe wegen, die sp haut voll vnsern forfarcn an dem Riehe, Nöinschen Kcpsern v»d
Kililgen, l)n ze bestetigen oder anders in disen sachen tedingt, vberkmilpt, vffiiiinpt oder pn versprächet von
vilsern wegeil, das wollen wir feste und stete halten vnd auch gentzlichen follenfüren an gellerde."

Alte Rcichsregistratur Bd. 0. kol. 07.

Nach Tschadi I. 611. hätten Zürich und die Eidgenossen, außer Schwyz, dem König Ruprecht schon am 22. Sept.
gehuldigt. Urkundliches darüber fehlt.

SS«.

Innsbruck. 23. September (Mittwoch nächst vor St. Michael.)
K. K. H. H. und Staatsarchiv Wien.

Der römische König Ruprecht bevollmächtigt seineil Landvogt im Elsaß Swarz Reinhard von Sickinge»,
mit den Burgermeistern, Rathen, Bürgern :c. gemeinlich der Städte Bern, Zürich und Solothnrn und der
Thäler Schmilz, Uri und Unterwalden und ihren Eidgenossen und mit jeglichem von ihnen insbesondereZ»
nnterhandeln „vmb dinste vnd hülfe vns zu tun wider Johann Galeaz, Grauen von Virtnce vnd die sine»"'

Alte Rcichsregistratur Bd. d toi. 07.

S37.

29. December (Donstag vor dem ingenden Jar 1402.)
Staatsarchiv Zürich.

Zürich nimmt das Gotteshaus zu Riiti in Schirm und Bnrgrecht. Der Abt gibt jährlich ans Sand
Martinstag 5 Gl. statt aller Steuer. Wenn ein Zürcher um weltliche Sache dem Gotteshaus etwas schulde»', i
so mag der Abt ihn mit geistlichem Gericht mahnen, daß er sich mit ihm innert gewisser Frist richte geschah
es aber nicht, so soll die Sache vor den Rath von Zürich kommen. Dein Kloster werden seilte „pfäffliche»";
Freiheiten und geistlichen Gerichte vorbehalten, doch so, „daß si mit uns noch wir mit ihnen darum zeschafst»
haben sollen."

Abgedruckt Tschudi I. VIS.
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TS8.

Waleustatt. 1402, 4. Juli (St. Ulrichstag).
Archiv GlaruS.

Wilhelm von Ende, frei, Vogt zu Sargaus, Gaudeuz vou Hofstetten, Vogt zu Windegg, Haus von
Wartan, Aininann zu Sargans, Hans Hamburger, Conrad Keller, Burger zu Napperswyl, Heinrich Raschli
genannt Knörr, lllrich Gmunder, Burger zu Feldkirch, Nutschmann Nnstbaum, Schultheiß zu Walenstatt, Hans
Suter, Ammann zu Mels, N. Lutz, Aininann zu Flums, alle zehn als beidseitig angenommene Schiedleute
machen eine Richtung zwischen dem Lande Glarus und dessen Helfern einerseits und dem Bischof von Chur
und dem Gotteshausbund anderseits wegen beidseitig vorgekommenen Schädigungen und Kriegszügen.

Abgedruckt Tschad, I. «IS. Jahrbuch v. GlaruS V. S. 404., Nr. ISS.

S3S.

Zürich. 140.?, 11. Januar (dm n Tag Jeimcr).
Geiiieindcarchiv Baar.

Boten der vier Orte Zürich, Lucern, Zug und Schwyz mit dem Obmann Heinrich Meist von Zürich
wachen eine Richtung zwischen Abt und Convent von Cappel und den Kirchengenossen von Baar in Betreff
der Kirche von Baar und ihrer Filialen zu Steinhausen, Hausen und Schönbrunncn. Das Kloster hat den
Kirchensatz und soll in Baar einen Lentpriesterund zwei Helfer anstellen; diese drei Priester sollen auch die
Silialkirchen versehen. Dem Stifte werden die Cinkünfte gewahrt, Säge, Mühle und Fischenze zu Baar vor¬
behalten :c. Der ungehorsameoder dem Spruch zuwioer handelnde Theil bezahlt 400 Gl. Büste, an jedes
der Schiedorte 100, wenn diese ihren Bustentheilnicht beziehen, fällt er an den Bischof von Constanz.

Im Raths-und Richtbuch XI. 7. a. des Staatsarchivs Zürich findet sich mit dem mangelhaften Datum I4t>3 form
tsi'vio Zamiarii folgenderEintrag: „Als Jenni Holzach von Vinsterse etwz zites in dem Wellenberg ist gelegen von
der unbescheidnen Ned wegen, so er der Eidgenossen botten zu Baare hat zugercdtvon des spruchs wegen, so si zwischent
den Herren von Cappel vnd dien von Baare getan hant, vmb dis fach hat der vorgen. Heini Holzach ein Vrfecht
gesworen für sich vnd sin fründ." Drei benannte werden für ihn rechte Tröster und Bürgen und geloben, das Geschehene
nicht zu „eifern" und sich dem künftigenSpruch der eidgenössischenBoten zu unterziehen.

SA«.

140?, S.März.
Archiv Schwyz.

Der Abt von Disentis verantwortet sich bei Schwpz über die Anschuldigung,als hätten er oder der
obere graue Bund über ein Bündnis; mit Oesterreich unterhandelt:

„Den misten fürsichtigen dem Ammannvnd den lantlüten gemeinlich ze Switz vnsern besundern lieben frllnden
Peter von göttes genadcn Abt des gotzhuses Tpsentis

Vnsern grüß vnd wz wir gutz vnd eren vermugent vor; besundern lieben guten sründ, l alz ir vns verschriben
Hand dz haben wir wol verstanden. Sol üwer früntschaftvon j vns wissen, wer üch das von vns gefeit ald erzalt hat,
dz vns der unrecht j getan hat vnd nit war gesait hat. Wol ist war, dz es an vns bracht vnd ge- l worden ist, dz wir
es tätint; wir weltent es aber nie gctun noch nüt wellent tun. l Vnd wissent, alz vnser tail nu zem hindersten von der
selben fach wegen bi enander ^ was vnd alz si ze rat wordent, des schickent wir üch mit disem brief ein abgeschrift. s
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Vnd wissent dz wir vns mit nicman vsf ertrich verbinden wellent noch mut Hand s den dz vns got glück gäb, dz wir
vns mit üch verbinden söltint, dz wöltind wir s gern tun vnd truwent »och got, es kum darzu, dz wir vns mittenandcr
verbindint. Wir dankent üch mit allein stiß vnd ernst alz wir vormals in red wiirent mit i üch ze verbinden, dz ir da
sunderlich üwer vermugcnt ze tatent vnd es gern gesehen s hettint vnd wissent, dz wir nieman vsf ertrich ze einem Herrn
haben wellent, i den vnsern Herren Got. Behaltent ouch disen brics, so werdent ir kurzlich s innen, wer sich zu der
Herrschafft von Oesterrich vnd zu denen von Cur verbunden j hat oder nllt. Datum Dyfertine gninta äis Alaroii,
anno ckomini 1403".

Ammann, die geswornen vnd die gotzhuslüt gemaiulich ze Tyfentis."

Originalbricf auf Papier mit außen aufgedrücktem Siegel.

S4I

4405, 26. März (xxvs ckiv Knveii).
Stadtarchiv Luccr».

Burgermeister und Ruth der Stadt Zürich, Schultheis! und Rath der Stadt Luceru, Amman, Rath
und das Amt Zug, und Ammauu und Laudleute zu Schmilz, wegen „vil gcbresten" der Leute .in der
Eidgenossenschaft und anderer, eincstheils daß, menn sie in der Stadt Zürich oder „jetwederhalb" des Zürich¬
sees Wein kaufen, ihnen dann derselbe nicht „suber noch rein" zu Hanse komme, sondern daß die Fuhrleute
und auch andere Leute Wein aus den Fässern lassen und dann diese mit Wasser füllen oder auch ungefüllt
lassen, und anderntheils daß die Straßen in der Eidgenossenschaftnicht in solchen Ehren gehalten werden, daß
man nicht an dem Weine zu Schaden komme, vereinbaren sich und werden einhellig: 1) Alle, welche in
der Eidgenossenschaft und besonders am Zürichsee Wein kaufen oder verkaufen, sollen denselben „snber zno-
füllen mit snbercm wol gesmaken win". Niemand und vor allem Weinsticher, „winzugcl" und Fuhrleute,
die den Wein zu Wasser oder auf dem Land verführen in Schiffen, ans Wagen, Karren oder Schlitten,
sollen nieder mit „spuolen noch Noeren" Wein aus den Fässern lassen, noch daraus trinken, wenn die Fässer
einmal gefüllt sind; bei fünf Pfund Züricher Pfenninge oder, wenn sie die Buße nicht leisten können, bis zur
Zahlung derselben aus der Eidgenossenschaft schwören; 2) überhaupt wer innner einem andern, ans welche
Weise es sei, heimlich oder öffentlich, an seinem Weine Schaden zufügt, den sol Jederman bei seinem Eide
der Stadt oder dem Land, unter dein sie gesessen sind, „leiden", und ab einem solchen soll man unverzüglich
und ohne Gnade richten; 3) endlich sollen die Städte und Länder verschaffen, daß die Straßen, „so gen Zug
oder gen Switz gand", von jeglicher Stadt und jeglichem Lande, soweit sie Gewalt haben und die Straßen
in ihren Gebieten liegen, so gebaut, verbessert und in Ehren gehalten werden, daß Jedermann mit Korn,
Wein und „ander konftnanschaft" desto sicherer und „bas" fahren und wandeln möge.

Urkunde abgedruckt im 0! esch i chtsreuud XXII. S9!i.

S4S

4405, 3. Mai.
Staatsarchiv Zürich: Stadtbuch II. 108 Ii.

Zürich weist auf Mahnung des österreichischen Landvogts den BürgermeisterHeinrich Meist an, die Obmann-
schnft über die Frage anzunehmen, ob die Aufnahme der Appenzeller in das Landrecht von Schmilz dein
Fricdebrief mit Oesterreich zuwider sei.
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..Wir der Bürgermeister,die Rät, Zunftmeisterund der groß Not die ZweyhundertZürich thun kunt menl.chem.
als unser Eidgenossen,' die von Switz die von Appenzell ze lantlüten genomen hont, die aber zu vnserm Herrn von
sant Gallen vnd zu sinem Gotzhus gehören, herumb vnser Herrschaft von Oestcrrichir landfogt vns zu tagen gemant
haut in sölicher wise, dz er meinde.'dz wir die von Swiz wisen soltcnd. daß si von dien Appenzellernlicßent, won es
gentzlich wider den fridbrief were, vnd stünden auch die von Appenzell der Herrschaft ze versprechen von des Aptcs vnd
des gotzhus wegen ze Sant Gallen. Herumb vil fachen vnd lösten vfgcstanden vnd vergangensint, so ver dz Heinrich
der Weis, vnser Bürgermeister, in der fach zu einem gemein Man genommen vnd erlösen ist, vnd h.übcn such wir In
des gewiset. dz er ein obman sin mus vnd dz er ouch darumb Tag beiden Teilen bescheiden vnd geben sol nach sag
des fridbriefcs. Vnd sider wir den obgcnantcn vnscrn Bürgermeisteralso zu der fach getwungcnvnd gewiset haben,
so ".einen vnd wellen wir vnd haben vns des einhelklichusf vnder cid erkennt, ob iemant, wer der wer, in vnser Statt
ald davor, es spen unser Bürger, vnser Eidgnossen ald ander lüt, den egcnanten vnsern Bürgermeister von der fach
a'd sprüchen wegen, so er tnnd wurd, hasten oder Ine in dekein wise bekümbern mit ivorten ald mit werken, dz wir
Tue davor getrüwlich schirmen vnd behüten söllcn gen allen dien so das tötend, actum iis üis blasi anno etc. ljuaelia»
Aesimo Toroio.

Vgl. unten 17. November1103 und die Note zu Nbsch. 70. der erste» Ausgabe.

T4S.

5. Mai.

Archiv Schwyz.

»iis Zürich ermnhum Ammniiu und Luudleute von Nidmaldm, in ihrem Streit

^'t de», Gotteshaus Eugelbcrg die Vermittlung der Eidgenossen anzunehmen und bis zu erfolgten, Spruch

ustlben des Gotteshauses Leib und Gut sicher zu stellen. Im Weigerungsfälle würde Zürich ihnen in

^ " l und Gebiet den Kauf abschlagen.
Copia de? Missives.

S44

Sitten. 3. Juni.

Staatsarchiv Liiccr».

^ Aurg- und Landrecht des Bischofs von Sitten und der Landleute von Wallis mit den drei Orten
und Untermaldeu.

Im Staatsarchiv Lucern liegt bei den Walliser Acten blos das Fragment einer gleichzeitigen Abschriftdieses
Vertrags, der Anfang, das erste Blatt, fehlt:

„— lantlüts von Vre vnd ze Vnderwalden. Vnd hant dyselbigen unser guten friinde, Schultheß vnd Natt ze
Lucern, och die Burger gemeinlich dersclbigen statt vnd dp lantaman vnd lantlüte der vorgenanten zweyer lendcrn
^re vnd Vnderwaldenvns vnd dp vnsern, als obstatt, ze ircn ewigen burgern vnd lantlüten genomen vnd empfangen.
Domit so habent och wir obgenannter bischosf für vns vnd vnser nachkomen ewenklich gelobt in krasft diß brieffS
und habent verwilligetvnser lantlüten von Wallis wie ob bescheidenist, daß sie, doch für behalten der truw, eide
und gehorsami, so si vns vnd vnsern nachkomen pflichtig sint, nu angends das obgemelt burgrecht vnd lantrecht für
sich vnd ir nachkomen liplich und ostenlich gelert eide mit vffgehebtenhenden ze gott vnd den hcilgen gesworen
hant, der obgcnanntenvon Lucern burger, och der zweyer lendcrn Vre vnd Vnderwaldenlantlüte zesinde ewenklich
und doby dersclbigen statt vnd der zweper lcndern nutz vnd ere zcfürdern, ir schaden vnd lasier trüwlich ze wenden
u» all geuerde. Also hant aber wir, dp obgemelten von Luccrn, och von Vre vnd Vnderwalden gelobet by guten
irüwen an eides statt den vorgenantcn vnsern gnädigen Herren den bischosf, och sin würdige stift der kilchen ze
Sitten vnd die sinen von Wallis, als obstat, trüwlich ze schirmen vnd ze hanthaben als unser Mitbürger vnd
iuntlüte vnd sp nit fürer ze manen, noch in keinen weg zu beschweren, denn als in disem brieff gemeldet, bescheiden
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vnd gelütert ist. In disem Burgrecht vnd lantrecht ist och bedinget, were es, das wir obgenanter bischosf vnd
lantlüte von Wallis oder vnser nachkamen dheinest stoß gewunnen mit Herren, stetten oder lendern, so denn den
obgenantenvon Lucern, von Vre oder von VnderwaldenEydgnoschast oder püntnissehalb gewant werint, das gott
all zit wende, so söllent wir die obgenantenvon Lucern oder von Vre vnd Vnderwalden dyselbigen Herren, stette
oder lender, so danne sölich stoß berllrent, früntlich bitten, vnd obe bitte nit hülste, so söllent wir si ermanen nach
vnser geschwornen puntbriefen sag, das si sich lassen bcnügen von den obgeschriben vnserm gnädigen Herrn Mit¬
bürger vnd lantman, dem bischoffe vnd den sinen, vnsern Mitbürgern vnd lantliiten von Wallis an einem
Rechten als dann zwüschent vns vnd dien, so vns, wie abgemeldet stat, gewant sint, billich ist vnd als si vns von
der ircn wegen ze manen hant, als dick das ze schulden kumt. Vnd was kosten wir (ingemein) oder besunder dar durch
hcttint, den söllent vns dy vil gedachten von Wallis bezalen, so dick das sich süget. — Were och, das dy vilgenanten,
ein Herr oder lantlüte ze Wallis vnser, der obgeschribenen von Luccrn oder der zweyer lendern deHeins besunder bottcn
yenent bedörfftint ze iren sachen, darzu söllent wir getrüwlich vnd früntlich schicken vnd Inen do helsfen nach >r
nutz vnd ere, och nach der statt Lucern vnd der zweier lendern nutz vnd ere, ouch in irem kosten. — Es ist och
eigellich bereit, das wir dy obgenantenvon Lucern vnd dy zwei lender den vil gemeltcn Herrn vnd lantliiten von
Wallis söllent vmb gelt lassen zugan vnd geben salz vnd allen kouff so wir Jnne haben mögen, vssgeuommen
allerley korns, wie das genant oder geschaffen ist. Were aber das es deheinest als dürs wurdi, das wir, dy ob¬
genanten von Lucern vnd dy zwey lender denen vorgeschribnen, einem Herrn von Wallis vnd den sinen verbutten,
das si das saltz nieman ließin denn dien, dy vnser burger vnd lantlüte sint, das söllent si och tun vnd vnder Inen
bekomm, das es also bestände vnd vorbehaltenwerde. — Es ist och clarlich bereit, da gott für allwegen sye, das
vnser der vilgenanten von Lucern oder der zweyer lendcrn deHeiner der megenanten von Wallis vnser der vor¬
gedachten burgern von Lucern oder der zweyer lendern dheinen liblos tetind, das gott all zit wende, da sol ma»
vmbe den Todschlag richten in der statt oder in dem lande do das beschehen ist nach der statt oder nach des landes
Recht förderlichan alles verziechen. Were och, da für gott lange zit sye, das der obgenanten von Wallis unser
burgern von Lucern oder der zweyer lendern dheinen wundet oder der vnsern von Lucern oder der zweyer lendern (einer)
der vil gedachten von Wallis dheinen wundeti, da sol der, dem der schad ist beschehen, ein Recht nemen von dem
oder von dyen, dy im das getan hant, an den stetten vnd für dem Nichter do der selb sitzet oder hingehört, der
angesprochen würt, vnd dem oder dyen sol man och förderlich richten nach Recht an verziechen.— Es ist och eigen-
lich vnd sunderlich bereit, das wir obgenanute bischosf noch lnutlüt von Wallis, noch vnser nachkamen vns hin
fürhin mit nieman verbinden söllent mit Eiden noch mit gelüpt, disem burgrecht vnd lantrecht ze schaden. — Mere ist
bereit, so dick ein nüwer lantzherrze Wallis bestctigct würt, wenne es denn den vielgeschribenen vnsern Mitbürger»
vnd lantliiten von Lucern, ouch von Vre vnd Vnderwaldeneben ist, so mögent sy ir botschaft her yn schicken, vnd
also söllent der selbig Herr vnd wir die obgcmelte» von Wallis denn gemeinlich alle oder dy so von vns dar;»
geornet werdent, mit volkomenem gewalt in vnser aller namen diß burgrecht vnd lantrecht ernüwern mit Eide»
vnd mit allen sachen, so darum notturfftig ist, an all geuerde.' — Vnd dieser dingen aller ze einem waren vcstc»
verkunt, so habent wir obgenanter bischosf vnser Regalien sigel, och wir von Wallis obgemelt yedes Zehenden ge-
wonlich sigel, vnd wir obgeschribenen von Lucern, och von Vre vnd Vnderwalden vnser stat und der selbigen lender»
sigel lassen hencken an discn briesf, der geben ist ze Sitten in dem schloß der Meyery an dem dritten dag Ju»>>,
das ist des brachmanodes, in dem Jare do man zalt von der geburt Cristi vierzehenhundert und dry Jare."

S4S.

10. Äugtt^l (am Nechstcn Sunncntag nach vnser srowen tag ze mittem Öligsten).
Archiv Vbwaldett.

V. Die Landlente gemeinlich des Livinerthales ergeben sich In Hand, Gewalt lind Schirm der Land'

ammänner »nd Landleute von Nri und Obwalden. Beilage 4i5

Ii Urs »nd Obwalden reguliren ihre Verhältnisse zu denk Lande Livinen, das sie in ihren gemein-

samen Schirm und in ihre Gewalt genommen haben. Beilage L.
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4^03, 17. November (Labliato xost Dthmari).
Staatsarchiv Zürich: Stadtbuch Ii. lV2 I>,

Tie von Ziirich erklären: Da die von Schwyz die Appenzeller zu Landleuten angenommenhaben, ohne
Eidgenossen Wissen und Willen, woraus „Kumber" bereits aufgestanden ist und noch vielfach zn

Margen steht, und weßwegen die Eidgenossen und Zürich schon oft zusammen gekommen sind, und auch
^un Boten einhellig denen von Schmilz in ihrem Land öffentlich linker Augen gesagt haben, daß sie ihnen

'"ige» Appenzells nicht weiter rathen und helfen wollen, als die geschworiieu Bundbriefe weisen; so verein¬
en sich heute die von Zürich, bei der Erklärung ihrer und der Eidgenossen Boten an Schmilz zu verbleiben,

u»r mit gemeiner Eidgenossen Rath zu handeln, lind bei allfällig entstehendem Geschrei oder Geläuf, wenn
urger oder Gast gegen des Raths Erkanntniß reden oder thun würde, solche an Leib und Gut strafen zu wollen.

„Wir der Burgermeister,die Rät, die Zunftmeistervnd der Groß Rat die Zwei hundert Zürich bekennen: Als
vnser Eidgnossen die von Switz die von Appenzell ze lantlllten genomen hant an der Eidgnossen wissent vnd willen
vnd dz do von kumber vfgestandenist vnd ze entsitzenist, dz noch gross arbeit davon vfstan vnd komen möcht, har-
umb dik vnd vil vnser Eidgnossen vnd och wir ze sament sint komen vnd do einhellenklichmit einandern ze Rat worden
UM, dz wir dien obgenanten vnsern Eidgnossen von Switz von Appenzeller»noch von der fach wegen fürer nicht de¬
in fen noch beratten sin füllen noch wollen, denn als verr die geschwornenBundbrief wisent, vnd hant ouch dz all vnser
' "Vossen vnd ouch vnser erbere botten dien von Switz in ir land offenlich vnder ougcn !geseit. Herumb sint wir

vif hüt bi enandern gesin vnd hant vns einhellenklich mit enandern vnderrett vnd geeinbert, wz vnser Eidgnossen vnd
Per botten dien von Switz vmb die vorgeseit fach gefeit vnd geantwurt hant, dobi meinen vnd wellen wir beliben vnd

vuch darzu meiner nut anders ze tund dann mit gemeiner Eidgnossen rat. Vnd wer aber dz deHein geschreij oder
e lein gelouff keine, so sullent wir doch bi der vorgeschriebnen vnser erkanntniß beliben. Wölt aber Jeman, wer er

ver, in vnser Statt ald davor, Burger ald Gast, wider dis fach vnd vnser erkantnuß reden oder tun ald schliffe getan mit
Worten ald mit werchen, heimlichald offenlich vnd dz kuntlich wurd, den oder die, so dz dann getan hant, sollent wir
ün lib vnd an gut straffen, nach des briefs wisnng, so wir vnd alle vnser gemeind in dem Münster zu dem Jar zwü-
Vknt sweren. Wir wellen vnd füllen ouch bi dien Eiden, so wir gesworn haben, enander getruwlich schirmen in dien
fachen, an all widerred. Datum Lavdato xost Dtlimari anno clomiui >1" LLLL" ll'oroio.

Abgedruckt Zell weg er, Appenzeller Urkunden Nr. IK0.

»47

Zürich. 4^03, 18. November (Sonntag nach St. Othmar).
Staatsarchiv Zürich.

Burgrecht des Klosters Cappel mit der Stadt Zürich gegen eine jährliche Steller von fünf Pfuud Zürcher-
1ü»»inge je auf St. MartiuStag. Für weltliche Streitigkeiteilanerkennt das Kloster die Jurisdiction des Burger -

er» und Raths von Zürichs, die Competeuz der geistlichen Behörden in geistlichen Sachen wird vor-
"ehalten.

G. Meyer von Knonau, Ncgesten von Cappel Nr. 27ö.

»48.

4>403, 3. Docember (Montag vor Nicolai).
Archiv Winterthur.

Zürich berichtet dem Schultheißen von Winterthur, was es auf dessen Veranlassung bei seinen Eid-
^ "Ahn voll Schmilz behufs Herbeiführung etiles Waffenstillstandes zwischen dem Abt von St. Gallen lind
n> s s^^ellern gethau habe. Schwpz sei geneigt die Appenzeller zur Eingehung eines Waffenstillstandes

unen Monat zu verhalten, während dessen dann um den Friedeil getagt werden könnte.
Abgedruckt bei Ze Ilwegcr, Appenzeller Urkunden Nr. KU.

14
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Zürich. 23. April (an Saat Jörgentag).
Staatsarchiv Zürich.

In Beisein der Voten von Bern Johannes von Mulern und Peter Nieder, Solothurn Jacob D»öl>
und Lucern Rudolf von Root, vermitteln und befrieden Johannes Ströli, Bürger zu Ulm, Walther Paulus,
Bürgermeister von Biberach, Heinrich Meist und Jacob Glenter von Zürich, von ihren Städten dazu P-
ordnet und von den Parteien als Schiedrichter angenommen, die Kriege und Steitigkeiten zwischen de»
Reichsstädten um den Bodensee, Constanz, Ueberlingen, Ravensburg, Lindau, St. Gallen, Wangen, Buchhor»
und den Städten im Allgau, Memmingen, Kempten, Jsnp und Leutkirch einerseits, den Landleuten von Ap¬
penzell und den dazu gehörigen Thälern, sowie den Landleutenvon Schwyz, welche den Appenzellemihres
Landrechts wegen im Kriege beholfen waren, anderseits. Die Parteien versprechen für sich und alle ihre
Helfer und Diener, die Reichsstädte insonderheit auch für die Stadt Wpl im Thurgau, die mit Const»»5
verburgrechtet war, Allein statt zu thun, was die Schiedrichter erkennen, l. Da der gegenseitige Schade»
nicht ersetzt werden könnte, so soll jede Partei den ihrigen an sich selbst tragen. 2. Unbeschätzte Gesänge»'
werden beiderseits freigegeben.3. Jedermann soll wieder zu seinen Gütern kommen, seien dieselben Enge»,
Erbe oder Lehen, der Besitzstandvor dem Kriege wird diesfalls hergestellt. 4. Gichtige Geldschulden solle"
bis St. Maxtinstag nächsthiu bezahlt werden; seither soll niemand den andern darum schädigen. Bei »»'
gichtigen Schulden soll der Kläger den Angesprochenen vor dem Nichter seines Wohnorts suchen; im F'A
der Rechtsverweigerungmag er sein Recht suchen, wo es ihm füglich ist. K. Der freie Zug mit Leib »»"
Gut von einem Theil zum andern wird gewährleistet, doch soll der Ziehende dein Herrn, unter den er zieht,
dienen und gehorsam sein, wie dessen übrige Hintersassen.0. Wenn einer ab seinein Lehen gezogen ist u»d
es nicht wieder beziehen will, so mag der Lehenherr, ungehindert von ihm, dasselbe neu besetzen. 7. Ke>»
Theil soll die Feinde des andern aufenthaltenoder ihnen Vorschub leisten. 8. Der Abt von St. Galle»,
dessen Gotteshaus und ihre Helfer und Diener, mit Ausnahmederer von Wyl, sind in dieser Vereü»
barung gänzlich ausgelassen; die Städte sollen weder gemeinlich noch sonderlich dem Abt und dem Gottes-
Haus in diesem Kriege beholfen oder berathen sein. 0. Wenn über diesen Spruch und Frieden zwischen de»
Betheiligten Mistverständnisse entstünden, so soll desthalb nicht Krieg erhoben, sondern den Rüthen der Stäb»
Ulm, Viberach und Zürich davon Kenntnist gegeben werden, damit innert Monatsfrist die vier Schiedrichb»
wieder nach Zürich beschieden werden, um nach Anhörung der Parteien über den Streit endgültig zu entscheide»-
Abgehende unter den Schiedleuten sollen durch den Rath ihrer Stadt ersetzt werden. Es siegeln die vier Schi'^'
Achter und die Städte Constanz, Neberlingenund St. Gallen im Namen der beiden Städtebünde um de»
See und im Allgau.

Pergamentene Urkunde nnt sieben anhängenden Siegeln, abgedruckt Tschudi I. 618. Zellweg er, App. Urkunden, Nr.

TSV.

Bözliugeu. «. Juli.
ülrchiv »ri.

Landamman und Landleute von Nri mit Voten von Obwalden halten Gericht über Hans Schndicü
vormals Nichter in Livinen, wegen der Verwaltung seines Amtes.



Juli 1404. 107

..Allen den. die disen brief an sehent oder hörent lesen künden wir der Landam.nan vnd ^ Lantttit genwiMich
Z- Vre ond veriel.en offenlicl. mit d.se.» ! brief: AlS wir Hans Schud.er, vnsern lantmann, vor z.ten ze einem Achter

ll-no.nen vnd d° hin g n Leventin gesetzet hatten, ze richter. vnd wir vnd vnser j ^t»nossm von Vnderw^Waid vnser erber bo schaft mit im dahin santtet. na.nlich von vnserm ande Arnolt von S H»" ' Ob .

W-r ! der Frowen. Jost Huser, Jennin Snbel vnd J-nni Knuttin vnd vnser E.tgn°ssen »«d-rwa^d°s Wirtz. Annnan do st.bch Clausen von Niidli. Heinrichen j von Znben, Jonen von
nnsers Heisens wegen dohin snren vnd die eide In namen von v°rgena„ten von L v t.n vnd ° d '

g-nanten Hans Schndler en.pfalen vnd einen eid gaben als man gewenl.ch N.chter e.nen g . Z r sott
nach den. rechte so serre vnd er > sich verstünde, dem armen als 1>cm r.chen vnd dz n.t ze lasen durch Neb. durch le.t,

durch forcht „och durch hass. durch n.iet noch durch miet > wann noch durch enhein Vtt.d als ab„ ^»nd für die won Vnderwaldenob den. wald etwz klagt ka.n. wie dz der vorgenante Hans Schnwr - v erw h
^ ^ . r r, von Silenon vnd die von Vnoerwalven ^laui<n von

°n d .Uten ze Leuent... des sauten w.r ^Arnold ^ ^ ^ ^ crfnndlotten die vorgenanten

iach.n erz.lt vnd siror do der obg.mmt Hand Schudicr einen gel.llen ll, VN. VN > ^ ^ ^

2.' i.:.? W x

ÄS.-- ^
g-'mssen si Jme eine» genanten Lon ze geben. Des wolt do der vorgenant Hans Schud.er ' "^r s^dz^der eit also geben wäre, es wäre denne, dz der vorgenantcnbottcn deheiner ze .n lei igc, s .

Tcs sprachen die vorgenanten > vnser vnd der von Vnderwaldenbo.ten der mcrte.l, '^r e d vnd
wö-ti» dz °uch behau bi ir eide. dz si nnt anders wnssetin. Des erlies, si j der v°7'7»t Hans Sch. er d «de vnd
gcloubte Inen, dz Im der eit also geben wäre. Des wart aber do kuntl.ch for viw. z .r v ^ erkunden
^wz s vberfarn vnd gut gcnomen hatte, so fill, dz vnS dücht, dz er sine», c.t Ze "rz ^ ^ an
'v>r uns, dz wir In vmb s die übergriffe von allen vnsern gcrichten vi. . a cn g0^ es deheincm lnnt-
vnserm gericht nie,»an schad noch gut sol sin vnd dz "^«'er mc ! aran w. er °n.^ ^

an einigen leit spe oder darwider syc, vnd sol er noch s.n f , ^ m i,i.f oder Nat darzu geben
"och nicman, weder srömdcn noch heimschen, wer zu disen sachcn gangen o ei . ^ ,^ch mit gericht

' l°l er sich vcrruft han für einen schädlichen man. Vnd j des z " nssvnlick. ! aekenkt an disen brief, dervorgeschribner dinge vnd sachcn, so haben wir vnsers landcs gcmcm Inges g st 1 >g
S'ben ist Setzlingenan der gand vf den. ersten snnnentag in Howenmanet. .„ dem Jar do man zalt Cr.,.,

gcburt j fierzenhnndcrtvnd ficr Jar." Pergamentene Ml.mde NN. anhängendemLandeösieget v°» llri (abgesallen,.

TS»

13. Oetober (Montag vor St. Gallentag).

Archiv Tchwyz.

"b ^ Bürger vou Zug die von Lncern und andere Cidgenosseil gemahnt hatten, die von Aegeri,
Um js. weisen, daß sie die Stadt Zug an ihren Rechten nnd Freiheiten, sowie

^äßt^> Briefe nnd ihr Jnsiegel bleiben lassen sollen, wie sie in den Bund gekommen,
^ue.ui ail Schmilz die bnndesgemaßeB.'ahnnng, sich den tibrigen Eidgenossen anzuschließen, nm die
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genannten vom äußern Amt zu Zug anzuweisen, die Stadt bei ihren dießfälligen Rechten und bei der Aus¬
bewahrung des Panners, der Briefe und des Siegels zu lassen oder aber darum Recht zu nehmen vor de»
Eidgenossen von Städten und Ländern nach Sage der Bundbriefe.

Abgedruckt im schweizerischen Geschichtsforscher X. 251.

252

22. October (Mittwoch nach St. Galt).

Archiv Schwy».

Der Burgermeister, die Räthe und die Zweihundert von Zürich mahnen Landammanund Landlcute
von Schwi>z, die jetzt vor der Stadt Zug liegen, mit Berufung auf die Bünde, nach eidlicher Erkanntnisi,
unverzüglich und ohne Schädigung aus dein Felde zu ziehen und Zug nach Weisung der Bundbriefe bleiben
zu lassen, zumal dieses den Eidgenossen „alweg gern gehorsam were" und Schwyz der EidgenossenBoten
geantwortet habe, es wolle ihre Mahnung an seilte Gemeinde bringen und auf nächsten Samstag Ant¬
wort geben.

Abgedruckt im schweizerische» Geschichtsforscher X. 253.

253

Beggenricd. 7. November (Freitag vor St. Martin).

Tschlidi! Chronik I. S2Z-S20.

Einundzwanzig Boten von Zürich, Lucern, Uri, Ob- und Nidwalden sprechen um den Ueberfall der
Stadt Ztlg durch die von Schwyz, verfallen letztere in eine Geldbuße von 1000 Gulden an die Kriegskosten
und die Beschädigteit und heben dereit Gewalt über die Stadt Ztlg und die Landrechte mit den LandleuteN
des äußern Amts voll Ztlg auf.

Das Original ist nicht mehr vorhanden, siehe darüber Amtl. Sammlung der ältern eidgenössischen Ab¬
schiede, Bd. II. 26. 27. 28. 33.

„Wir Johans Meyer alt Bürgermeister, Jacob Glcnter, Hans von Egre, Hans von Rüti, und Rudolf Trinckler, Bürgel

der Statt Zürich, Heinrich von Wyssemvegen Amman, Rudolf von Rot, Hartmann von Stans, Johans von Dierikon u»d

Burckard Egerter, Burgere der Statt Lucern, Johans Rot, Ammann, Walter Buler, Hans Gering, Johans Scheitler u"d

Hans Subel, Landlüt ze Ure, Johans Wirtz Ammann, Claus von Rütli, Claus Burckart und Heinrich von Zuben, LandliÜ

ze Unterwalden ob dem Kernwald, Claus Sultzmattcr Ammann, und Arnold von Steinen Landmann ze Unterwalde"

nid dem Kernwald, thund kund allen den (die) diesen Brief ansehend oder hörend lesen. Als unser gut fründ und lieben Eyb-

gnossen der Rat und die Burger gemeinlich der Statt Zug ze einem Teile, und die von Barre, von Egre, und ab dem Berg,

und die andern gemeinlich von dem ussern Ampi ze Zug zu dem andern Teil, etwas Stoffen und Mißhellung mit einander"

gehept Hand, von deßwegen, das; die jetzgenanten von Barre, von Egre, und ab dem Berg meintind, si soltind Jr Panner, N

Jnsigel und Briefe unter Inen selber ouch versorgen, als wol, als die in der Statt Zug. Darwider aber die von Z"b

redtend, und sprachend, si wärind von Alter also herkommen, daß si die Panner und Jr Jnsigel und Jr Brief in Jr St"Ü

beHaben und versorgen soltind, und getrüwetind, man liesse si ouch dabi bliben, und woltend ouch die vorgenanten Burg^

von Zug dien vorgenanten unfern Stetten und Ländern, und ouch unfern Eydgnossen, dem Ammann und den Landtliite"

von Schwitz, vmb die vorgeseiten Stöß und Mißhellung haben getruwet on alle Gedinge nach der geschwornen Pundtbrieft"

Wisung, daß aber die in dem ussern Ampt nicht tun, und darum unser bett noch unser manung nit gehorsam sin woltend,

wann daß die egenanten Burger von Zug die vorgenanten unser Stett und Länder, und ouch unser Eydgnossen von Schw^

mit Jr Batten oder Briefen mantend, nach Wisung unser geschwornen Pundtbriefen, daß si die egenanten von Barre, v""

Egre, ab dem Berg, uud von dom ussexn Ampt darzu wißtind und hieltind, daß si ouch gemeinen Stetten und Länder" dcl



November 1404. 109

Sachen und Stoffen so si mit Inen hettind, getruwetind und gehorsam wärind o» alle Gedinge nach tut der geschwornen
Pundtbriefen; daruff si ouch gcmant wurdint oon den obgcnanten unsern Stetten und Ländern mit Kotten und briefen
drß si ußgiengind als vorstgt.

Aber die vorgenantenunser Eydgnossen von Schwitz woltend si umb die Sachen nit manen noch wisen, daß si gehor¬
sam wurdint, darüber daß dieselben von Schwitz mit erbern Kotten und mit briefen von unsern Stetten und Ländern
gemant wurdint, daß si mit uns einhellig wurdint, die vorbenemptcnusser dem ussern Ampi ze manende und ze wysende,
daß si dien Eydgnossen umb die Sachen und Stöß gehorsam wärind und getruwetind nach der geschwornenPundtbriefen
Wisung on alle Gedinge, als ouch der Rat und die Burger von Zug geton hettind.

Vnd über dise manung so zugend die vorgenanten unser Eydgnossen von Schwitz und die in dem ussern Ampi mit
Macht für die eegenantenunser Eydgnossen von Zug und für die Statt bi Nacht, one der vorgenanten unsrer Stctt und
Ländern müssen und willen, und überficlendsi ungewarnter dingen, daß si-sich nicht wüßtind vor Inen ze hüten, und
schädgetendsi hertigklich und übel an Jr viche und an anderm Jrem gute, und trungend si, daß si Inen müßtend geloben
und verheissen, Jrer Sachen und Stoffen, so si nnt dem ussern Ampi hettind, uff si ze kommen und Inen darumb gehor¬
sam ze finde, on alle geding, was si darumb sprechind, daß si ouch dabi beliben soltind.

Si namend ouch daruff die vorgcnant Statt Zug inn und besatztend die mit dien Iren, darüber si darumb noch
darzu kein Recht nit hattend, stirer dann ander Eydgnossen.

Ouch hattend die vorbcnampten von Schwitz unser der vorbenamptenStetten und Ländern Kotten, die zu Inen ge¬
sandt wurdend, si ze betten und ze manende, daß si die usser dem ussern Ampi hulffind wysen, daß si dien Eydgnossen umb
die Sachen und Stöß getruwetind,und gehorsamb wurdint als vor bescheidenist, vor der getät dryer oder vierer Tagen,
als si die von Zug Überfielend und die Statt innamend, versprochen und mit Inen gcredt, si weltind darnach an dem
nächste» Sambstag mit Jrer Gemeinde darumb Antwurt geben.

Soliche Sachen und Ubergriff, so die obgenanten unser Eydgnossen von Schwitz und die usser dem ussern Ampi an
dien eegenanten Burgern und der Statt Zuge, die doch in dien geschwornen Pundtbriefen verschriben und begriffen sind,
vut allen Stucken und Gedingenals ander Eydgnossen, wider Recht begangen und getan Hand, warcnd den obgenanten
unsern Stetten und Ländern vast unlidig, und ducht si, daß die fachen und ubergriff aller Eydgnoßschafft nit nutzlich »och
Mich wärind.

Und schicktend daruff unser Stett und Länder Jr erber Batten mit vollem Gwalt gen Luccrn in die Statt, sich
o mit einandern ze underreden und ze Rat werden, was zu den fachen und louffen ze tun wäri, daß die Eydgnossen bi

l^ren und Jr Pündtnuß beliben.
Und under andern dingen wurdcnt die Batten mit dien von Luccrn und si mit Inen ze Rat, daß si ein crber volck

tzen Zug schicktend, und namend ouch dieselbe Statt zu der vorgenanten unser Stetten und Ländern Hand inn und besatztend
ouch die ze gemeiner Eydgnossen Händen von Jr heissens und befelchens wegen.

Uff dieselbe Zit wurdent der vorgenanten unser Stetten und Ländern botten und die von Lucern mit Inen ein-
hclligklich ze Rat und kamend des übcrcin, daß jcgklich Statt und Land mit Jr volck und macht zesammen zieche» und kommen
sollind gen Steinhusen in das Dorff und dann da alle mit einandern ze Rat werden, was fürer in den Sachen zu
tun wäre.

Das Volck kam also mcchtigklich zesammen, von unsers Herren Gnaden, gen Stcinhusen, und wurdent dann mit ein¬
andern in ein, fürbaß gen Barre in das Dorff ze ziechende und aber fürer zu den löuffcn und sacheu zedenckende, daß man

w vorgenantenunser Eydgnossen von Schwitz und das usser Ampi darzu hielti und wyßti, daß si den Eydgnossen gehorsam
wann unser Stett und Länder enforchtend von solchen brächen und infällen Zerstörung unser Eydgnoschafft, das

ott lang wende; und also zugend unser Stett und Länder mit einanderngen Barre.
Do kamend die usser dem ussern Ampi für si und schwurend umb die Stoffe und Sachen, so si mit dien Burgern von

Äug hattend, und umb die Ubergriff, so si an Inen getan und Überfarn Hand, Inen darumb gehorsam ze finde.
Und so unser lüte von Stetten und Ländern also bi einandern sind, do kamend der fürsichtigen, wisen, unser guten

«rund und lieben Eydgnossen dcro von Bern, von Soloturn und von Glarus erbern wysen botten zu Inen, batend si mit
^ost flisstgklich und fründlich,daß si Inen vcrhengenund gunnen weltind, zwüschend Inen und unsern Eydgnossen von

chwitz in dien Sachen und Stösscn ze reden, ob si mit fründschasft vertragen möchtind werden, daß davon nit größrer Schad
ufsentstünde.

Und durch Jr ernstliche Bette willen und von Jr getrllwen fründlichcn arbeit wegen, die man von Inen fach und
marckt, die si hattend, wie si die fachen zu gutem bringen möchtind, dy ward Inen gunnen, darundcr ze reden und ze suchen
was si das nützist darzu dücht.
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Also kertend st zu dien vorgenanten unser» Eydgnossen von Schwitz und kamend wiederumb zu den lüten vozi unser»

Stetten und Ländern in das Höre, seitcnd da, das! si an unscrn Eydgnossen von Schwitz funden hcttind, daß st denselben

unsern Stetten und Ländern ald dien Batten, so si darzu ordnetind und schicktiud, von der Ungehorsami (als si unsern

Stetten und Ländern in dien Sachen nit gehorsam noch gevölgig sin woltcud,) und von der Übergriff wegen, so si an den

vorgcnanteu von Zug getan Hand, als vorgeschribeu stat und nützit ußgenommcn, on alle fürgedinge getruwcn weltind,

weß sich dieselben Stett und Länder oder Ire Kotten, die si darzu schicktiud, gemeinlich oder der Merteil under Inen erkantind

und sprechind nach der geschmornen Puudtbriesen wysung, dem weitend si gnug tun und das vollfiiren bi den Eydcn, so si

Jrem Land geschworen hettind.

Und wo man ouch umb die Sachen sprechen wclt, daß man Inen denselben Tag vcrkündti, so wellind si Jr

erberu Bottcu mit vollem Gewalt ouch dahin senden und unscrn Stetten und Ländern oder Iren Kotten Spruchs und

Erkantuuß so darumb gesprochen wurd, warten und gcntzlich vollfiiren, als vor stat. Und batend der obgenantcn unser

guten Zründen und Eydgnossen von Bern, von Solotorn und ron Glarus Bottcn unser Stetten und Länder aber trungen-

lich mit allein Ernst, daß si von den genanten unsern Eydgnossen von Schwitz damit ein Benüge» hettind und mit Jrem Volck
wider heim zugiud.

Und durch der obgenantcn unser Eydgnossen von Bern, von Soloturn und von Glarus flißiger Bette und ouch da¬

rumb, daß die vorgenanten unser Eydgnossen von Schwitz jewelten vcrnampt erlich biderblüt gewesen und noch hiit ditz tags

sind und ob Gott null jcmcr sin söllind, und wir und si ewigklich zu einander» verbunden sind und daß si aller Eydgnoschafst

trostlich und hilslich sin mögend, habend unser Stett und Länder angesehen und namcnd die Sachen und Berednuß also
von Inen uff.

Und inachtend darumb gemeinlich, als si noch zu Barr uff dem Veld bi einander» warcnd, einen benampten Tag gen

Bezgenriet und verkündcnt ouch denselben Tag dien von Schwitz und sollend ouch die eegenanten unser Stett und Länder

Ire Bottcn zu dien Sachen uff den Tag gen Beggenried senden, mit ganzem vollem Gewalt, die Sach und Übergriffe für

Hand ze nemmcn und si ze richtende und darumb zesprechende, nach der geschwornen bliesen wysung.

Und also sind wir von den obgenantcn unsern Stetten und Ländern ußgenommcn, gewißt und gesendt mit vollem

Gewalt gen Beggenried uff den Tag, den si dahin gemacht hattend, daß wir zu den fachen soltind sitzen und darumb richten,

und sind ouch zu dien fachen gesessen, wollend ouch umb die Sachen und Ubergriff gerichtet haben, als uns unser Eyd und

Ere gewußt hette, nach Lut und Sag der geschwornen Pundtbriefen.

Und embuttend ouch unscrn Eydgnossen von Schwitz, hettind si Innen Brief und Kundschafft, daß si mcr Rechts zu

dien von Zug hcttind, dann ander Eydgnossen, daß si die für uns brcchtind, gabend Inen ouch darumb Tag, harumb brachtend

si kein Brief noch Kundschafft für uns.

Do kamend aber der eegenanten unser lieben Eydgnossen und guten fründen von Bern, von Soloturn und von

Glarus erber wisen Batten und battend uns friindlich mit allem Ernst, flißigklich, daß wir die Sachen miltigklich für

Hand nemmind und si richtind, nach der Minne darumb sprechind; und versprachen!) die vorgcnantcn Batten von Schwitz

alle, so uff denl Tag warend für sich und Ire Lantlüte, unsren Sprüchen und Erkantnussen, so wir alle oder der

Merteil under uns dann darumb tun wurdint gnug ze tunde und die ze vollfürende und ußzerichtende, als vor ge-

schriben stat.

Und also habend wir zum ersten ußgcsprochen und uns cinhelligklich erkennt, daß die vorgenanten unser Eydgnossen

der Ammann und die Lanilüt von Schwitz die Brief, so si von dien von Zug inHand, die andern Eydgnossen ouch zugehörend,

ze stund haruß geben sollind, ußgenommcn den geschwornen Pundtbrief. Do gabend ouch die Botten von Schwitz ein

Brief und sprachend, si hettind keinen mer, der den Eydgnossen von dero von Zug wegen zugehörte.

Wir Hand ouch gesprochen und uns cinhelligklich erkennt, daß die vorgenanten unser Eydgnossen, der Lantammann

und die Lantlüt genierlich ze Schwitz und alle so Jrohalb zu der Sach gehofft sind, der vorgenanten unser Stetten und
Ländern, aller Jrer Bürgern und Lantlüten und aller deren so zu Inen oder uns gehörend, und dero so mit uns und mit

unsern Stetten und Ländern gezogen und uff dem Velde bi uns warend und besonder denen von Zug und aller dero, so zu

diensclbcn von Zug und in Jr Ampt gehörend und die Jrohalb zu der Sachen gehafft sind.nieman ußgelassen von diser Sach

und Ufflöuffen wegen, wie die uffgeloffen und vergangen sind, Jr sige gedacht oder nit, lutcr gut fründ sin sollend, nu und

hernach. Und ensüllend si noch die Iren, als vor bescheiden ist, niemand so hievor benampt sind, hinnethin von diser vor-

geschribnen Sachen und Löuffen wegen nit bckümbern noch bekrencken mit wercken, noch mit deheinen andern Sachen, heimlich

noch offenlich in deHein Mise.

Harzu ensüllend die obgenantcn von Schwitz, noch die Iren, si alle, noch Jr keiner besonder, die vorgenanten Burger

von Zug, Jr Ampi, noch die, so Inen zugehörend, si alle noch Jrn keinen sonderlich hinnethin nit mer twingen noch bcküm¬

bern, mit deheinen Sachen noch Dingen, wann daß si si sollend lassen bliben bi den gschwornen Puntriefen, als si mit
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dien Eydgnossen darinne begriffen und verschrieben sind. Ouch Hand wir gesprochen und uns erkennt, das; die vorgenanten
von Schwitz dien vorgenanten von Zürich, von Lucern, von Uri und von Underwalden geben und ußrichten sollend tusend
Guldin, je 20 Plapphart für ein Guldin, für den Kosten und Schaden, so st gehept Hand von Söldnern und ander» Sachen
wegen und ouch uff die Zil und mit dien Gedingen, als der Brief wiset, der darumb versiglet ist, on alle Gnad, und sol man
Inen desselbenGelts nützit schencke» noch saren lassen, in keinen Weg. Und wenn Inen die 1000 Gulden also bezalt und
gewert sind, so füllend dann die vorgcnantenStett und Waldstctt dien von Zug von dien tusend Gulden geben und ußrichten
sechshundert Guldin an den Schaden und Kosten, als si von dien von Schwitz und den Iren an Jrem Gnt geschädigct sind,
und füllend dann die von Zug das Gelt teilen under die, so geschädiget sind nach marchzal, als si des von den obgenanten
Stetten und Ländern geheissen und underwyßt werdent.

Doch sind die, so in disen Löuffen wider die von Zug gewesen sind, in disem Stuck usigelassen, si sigind Jr Bür¬
ger ald si gehorind sunst zu Ine». Hierinne ist Heinrich Engelhard, jetz wonhafst und Bürger in Zürich usigelassen;
was dem genommen ist, es sigi Viech ald ander Gut, als die von Schwitz die von Zug Überfielend,und er bi sincm Eyde behept,
daß er des Schadens genommen hat, das sollend die obgenanten von Schwitz Imme gentzlichund unverzogcnlich geben und
ußrichten.

Wir sprechend ouch und habend uns erkennt, welche dero von Schwitz Lantlüt, ald die zu Inen gehörend, geschädiget
sind von dien Etzdgnoffe», von dien von Schwitz, ald von dien von Zug, die sollend die vorgenanten von Schwitz abtragen,
one Widerred.

Aber sprechendwir, welche die vorgcnanten von Stetten und Ländern jetzo gestrafft Hand oder furbaß straffen wur-
dint, wo die sind gesessen und dero von Schwitz ingesessen Lantinann nit sind, entwichend die hinder si in Jr Land ald in
Jr Gepict, ald si werind Jro dckeincr jetzo also hinder si gewichen, die, noch denselben sollend si nit schirmen, in dchein wise,
wann daß si die, oder dann die obgenanten Stett und Waldstett gebessert Hand oder noch bessern werdint, sollend hetsfen wysen
und darzu halten bi Iren Eyden, als verr si mügend, daß si der obgenantenStetten und Ländern Erkantnuh, so si
ald Ire Botten über si getan Hand oder furbaß tun wurdint, gehorsam werdint und Jrcr Erkantnuß und Sprüchen gnug
lügind.

Wir sprechend ouch, welche in dem Ampi ze Zug gesessen sind und darin gehörend, si sigend ze Schwitz Lantlüt
oder nit, die füllend dienen und mit allen Sachen gehorsam sin einem Ammann und den; Rat ze Zug, als ein andrer
der da gesessen ist und si von Alter har getan Hand. Hand ouch die von Schwitz in dien Löuffen von dekeiiien usser dem Ampt
Ze Lantlüten genommen, die stillend si sines Eyds und sines Gelüpt ledig lassen. Si sollend ouch hinnethin Jr keinen nit
wer ze Lantmann nemmen noch empfachen, dann dien von Zug und dem Ampt unschädlich, Jr dekeiner welle sich denn in
Lantmarchen züchen.

Und darzu sprechendwir und habend uns des einhelligklich erkennt, wäre, daß die obgenantenvon Schwitz, si all oder
Jr keiner besunder, ald die so zu Inen gehörend,disen vorgeschribnen unfern Spruch und unser Erkantnußmit allen Stucken
und Gedingen, so an disem Brief geschribenstand, si alle oder Jro keins besonder überfurind und nit statt hieltind und si mit
srefnen Worten oder wercken nun oder hienach brechind und deß vor der ccgcnanten Stetten und Ländern Botten, die si dann
barzu schicken wurdint, kundlich gemacht, und mit erbcrn lüten, daß si all ald der Merteil unter Inen buchte, daß es wol be-
wißt wäri, die oder den, so denn des übersaren und gebrochen Hand, sollend die vorgenanten von Schwitz unverzogenlich umb
bke Sachen und Fräfni straffen, als man fridbrech lüt billich straffen soll. Tätind si das nit, so füllend dieselben ^ridbrecher
und Ungehorsamenden obgenanten Stetten und Ländern (mit) Lib und Gut sin verfallen und darzu Meineid und Erloß sin.
Und wo die oder den, so also übersaren Hand, dann die obgenanten Stett und Länder, si alle oder Jr jekliche besunder ergrif-
fend und erlangend, so füllend si dieselben erlosen an Jr Lib und Gut straffen, so verr si mögend, bi dien Eyden, so si Iren
Stetten und Ländern geschworen Hand, in solcher Maß, als man ein Meineiden verschulten Mann, dem umb ein Missetat sin
Lib aberteilt ist, büssen und straffen soll, on alle Widerred.

Und darüber ze einem waren stäken vesten Urkund, so Hand wir die vorbenämpten Johans Meyer, Jacob Glenter,
Hans von Egre, Hans von Rüti, Rudolf Tringkler, Heinrich von Wyssenwegen, Rudolf von Rot, Hartman von Stans,
Johans von Dierickon, Burckard Egerter Walter Büler, Hans Gering und Claus von Nütli unser Jnsigeln offenlich gehengt
an disen Brief, ze Gezügknuß aller vorgeschribnen Dingen. Aber ich Johans Rot, han min Jnsigel für mich und für Johan-
se» Scheitler und Hansen Subel durch Jr Bette willen offenlich an disen Brief gehcngt. Ich Johans Wirtz han aber min
Jnsigel für mich und für Clausen Burckart und Heinrich von Zuben durch Jr Bette willen öffentlichgehengt an diso» Brief,
und han aber ich Claus Sultzmattermin Jnsigel für mich und für Arnolden an Steinen durch siner Bette nullen gehengt
an disen Brief. Darunter die jetzgenanten Johans Schettler, JohanS Subel, Claus Burckard, Heinrich von Zuben und . e
Uold von Steinen uns bindent, wann wir nit Jnsigele hattend, ze verzieht und ze gezügknuß diser Dingen. ' er ge >en ff
an dem nächsten Frytag vor Sant Martinstag, do man zalt von Christus Geburt 140ä. Jar.
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Wir der Bürgermeister,die Rät und Bürger gemeinlich der Statt Zürich, der Schultheiß, die Rät und Burger gemein-
lich der Stat Luccrn; der Ammann und die Lantlüt gemeinlich ze vre, die Ammann und die Lantlüt gemeinlich ze Under-
walden jetivedern halb den Kernwaldbckeinend und verstehend offenlich,daß die vorgenanten unfern Stetten und Ländern
Botten den vorgeschribnen Spruch, mit allen Stucken und Articklen so darum begriffen sind, von unser aller ernstlichen
Heissens, Empfelchcns und Wysens wegen getan und gesprochenHand, und darumb so habend wir ouch uns alle einhelligklich
erkennt und meinend und wellend, daß derselb Spruch mit allen sinen Puncten nu und hienach war und stät beliben »nd
nnt enkeinen Sachen weder gemindert noch gemeret soll werden, bi den Eyden, so wir unfern Stetten und Ländern geschworen
habend. Und wäre daß jemand, wer der wäri. den vorgeseiten Spruch überfur und nit stät hielt, an uns den vorgenante»
Stetten und Ländern gemeinlich oder an dekeinemnnder uns besunder, ald an jemand der zu uns gehört, wenn wir des von
der Statt oder von dem Land, an dien je dann gebrochen und überfaren ist, ze Tagen gemant werdent, so füllend wir unver-
zogenlichbi den vorgenanten unfern Eyden ze Tagen kommen an die Stett und zu den Tagen, als wir je dann gemant sind,
lind sollend da dann die Batten, die wir usf denselben Tag schicktend,Gwalt haben, sich zu erkennen,daß den oder dien, a»
dien dann überfaren und gebrochen ist, gehulffen werd, daß Inen der Schad und die Frefui »nverzogenlich bckert und abgeleit
werd, noch diß Spruchbriess Sag und Wysung.

Und hierüber ze einer stäten Sicherheitund waren und vesten Urkund aller vorgeschribnen Dingen, so habend wir dien
vorgenantenStetten und Landen, Zürich, Lucern, Ure und Underwaldenunser Stett und Länder gemeine Jnsigel offenlich
gehengt an disen Brief, der geben ist an dem Tag und in dem Jar, als vor geschriben stat."

Dazu gehört noch folgende Notiz des Zürcher Raths- und Richtbuchs XI. 162 U:
„Als gemeine Burger mit der Statt Paner gen Barre zugent vnd man aber ruft, dz jederman züchcn sölt bi lip

vnd gut, dar vbcr sint dis nachgeschriben hie heim an vrlop beliben vnd sint och geschehet als och hie nach ist geschriben l"
(Es folgen 7 Namen mit ihrer Buße, die höchste ist 3 Mark.)

S54.

Zug. 17. November (Montag nach St. Othmar).

Archiv Zug.

Die Boten von Zürich, Lucern, Uri und Unterwalden sprechen gegen das äußere Aint Zug, daß Patt-

»er, Siegel und Briefe in der Stadt Zug verwahrt werden sollen:
„Allen den di disen brief anscchent oder hörent lesen, Künden Wir Johans Meyer Alt Burgermeister, Jacob Glc»-

ter, Rudolf Kilchmatter, Johans von Egre, Johans von Rüti, Rudolf Trinkler, Burger der i Stat, Zürich, Heinrich von
Wissenwegen Amman, Rudolf von Rot, Melaus Koufman,Hartman von Stans, Johans von Dierikon, burger der Stat
Lucern, Johans Not Amman, Walther Büler, Johans Gerung, Johans > Scheitler, Johans Subel, Landlüte ze Vre,
Johans wirtz Amman, Niclaus von Rütli, Heinrich von Zuben, lantlüte ze Vnderwaldenob dem kernwald, Niclaus Sultz-
matter Amman vnd Arnolt an Steinen, Lantman j ze Vnderwaldennid dein kernwald,als vnser guten frunt vnd liebe»
Eitgnosscnder Rat vnd die burger gemeinlich der Stat zu Zug zu einem teil, vnd die von Barre, von Egre, ab de>»
Berg, vnd die andern gemeinlich s von dem vssern anipt Zuge zu dem andern teil. Etwas Stöfs vnd missehellung »üt
einander gehöbt hant von des wegen dz die jehgenantenvon Barre, von Egre, ab dem berg vnd von dem vssern ampt
meintent, st söltent ir Paner, ir Jngesigel ^ vnd brief vnder Inen selber ouch versorgen, als wol als die in der St»t
Zug, dawider aber die von Zug rettent vnd sprachent: Sie werent von alter also her kamen, dz si die paner, ir Jngesicstl
vnd brief inen Ir Stat beHaben vnd versorgensöllent, j vnd getruwet inen, man liesse si ouch da bi beliben, vnd wol-
tent ouch die vorgenanten burger von Zug, dien vorbcnanten vnsern Stetten vnd lendern vnd ouch vnsern Eitgnossen dein
Amman vnd Landlüten ze Switz vmb die vorgeseiten Stöfs vnd misse- > hellung haben getruwet, vnd hant ouch getruwet
an alle ding nach der geschwornen buntbrief wisung, das aber die in dem vssern Ampt nicht tun vnd dar umb vnstr
bette noch vnser manung nicht gehorsam sin woltcnt, j z^ond die egen. von Zug, die vorbenanten vnser Stett vnd lender
vnd ouch vnser Eitgnosscn von Swih mit Iren botten vnd briefcn mantent nach wisung vnser geswornen buntbriefe»,
dz si die obgenanten von Barre, von Egre, ab dem j Berg vnd von dem vssern Ampt dar zu wistin vnd Hieltend, dz si oust
gemeinenStetten vnd Lendern der Sachen vnd flössen, so si mit dien von Zug hettint, getruwetint vnd gehorsam werind
an alle gcding nach lut der ge- j swornen briefen, als ouch si getan hant, das aber die von Switz von der von Z»6
noch von der obgenanten Stetten vnd Lendern Bette noch von Ir Manung wegen nicht tun woltent; Vnd dar über st
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fugend die vorgen. vnser Eitgnossenvon j Switz vnd die in dem ussern Ampi mit Inen, mit macht für die egen. vnser
'ngnossen von Zug vnd für ir Etat bi nacht ane der vorgen. vnser Stetten vnd lendcrn müssende vnd willen vnd

" kr vielcnt si vngewarnotcr ding dz j si sich nicht wissent vor Inen ze hütend, vnd schadgotend si hertenklich vnd vbel
"n ir vich vnd an andern, Jrem gute, vnd twungent si dz si dien von Switz mustcnt geloben vnd verheissen Ir fachen
nnd flössen so si mit dem s usserm ampt hettind vff si ze komment vnd Inen dar umb gehorsam ze finde an alle geding
was si dar vmb sprechinddz si ouch dabi bcliben söltent. Si nament such dar vff die vorgen. Stat Zug In vnd
ksatztcnt die mit j dien Iren dar vber dz si dar an noch dar zu kein recht nicht hattent fürer dann andere Eitgnossen,
v nh fachen vnd übergriffe, so die obgen. vnser Eitgnossen von Switz vnd die vsser dem vsserm Ampt an dien egen.
"lgern j vnd der Stat Zug die doch in dien gesworncn buntbriefenvcrschriben vnd begriffen sint mit allen sinken vnd

bringen als andre Eitgnossenwider recht begangenvnd getan hant warent dien vorgen. vnsern Stetten und lender fast
! vnlidig und ducht si dz die fachen vnd übergriffe aller Eitgnoschaftnicht nuczlich noch erlich werind, vnd schiktent
ar vf vnser Stett vnd lender Ir erbern Batten mit vollem gewalt gen Lucern in die Stat, sich do mit s einander ze
" Breden vnd ze Rat werden was zu den sachen vnd loiffen ze tund were, dz die Eitgnoschaft bi eren vnd bi ir bunt-

belibe. Vnd vnder andern dingen wurdent die botten mit dien von Lucern vnd si mit Inen s ze Rat, dz die von
°-uceru ein crber volk gen Zug schiktent vnd nament ouch die selbe statt zu der vorgen. vnser Stetten vnd Lendern
landm In vnd besatztent ouch die von gemeiner Eitgnossen heissens vnd befelhens wegen, s Vff die selbe zit wurdent
w vorgen. vnser Stetten vnd lender Botten vnd die von Lucern mit Inen einhelleklich ze Rat vnd kament des über-

k">, dz ieglich Stat vnd Lnnt mit Ir volk vnd macht zesamen züchen j vnd kamen soltent gen Steinhusen in das Dorff
" denne da alle mit einander ze Rat werden was stirer in den sachen ze tund were. Das Volk kam ouch also von
M'rs Herren gnaden mechtenklich zesamen gen Steinhusen > vnd wurdent do mit einander In ein, fürbas in das darf

!bn Barre ze ziehende ^ aber fürer zu dien sachen vnd loiffen ze gedenkende, dz man die vorgen. von Switz vnd das
Iicr Ampt dar zu hielte vnd wiste j daz si dien Eitgnossengehorsam wurdent, won vnser Stet vnd Lender erforchten

brüchen vnd Jnfellen zer Störung vnser Eitgnoschaft, das got lang wende. Vnd also zugent vnser Stett vnd
swü/^ ^ einander gen Barre, do kament die vorgen. vsser dem vssern Ampt für die selbe Stett vnd Lender vnd
die p" gelert eid zu den heiligen, die gesworncn buntbrieswar vnd stät ze halten vnd Inen j ald ir Botten,

k st dar zu schiken wurdent, bi dien selben Iren eiden vmb die sachen vnd flösse so si mit dien obgen. von Zug hattent,
an V gehorsam ze finde nach den geswornen buntbriefenwisung ane alle geding, s vnd vmb die vbergriffe so das
, . Zug widerrechtz getan vnd vberfarn hant vnd von der vngehorsami wegen als si dien Eitgenossen nicht ge-

rfain warent, getruwetent si den Eitgnossen ald ir bot- s ten, so si dar zu schiken wurdent, süss was si sich dar vmb
n t, ^ut wir die vorbenemptenBotten von dien obgen. vnsern Herren vnd stünden von dien vorgen.
vinb " kendcrn geschiket mit vollem s gewalt, vnd dar zu gewiset zu dien sachen vnd übergriffen ze sitzen vnd dar

' Ze richten vnh ze sprechen nach wisung der geschwornen buntbriefen. Vnd har vmb verkuntent wir den obgen.
dem vssern Amt gemeinlich s einen tag, dz si uf den selben tag gen Zug für die Stat in den wingartcn kamen vnd

veld ^ gehorsam sin söltent mit dien gedingen als si von dien obgen. Stetten vnd Lendern ze Barre ab dem
gescheidenwarent. Vnd also ^ kament si vnd warent gehorsam, vnd die burger von Zug warent vf den selben tag

gcrct ^ einander vnd getruwetent vns dien vorgen. Volten vnd warent gern gehorsam als si vor allwcg
mm ulso syen s wir die vorgen. Botten ze Zug in der Stat bi einander gesessen vnd haben des ersten

-> crkent vnd gesprochen: Daz die vorgen. burger von Zug vnd alle die so ze ir wegen zu der sach gehaft sint vnd die
wm Aarre, von s Egre, ab dem Berg vnd die vsser dem vssern Ampi vnd alle die so ir halb zu der sach geHaft
sint^' vergangen fachen stöss vnd misshellung, so zwüschent Inen vntz vff discn hüttigcn tag In vsf gelussen
von ^ ^ ^ gedacht ald nüt, einander gut luter frünt sin füllen, nu vnd har nach an alle Widerrede, vngesarlich.Vnd
der k ^ Vuncr, der Jngesigel vnd brief wegen haben wir bcder teil kuntschaft rede vnd Widerrede verhört, ^ vnd nach
da, wir her umb bi geswornen eyden verhört haben, so hant wir des ersten gesprochen vnd vns erkent,
soi-a ^ ^"rgkr in der stat Zug vnd die vsser dem vssern ampt si gemeinlich mit einander Ir paner s besetzen vnd ver-
vst ^knt, doch also dz si die paner einem ingesessen burger Zug in der Stat geben vnd enpfelhen süllent, der si
der s ^ wider dar In trag; vnd wenne si also mit ir paner züchcnt vnd ziehen s wcllcnt, so süllent si vff
du l ^ vssern Ampt biderb lüte vnder Inen selber kiesen vnd nemen, die si denne darzu die nützesten
an, c ' ^ ^k»ne zu der paner swcrent als man gewonlich tut, vnd cnsol ouch j Ir keiner von der stat noch vsser dem
veld" ^iner andern paner gan noch züchen dcnne vnder Ir paner, ob Joch ander Eitgnossen dann ze mal ouch vf dem
^ werind; wer aber dz die burger von Zug sölich not angieng ald s andere zu dien si verbunden sint vnd Inen zu gehörent,
möl m^suchen gcher Hilfe notdürftigwere, dz ir frünt vsser dem vssern Ampt dann ze mol nicht als bald dar zu komen

) "h so mugent si vnd der, dem die paner j dann cnpfolhcn ist, mit ir paner zu der not züchen, ob si sin ze Rat werdent
IS
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dz si das denne wol tun mugent an ir vertust ir lüteu. Wer aber dann der, so die paner enpfolhen ist, nicht tu Jr Stat ald dz »»
süss von not j wegen sines libes dar zu nicht komen mächt, so »rügend si dann zemal einen andern in Jr Stat dar zu nei»e»
vnd kiesen, der die pauer trag vncz die not und helf ergangen ist. Dar nach inugcnt si und das vsscr j Anrpt aber ir paner »>^
einander besetzen als vorgeschrieben ist ob si wellent. Onch sprechen wir vnd haben vns erkent dz die Rät vnd burger ze Zug »'
der Stat Jr Jnsigcl vnd ir bricf hinnan hin beHaben vnd vcrsor- j gen süllent als si vntz har getan hant, vngcuarlich von des»
vssern anrpt vnbekümbert. Bedürfte aber Jeman so in dem vssern anrpt gesessen sint, die zu Inen gehörend, Jr brief vnd fr»
heiten, die süllent si Jme liehen j vnd dem oder dien so ir also bedürsfent vnd si vordrent dauiit behulfen vnd beraten sin »^
ir Jngescssnen burger vngeuarlich. Vnd dar zu sprechen wir vnd haben vns einhellcklich erkent, were dz die obgen. bürge»!
von Zug ir alle oder ir keiner besunders ald die so ir halb zu diser vorgeseiten sach geHaft sint oder die egen. vsser dem vsstr»
Ampi, onch sie alle oder deHeiner sundcrlich ald die so ir halb zu diser vorgcschribnen sach onch j geHast sint, disen vorgeschrib'
nen spruch vnd vnscr erkantnuss mit allen sinken vnd gedingen so an disem brief geschriben stant, si alle oder ir keiner besunders
vbcrfüren vnd nicht stät hielten vnd si mit fref- j nen warten oder werken nu oder hienach brechint vnd das vor der ege»-
Stetten vnd Lendern Batten, die si denne dar zu schiken wurdent, kuntlich geinachet wurde mit erbern lütcn, dz si alle ald de»
merteil j under Inen bucht, dz es wol bewiset were, die oder der so daS denne vberfarn vnd gebrochen hant, süllent dien obge»-
Stetten vnd lendern lip vnd gut sin verfallen vnd dar zu meineyd vnd erlös sin, vnd wo der oder die ^ so also vberfarn ha»
dann die obgen. Stet vnd Lendcr Si alle oder ieglicher besnnder ergriffent vnd erlangent, so süllent, si die selben erlosen »»
ir lip vnd gut straffen so verrc sy mugent bi den eydcn so si Jr Stet- j ten vnd lendern gesworen hant in sölicher masse ^
man eine» Meineiden verschütten man, dem vmb sin Missetat sin lip abertcilt ist büssen vnd straffen sol an alle Widerrede-
Vnd har vbcr ze einem osfenn waren vrkund s diser vorgeschribncn fachen vnd dingen, Haben wir die vorbeneinpü'»
Johans Meyer, Jakob Glenter, Rudolf Kilchmatter, Johans von Egre, JohanS von Rüti, Rudolf Trinkler, Heinrich von Wisse»'
wegen s Rudolf von Rot, Claus Konfman, Hartman von Stans, Johans von Dierikon, Walther Büeler, Johans Gerung »»^
Melaus von Rütli vnser Jngesigel offenlich gehenkt an disen brief. Aber ich Johans s Rot han min Jnsigel für mich vnd st»
Johansen Scheitler vnd Johansen Subel durch ir bätte willen gehenkt an disen brief. ^ Ich Johans Wirtz han aber min Jnsig»
für mich vnd für Heinrichen von Zuben dnr ^ finro bette willen onch gehenkt an disen brief. Vnd han aber ich Melaus Suü»
matter min Jnsigel für mich vnd für Arnolden an Steinen durch sinre bette willen gehenkt an disen brief, dar nndcr wir d»
ietzgenantcn j Johans Scheitler, Johans Subel, Heinrich von Zuben vnd Arnold an Steinen vnS binden, wond wir nüt Jnsige>»
hattent, ze vergicht vnd ze zugnüsse diser dingen. Der geben ist an dem nechsten Mentag nach j sant OthmarS tag, do »>»»
zalt von Cristus geburt viertzehenhnndert Jar, dar nach in dem Vierden Jar".

Abgedruckt Schweizerischer Geschichtsforscher X. 255.

1404, 19. November. (Mittwoch nach St. Othmarstag). Schultheiß, Rath und Burger der Stadt Lucern forde»»
Schwyz auf, den von den eidgenössischen Boten gegebenen Spruch (wie Zug) zu besiegeln und demselben nachzukommen.

A rchiv Schwy z. Missiu mit aufgedrücktem Siegel. Abgedruckt Schweiz. Geschichtsforscher X. 253.

1404, 20. November. (Donstag nach Othmari). Freundschaftlicher Rath von Zürich in gleichem Sinne.
Archiv Schwyz. Missiv mit aufgedrücktem Siegel.

TS5

Zug. 4 4<u», 2. März (Montag vor der jungen VaSnacht).

Staatsarchiv Lucern.

Die Voten von Zürich, Lucern, Uri und Nnterwalden sprechen gegen die vom äußern Amt Zug: 1) ^!
die bestehenden Landrechte Einzelner unter ihnen mit Schwyz aufgehoben, und für die Zukunft solche uN0' ;
sagt seien, es sei denn daß einer in die Schwyzer Landmark ziehe, um sich daselbst zu setzen; und 2) Z
fällen sie in eine Geldstrafe von 000 Gulden (Bar 100, Egen 250, und 250 die äb dem Berg).

„Wir Heinrich Mets Altburgermeister, Felix Mancss, Jacob Glenter Bürgere der Stadt Zürich, Rudolf von Not Sch»^
hesz, Hartman von Stans vnd Johans von Dierikon ^ Burgere der Stat Lucern, Walthcr Büeler, Arnold von Silin»»'
Heinrich der Fronwen vnd Hans im Oberndorf, Lantlüte ze Vre, Johans Wirtz Amman ze Vnderwalden ob dem kernwach' -
Claus ^ von Rütli Lantman do selbs, vnd Claus Sulzmatter Amman ze Vnderwalden Nid dem kernwald, künden allen de» »»
disen bricf ansehent oder hörent lesen: Als vnser guten Fründe vnd j liebe» Eitgenossen der Rat vnd die Bürgere gemein^
der Stat Zuge zu eim teil, vnd die von Bare, von Egre vnd ab dem Berg in Zuger ampt gemeinlich zu dem andern teil»!
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-twas stössen und missehcllung mit einandergehabt haut, dar mnb dz die .etzgenanten von Barre, von Cgre vnd »b dm. Berg
"mndent si söltent ir paner, jr Jngesigel vnd briefc vnder jnen j selber onch versorgen, als wol, als d.e... d.r Sta Zug .
vnd dar vmb die von Zng die iren, an irem vihe vnd an andern, ire.n gnte hert vnd vbcl geschadet vnd angr.ssen hant vnd

unser» Stetten vnd Lendern vn.b die sachcn niit woltent als gehorsa.n sin. als si b.ll.ch soltent wand "zst^r Z» W" stwnrdent so verre. dz si alle swnrent den obgenanten »nsern Stetten vnd Lendern ald .ren Natten so s. darzu d wu den .
gentzlich gehorsam ze sinde vmb die vbcrgrtsfe, so si an dien von Zug w.der recht getan vnd vberfa.n hant, und

g-horsami. als si den Eitgenos- > sen niit gehorsa.n .varent, als vor bescheiden ,st. vnd de... gnng ze ° ' ^ »"'b ^
chcnde wnrdent. Vnd also sin wir von dien obgen. vnsern Herren vnd Minden von d.e.. > vorgenanten S^t » und ^geschikt, ...it volle», gemalt a.SBotten, vnd gewiß ze sprechende vndze richtende vmb d.e obgenanten 'b°r»r.sfevndv. g ho anm

And haben onch dar vmb > den egen. vnsern Eitgenossen von Barre, von Egre vnd a dem Berg ° st"' ^ " ^'s ^.te ^Zuge verkünt. Die sint auch kon.en vnd hant ir erbern Batten vsgenomen. d.e zn .r aller s lsandm nnt " ^u. gewaM
v°rhörren leisten vnd vollefüren, was wir har vn.b vssprechent, oder sprechende .verbeut vnd nach v.l rede und "dm 'd- so
wir in diser sache verHort hant, > Haben wir vns ze... ersten erkent vnd vsgesprochen. dz für d.sh.n enke.ner »»d-r dm °bgem
°°» Barre, von Egre vnd ab dem Berge, noch iren nachkommen,nie.ner me ze Sw.tz Lantma» werden sost « welle dm e
Zu wen in ir lantmarl ziehen, vnd nnt ee denne so das beschielst.Ist ir auch dehe.ner ze Sw.tz laut.nan w°rwn »d obgem
stössen vnd löisfen, der sol sin lant s recht ze Switz wider vfgeben vnd danon stan vnd trcttcn, er welle den. c hu ,ab )
lsntmnrk sitzen. Wir spreche» onch einhelleklich vs, dz die vorbenemten von Barre, von Egre j vnd ab dem Be.gc, von
vngehorsan.i wegen als vor stat, den obgen. vnsern Stetten vnd Lendern wcren, geben
de... Weyen der nechst ku.nt nach dat j dis briefs, Sechs Hundert guldin, für .cgl.chen w'ldm Zw-'W'g blapha.t e

"'it den worten vnd gedingen als der brief wol wiscndc wirt. der dar vmbc w.rt gebem Vnd > ^en g^
und geben die von Barre Hundert guldi». die von Egre Drithalb Hundert guld.n. vnd d.e ab dc»Mmge o ^ Dnt) H -dert guidin. Dar zu sprechen s wir onch vnd ist vnser Meinung, dz die von Barre, von Egre vnd ab d'w B«g° w abgm.
»Utes oder geltes nicht legen süllcnt vs ie.nans gute, gälte, zinse oder nütze, der vnder den obgenanten > vnsern St-ttm. nd- -
der» gestss«. jst, oder vs ander lüten gütcr, gälte zinse oder nütze, st sient geistlich oder weltlich, d.e m den obgen. stos c
'"it jnen geHaft .varent, oder »üt ...it > jnen in dien fachen ze schassende hattent. Wir haben vns ouch ""^ll-küch mkmt vnd
usgcsprochvn dz si des vorgen. geltz ouch »üt süllent legen vs der libe noch gute, die vnder s sttzent. und d.e st-n st-'''

dZ si .»it Ine» in den obgen. stössen vnd sachcn ...üstent ziehen vnd gehellen vnd sunderl.ch vs d.e ^t.ngcr 'S-uerde. Vnd har vber > ze ei», waren vrkund so Hai. ich der' vorgen. Heinrich Weis »im Jngesigel für mich vnd . e g .

S-lix Manessen, Jacob Glenter dur ir bette .villcn. Ich Rudolf von Not ...in Jngesigel j für m.ch vnd für »on L ' ^U"d Lohausen von Dicrikon dnr ir bette willen. Ich Walther Büelcr min Jngesigelfür m.ch vnd für ' u °'' S .

H-inrichc„ der , Frouwen vnd Hansen j.n Obern dorf dur ir bette willen, vnd a er .ch E'""'^ st'"ich vnd für Johansen Wirtz vnd Clausen von Nütli dur ir bette wegen, offen- ! l.ch gehenkt an diesen bnef. dar v de
die selben Felix Maness Jacob Glenter, Hartman von StanS, Johans von Dicr.kon, Arnold von S.l.nen, Hc.nr.ch d" M"'
wen. Hans Im ^ber»-'>"dorf Johans Wirtz vnd Claus von Nütli vnS binden ze verzieht vnd gezugnu sc aller vorgeschubnen
st'ch-'u Der gebe». !st an »g vor der junge» Vasenacht. d° ...an > za.t von Crists geburt V.erzehen Hundert vnd

E ins ^ar. Abgedruckt SchweizerischerGcschichtssorschcr X. sos.

TS«.

ID. März (X ätoNareii).

Staatsarchiv Luccr».

von Zürich, Bern, Solothurn und Lncern. Sie inachen nachfolgende Beredniß „doch Jedcrinan
ttugliffei^ ob dz nicht für sich gieng".

l. »Puimo Das die Eidgnoschaft vnser Herschaft von Ocsterrich w. hilflich s sin füllen wider mcnlichen, vssegelassendz
"-'Usch s Aich vnd Jederman zuo de... si vormals gelopt vnd gcsworn s hant vnd zuo Jnen verbunden sint mit Eiden

und Briefen j "
d;. . "Ztt.n dz die vorgen. Eidgnossen der obgen. Herschaft hilflich sin ^ stillen ...it so vil lnten dz der Hcrschaftnutzlich vnd j
nn Eidgnosscn erlich sij, vnd nämlich in dien kreisten s vnd an dien Stetten als hie nach geschriben stat, vnd j ze gelichcr
sie sol die Herschaft der Eidgnoschaft her > wider tuon."
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„Des Ersten do die Ar entspringt dz man nempt an j Grünsten und die Aren ab fnr Haste, vnd von Haste die Nichte!

vber gen Friburg in Occhtland vnd als vcrr Jr gebiet > gat, vnd danncn die Richte nider gen Nidovwe, vnd ^ als verre r>o»

Nidovwe vnd ir gerichte gand, von ^ Nidow vntz gen Biel», vnd von Bieln vntz gen ^ Solotern, vnd die Aren von dcmLcber"

ab vntz do ^ die Ar In den Rin gat, den Nin vf vntz gen Schafhusen, j von Schafhusen vntz gen Stein, den Vnderse vfs

^ In den Bodense, den Bodense vfs vntz an ^ den Berg den man nempt den Mannen, vnd den selben j Mannen die Rich"

vber als der obgen. Herschaft Grafschaft > gat, vntz an den Walase, von dem Walase die Richte vsserhalb s Glarus vfs vntz

die Furgken, von der Furgken wider s an die Grimslen do die Ar entspringet")"

„Item, Wz die Eidgnoschaft Jctzuo Jnne vnd sich der Herschast ^ Guotes, wie dz benempt ald wo cS gelegen ist, Vilbel'

zogen ^ haut, dz sol inen gentzlich volgcn vnd beliben, vsgenomen ! ob die Herschast ald die Iren Güter zinse, Sturen ald!

ander nutz doselbs hettend, dz sol der herschast vnd dien j Iren so dar zuo recht haut, nach wisung des fridbriefs!
werden vnd volgen"

„Item Mag such die obgen. Herschaft, die Iren, si syent geistlich oder s weltlich, Edel vnd vnedcl, In Iren Stetten v>'d

Landen ^ bessren vnd straffen vmb wz fachen dz wer, von dien egen. ^ Eitgnossen vnd dien Iren vnbekumbcrt. Si füllen oisti

der j Herschaft dar zuo hilflich sin ob si des von inen begerend. j Des geliehen mugent die Eitgnossen die Iren ovch bessre» !

vnd straffen von der Herschast vnd den Iren vnbekumbcrt j vnd füllen Inen dar zuo behulsscn sin ob si des begerend.!

Doch haut die Eidgenossen In disem stuk vssgelassen vnd > vor behext Jr Burger vnd die zuo Inen geHaft sint"

„Item Es ensullen ovch die Eidgenossen der obgenantcn Herschaft, noch j der Iren Eigen lute, hinnanhin nicht Z'

Burgern j noch ze Lantluten enpfachen noch nemen. Aber frye ^ lute. si syen Edel ald vnedel, mugent si wol ze Bürgel"

^ vnd ze Lantluteil nemen "

„Des gelichen ensol ovch die Herschaft noch die Iren der > Eidgenossen noch der Iren Eigen lute nicht ze Burgel"
nemen s Aber frye lute mugent si wol ze Burgern nemen, si syen Edel ald vnedel"

„Item Vfs dewedern teil ovch also deHein Burger oder Lantman j genomen wurd, so sol doch der selb de»>-

Jn des geeichten ^ er dann gesessen ist mit allen fachen gehorsam sin vnd j dienen als ein ander der do selbs sttz^
vngefarlich j "

„Item Weder teil diser vor vnd nachgeschribnen stuken deHeines ^ brcch vnd vberfur, so sol der teil die si»e^
so vber > farn hant, vnuerzogenlich dar zuo halten vnd wisen dz ^ der vbergriff ze stund wider kert vnd abgeleit werde w.!

„Item Wurden die Herschaft vnd die Eidgnossen der fachen In Ein, s dz dann die so In Iren Stetten, Slosst"

vnd Landen Jnrent j dien vorgeschriben kreissen gesessen sint, Swerren vnd j sigeln füllen w."
ES sind buchstäblich dieselben Ziele und Kreist, wie im Bunde Oesterreichs mit Zürich vom 4. Juli isgz: Tschudi l. 07l.

Dagegen hatte die Herrschaft Oesterreich an die Eidgenossen das folgende Ansinnen stellen lassen:

„Item die Buntnuss zwischent der Herschaft vnd den Eidgenossen dz j si der Herschaft hilflich wenn wider aller

menlichem, nieman j vsgenomen, vsgenomen einen Roemschen kung" ^
„Item dz die vorgenanten Eidgnossen zuo der Herschast mit Macht ziechen ^ füllen In disen Landen gen EW

gen Prisgow gen Ergow ^ gen Thurgow gen Churwalchen vnd gen Swaben".

„Item dz die von Bern vnd die von Solotern vswendig Iren Hegen j vnd der Emmen die von Burgdorff ""

für Kilchberg her ab ^ rinnet vnd niderhalb dem Atisholtz, nicht ze schaffen haben ^ füllen, doch vsgenomen ob si odü

Jeman der Iren deHeiner > leye gericht, Lute oder Guter, Zinse oder zechenden niderhalb s hette dz sol Jedermann messt"'

besetzen vnd entsetzen als In dz ^ guot dunkt. Des gelichen sol die Herschast vnd die Iren ober- s halb der vorgena»ie"
zilen ovch also messen".

„Item dz die von Lutzern vnd die Iren niderhalb vswendig den ^ zilen als vormals verschriben wz, Reinlich

dein dorff j Rot die Richte vber gen Hochdorff, von Hochdorff die Nichte j vber gen Sempach, von Sempach vor N>"

Houpt des Sewes j vber vntz gen Russwile, vnd vsswendig dien Emptern Entlibuch j vnd Wolhusen nichtes ze schaff'"'

haben, Es wer dann dz si oder > Jemand der Iren deHeiner ley gericht, Lute oder Gueter, zinse oder j zechenden niderh«^

hette, dz sol Jederman messen, besetzen und j entsetzen als In dz guot dunkt. Des gelichen sol die Herschaft vnd die Ire"

oberhalb der vorgen. zilen ovch also messen. Sie sullen j ovch der Herschaft der Losung statt tuon vmb dz ampt ze Rott"'
bürg j vnd sullen ouch die von Entlibuoch Jr alte Stur geben"

„Item dz die von Zug vnd das Ampt do selbs vsswendig der Lorentz > nichtes sullent zu schaffen haben es wer dann ^

si oder Jemand j der Iren deHeiner ley Guter, zinse oder zechenden niderhalb hetten j dz sol Jederman niesten, besetzen

entsetzen als In dz guot ^ dunkt. Des gelichen sol die Herschast vnd die Iren oberhalb des ^ vorgen. ziles ovch also messt"

vnd sullen die von Zug die alten j Stur her vs geben, dz bringet xl Mark silbers, vnd sullen ^ och die vesti sant Andres ""

aller ir zuo gehocrung gentzlich j von Händen lassen. Ovch füllen die von Sempach die Stur geben j als dz von alter h>"

ist komm".
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„Es sol ovch jetweder teil bi sinem Lechen beliben ze glicher wise i als in disem gegenwurtigen friede"
„Item es füllen ovch die von Glarus der Herschaft Jerlich her vs j geben ze Stur fünf Hundert pfnnt Züricher Müntz,

und füllen j ovch die von Vranen vnd von Vilentzbach der Herschaft belieben vnd j zuo gehoeren als vor allen kriegen. Dann
snllent ovch die von ^ Glarus vsswcndig iren Lantmarchen nichtes ze gebieten haben ^ noch keinen Lantman noch Burger
haben noch nemen die der ^ Herschaft oder dien Iren zuo gehoeren. Vnd mag ovch die Herschaft ! vnd die Iren die Statt
Wesen buwen vnd wohnhaftdo sin, i nutzen vnd inne haben ze gelicher wise als vor allen kriegen. > Wer aber ob dieselben
von Glarus deHeiner ley Zinsen oder > zechenden vsswendig Iren Letzen hetten dz sol Jederman j messen, besetzen vnd entsetzen
als In dz guot dunkt. Des glichen I sol du Herschaft vnd die Iren oberhalb der egen. f Letzen ovch also messen".

„Es füllen ovch die von Sivitz vnd die zuo Inen gehoerent die j vogtye vnd die lute so gen Einsiedeln gehoerent vnd
die ^ Merchling gentzlich von Händen lassen vnd vsswendig Iren i alten Letzen nichtes ze schassen haben als vor allen kriegen,
j Es wer dann ob die selben von Switz deheincr ley Zinsen oder ! zechenden vsswendig Iren Letzen hetten dz sol Jederman

dessen. ^ Des geliehen sol die Herschaft vnd die Iren oberhalb der vorge», j Letzen ovch also messen als vorgcschribenstat.
Es sullen ovch die s von Switz die drizehen pfunt geltes der Herschaft geben f als von alter har ist komen".

„Item wer ouch ob die Herschaft Jema» der Iren, wer der wer, er > wer geistlich oder weltlich, Edel oder vnedel In
Stetten oder j bff dem Land bessren oder straffen woelt vmb was fachen dz j wer, des sullen sich die vorgen. Stett vndLcnder
uuht annemen ^ Sunder si füllen der Herschaft dar zuo hilflich sin ob si des an si begerend, j des gelichen sol ovch die Her¬
schaft sin nichtes an nemen, ob die egen. Eidgnossen die Iren bessren oder straffen wolden vmb wz j fachen dz wer, sunder
Za wider die ovch hilflich sin ob si des j begcren"

„Wz ovch die Herschaft Gotzhuscr, kilchensätzcn oder kilchenlechen j In der Eidgnoschaft hat, wo die gelegen oder wie die
gencmpt ^ sint in der Eidgnoschaft Stetten, Landen oder gebieten, do sol die j selb Herschaft bi beliben In aller der Mass
als von alter her ist j komen. Vnd ob do wider Jemand, wer der wer, die selben Herschaft > oder die, die die Herschaft dar

ntzent bekumbern, bekriegen oder i besweren wolt, es wer mit geistlichem oder mit weltlichem gericht i oder an? gericht, des
fallen die Eidgnossen nicht gestatten sunder j sie sullen den oder die bi soelichen bekriegen oder beswertnuss der > Herschaft
vder den die si also dar gesetzt hetten tätin, nicht Husen j noch Hofen, etzzen noch trenken, vnd In wider die helffen s ob si
ar vmb angeruft wurden. Des gelichen sol ovch die j Herschaft In iren Landen den Eidgnossen ovch tuon".

„Item die vorgen. Stett vnd Lender sullen ovch furbz hin vss j wendig den obgeschribenkreissen vnd Lantmarchen keinen
arger ^ noch Lantman haben noch enpfachen, weder edel noch vnedel f "

„Weder teil aber vnder vns, es wer vss der Herschaft teil oder vss der j Stett oder Lender teil, einem oder wer wir
>e ob vnd ^ nachgeschribenstuk vnd artikel icht täte, oder dem andern I In griffe ober die Marken vnd Artikel als vor vnd

nach ^ geschriben stat, der sol dem andern dz ze stund wider keren. s Geschäch aber das nicht so sullen die andern alle dar zuo j
lelffen vnd dar zuo tuon do mit dz gentzlich widerkert > werd an alles verzicchen vnd geuerd".

„Es sullen ovch die vorgen. Stett vnd Lender gentzlich von s Händen lassen wes sie sich in disem frid vnderzogen habend
! ^ syen Stett, Burger oder Lantlute, si syen Edel oder i vnedel, lute oder guet".

„Ovch wirket man furbz vberkomen, ob deHein zuo griffe j beschäch von wedcrm teil dz geschäch wie man sich furbz s
darJmie halten sol, vnd von ander stuk wegen die noch j nicht gelutert sint, do sol Jctwedermteil behalten sin, dar i In vnd
dar vs ze tragen nach siner notdurft, vnd sol i dise Beredung Jetwederm teil vnuergriffen sin "

«57.

1/40Z, I.Imn.
Staatsarchiv Zürich.

Neuer Burgrechtbrief zwischen Zürich und Graf Friedrich von Toggenburg ailf achtzehn Jahre, gleich-
^Uteud Ulit dein vom 20. September 1400, f. oben Abschied 230.

Vgl. Tschudi l. SS7.

«58.
26. Jlllk (Sonntag nach St. Jacobstag).

. Staatsarchiv Lucern.

Nettes Verkomuisz zivischeu Luceru uitd dem Lande Eutlibuch über Burgrecht und Gerichtsbarkeit,
^Wciverhältuisse :c. atlf Gnuidlage der österreichischenVerpfändung. ,

Vgl. Segcsser, NcchtSgeschichtel., S. Ssg.

/



118 November 1405.

T5S

1^015, 25. November (an saut Catherinentag).
Staatsarchiv Lncrrii - Engclbcrgersachen.

Voten: Luccru, Nudolf von Noot, Schultheis;; Schwyz, Jcnni Sigrist; Uci, Heini Hoser; Unter-
waldcu, Heini von Zuben und Jennt Andachcrs.

Diese -Boten vermitteln in den Stößen zwischen Wnlther Mirer dem Abte einerseits, andrerseits den
Klosterhcrrenund Klosterfrauen zu Eugelberg, betreffend Unterhalt und Pfründe, des Abts Stellung als
Priester zum Gotteshause, und desselben und des Propsts Rechnung und Anforderungen.

SKS».

4-4015, 12. December (St. Lucicnabcnd).
Staatsarchiv Zürich: Stadtbuch II. IV2 Ii.

Der Rath von Zürich bestätigt seinen Beschluß vom 17. November 1403 wegen Schwpz und Appenzell.
s. oben Absch. B4(i. Abgedruckt bci Zellwegcr, Appenzeller Urkunden Nr. ISS.

1/iOK, 8. Mai.
Zellwe^er: Appenzeller Urkunden Nr. 183.

In der zu Zürich durch den Rath dieser Stadt gemachten Richtung zwischen Graf Friderich von Toggenburg
von wegen der Herrschaft Oesterreich und zwischen St. Gallen, Appenzell und den Städten und Ländern des Bun¬
des ob dem Bodensce, wird bestimmt, daß sowohl um Zuspräche des Grafen, bevor er Oesterreichs Diener, Helfer
oder Landvogt wurde, als auch wenn neuerdings Angriffe auf den Bund gemacht würden, von beiden Theileu bei
dem Nathe einer der Städte Zürich, Bern, Solothum oder Lucern Recht gesucht und genommen werden solle.

TKS.

1-406, im Mai.
Weer sche Sammlung in Glaruö.

Rudolf Kilchmaiter und Jacob Glenter, Boten von Zürich, Hans Sigrist und Ulrich Merkli, Boten
von Schwyz, vereinbaren zwischen denen von Appenzell und den Grafen von Montfort und Tettnang einen
Stillstand auf zwei Jahre um ihre Streitigkeitenüber die von Grabs, Buochs und Sevelen, welche zu Ap¬
penzell Laudrecht genommen und beschworen haben. Abgedruckt bei Zellwegcr, Appenzeller Urkunden Nr. 18t!.

Die Heer'sche Documenten-Sammlungist in dem Brande von GlaruS lögt untergegangen.

T«Z.

1/106, 5. August.
Staatsarchiv Luccr».

Project einer Vereinigung zwischen den Städten Bern und Lucern.
„Wir der Schultheis, die Ncte und Burger gemeinlich der Stat Verne ze einem teil, vnd wir der Schultheis, die Rete

und die Bürgere gcmeinlich der Stat Lutzern zem andern teil, tun kunt menglichcm mit disem brief, daz wir ze beiden teilen
für vns vnd für alle die, so zu vus gehörent vnd die wir ze wiscn haben, einer früntlichen vberkoinnuß vnd berednng alz von
vordrung vnd Zuspruch wegen, so deweder teil an den andern in einer gemein oder besunders ze sprechen haben oder gewunnen,
friintlich und einhellenklichvberkomen fint, in den wortcn vnd gediugen alz hie nach geschrieben stat. Dez ersten dz wir die
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vorgenanten von Berne vnd die vnscrn vnd wir die vorgenanten von Lutzern und alle die vnsern, ez sie zu Lutzcrn in der
Stat, in dem ampt ze Russwil oder anderswo vsswcndig der Waldcminen vmb fachen vnd Zuspruch so dewedrcr teil, ez
sie in einer gemein oder jeinan bcsundcr an den andern ze sprechend habend oder gewunnent, gen Hutwil zc gemeinen
tagen fürderlich, wenne dcweder teil von dem andern darvmb gemant wirt, komcn söllent. Aber wir die von Berne
vnd die unser» söllent gegen denen von Entlibnch vnd gegen allen den, so indrcnt der Waldemmen sitzent vnd gegen Lutzern
gehörent, ze gemeinen tagen komen, nemlich wir vnd die unser» gegen Inen vnd die selben von Entlibnch vnd die so indrent
der Waldemmen sitzen, als vor stat, gegen uns vnd den vnsern gen Sygnow in das dorf, och fürderlich, wenne dcweder teil
von dem andern darnmb gemant wirt. Vnd sollend och wir beide Stette gegen ein andern also fürderlich, so deweder Statt
von der andern oder von jeman besnnder gemant wirt, ze tagen komen vnd och ietweder Statt die sine» wiscn vnd darzu
halten, daz si fürderlich, wenne si gemant werden, ze tagen komen an die stett alz vor stat. Vnd wenne man also ze tagen knnt,
ist daz denn die fach oder ansprach daselbs in früntschaft nit vbertragen mag werden, ist denne die ansprach eins unser der
von Berne oder der vnsern, so sol der ansprechend teil einen gemeinen man nemen in dem Rat ze Lutzern, welen er wil. Ist
aber die ansprach eines unser der von Lutzern oder der vnsern, wa die denn sitzent, so sol der ansprechende teil einen gemeinen
man nemen in dem Rat ze Bern, welen er wil. Gewunnen aber deweder Statt gemeinlich oder ieman besnnder an die
andere Statt gcmeinlich deHein ansprach, so sol der ansprechendteil einen gemeinen man nemen in der Eydgnoschaft,
kZ sie Zürich, ze Switz, ze Vre oder ze Vnderwalden, wo er wil, vnd sol denn ietweder teil zwcn erber man zu dem ge-
wemen setzen vnd sol denn ietwedere Statt den gemeinen vnd die schidlüt, so ez vor der date dis briefs nit versworn
Hand, fürderlich wisen, dz si sich der fachen annement, vnd söllent aber wir beide Stette die Statt oder land in der
^hdgnoschaft, vnder denen der gemein, alz vor stat, genomen wirt, fürderlich mit vnscrn crnstigen bliesen bitten und
'»ane», daz st den gemeinen wisen sich der fachen anzcnemen. Vnd wenne der gemein vnd die schidlüt also gewiset
werden, so sol ietweder teil sin schidlüt vnd bcid teil den obmann vertrösten vmb den kosten vnd zerung, so si dez haben werden.

vd wenne der obman vnd schidlüt also vertröst werdent vnd sich ze der fache vcrbindent, so sol der obman beiden teilen tag
verkünden an die obgenanten stett, er müge dz denne mit beider teile willen vnd wissen an ander stett legen. Vnd söllent
denne der obman vnd die schidlüt, nemlich der obman indrent einem manot, wenne Jmc der schidlüten urteil in schrift vnd in
I offen geantwurt wirt, vnd die schidlüt aber indrent vierzehen tagen, wenne Inen beider teilen rede vnd Widerredein schrift

Ii ein beschluß och geantwurt wirt, Jr urteilen bi iren geschworn cyden nach dem rechten, alz verre si sich denne dez verstand,
ez sie denne daz si ein minne mit beider teile willen vnd wnssen vinden mögen, fürderlich vp sprechen vnd in schrift vcrsigelt
m en vnd antwurten, nemlich die schidlüt Jr urteil dem obman vnd aber der obman den fächeren och vngeverlich. Doch were

dz vorgenant zil dem obman oder den schidlüten von redlicher fachen wegen ze kurz wnrd, so mag der Rat i» der Stat, dcro
er ansprechende teil zugehört, nemlich dem obman einen Manod tag vnd den schidlüten vierzehen tag, tag geben vngevarlich.
nd wz denne von dem obnian vnd den schidlüten oder von dem merteil vnder Inen, ez sie in der minne oder mit dem rechten

^gesprochen wirt, dz söllent och denn beide teile stet halten vnd volfüren vnd sol och ietweder teil die sinen darzu halten vnd
w'sen, dz st dßi,, spruch genug tun vnd den stet halten. Were och, daz deweder teil siner schiedlüten vff deheinen tag
Mt haben mächt, oder ob deHeiner vnder den schidlüten oder obman von tote abgiengenoder sust vnnuz wurden, eb

w fach, so vff si komen wer, ende nimet, so sol man fürderlich ander an der abgangen stat setzen, die sich glicher wise
verbinden,alz och die owen getan hatten, vngevarlich. — Wir die vorgenanten von Berne vnd von Lucern haben vns
och vnderrcdt, dz nieman der vnsern vff enwedermteil den andern vff enkein geistlich gericht laden sol, denn allein
v»ib E vnd vmb offnen Wucher. — Darzu so sol och nieman der vnsern den andern in entweder Statt noch vsf dem
and uerheften noch verbieten, denne allein vmb gegichtig geltschuld vnd darnmb man vcrsigelt brief hat. — Vnd sol
s) wderinan vmb geltschuld vff beiden teilen von dein andern recht nemen vnd suchen an den stetten vnd vor dem
w) er, da der ansprechig sitzet oder hingehört vngevarlichen. — Aber vmb erbfäll, so indrent dewedrer Stat Ringmur

vallcnt, da beHaben wir vns selber vor, dz man semlich erbfall vorder» vnd ziehen sol nach der Stat Recht und Friheit,
o crselb erbteil denn gcuallen ist vngeuarlich. — Vnd dise fruntliche vberkomnuß vnd beredung in allen den worten
Z vor geschrieben stat, Loben wir die von Berne vnd die von Lutzern vorgenannt für vns, für unser nachkamen vnd

ur alle die vnsern stet zehanne, nu vnd hernach, bi guten truwen ane geucrd. Doch so beheben wir vns zu beiden
ei en harunder vor, were dz wir mit einandern von dishin einhellenklichzu Rate wurdent in der obgenanten vber-
mnuß vnd beredung vtzit für basser ze mindern, ze meren oder bas ze lütern, dz wir dz wol tun sollen vnd mögen,

venn wir beide Stette dez einhell werden, vnd sol vns dz haran vnvergriffenlich sin. — Vnd diser beredung vnd vber-
oninuß ze einen offenen waren vrkund, so haben wir, die vorgenantcn von Berne vnd von Lutzern, unser Stetten

LVhenkt an disen Brief, dero ietweder teil einen glich gcschribnen Jnne hat. Geben am Dornstag nach sattt
ers tag in Ougsten dez Jarcs, do man zalt von gottez geburt Thnsent vierhundert vnd Sechs Jar."

Ueber dieses Project vgl. Segesser Nechtsgeschichtevon Lucern II. 3S ff.
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S«4.

4407, I.März.

Stadtarchiv Zug.

Obmann: Johannes Wirz, Annnann zu Unterwalden, Schiedrichter: Burkard Egerder und Welti

von Hohenrein von Lucern, Johannes Graf und Johannes Schräder von Zug.

Diese entscheiden in einein Streite zwischen der Stadt Zug und Peter von Moos, Burger zu Lucern, in

Betreff der Beste Sanct Andreas bei Chain, welche letzterer der erstem verkauft hatte. Die Stadt soll 700 Gl.

als Kaufpreis und darüber 170 Gl. für streitige Kosten bezahlen.

TK5.

4407, 20. Mai (Freitag vor FronlcichnnmStag).

Stadtarchiv Zug.

Ammann, Räthe und Bürger von Zng schreiben an Schwyz, sie haben dein Peter von Moos um

St. Andreas die 700 Gl. entrichtet, er aber habe sie darum noch nicht „geucrtigt". Schwyz und die

übrigen Eidgenossen möchten daher ihre Boten auf den Tag zu Baden dahin instruiren, daß diese Sache

erledigt werde.
Vcrgl. Geschichtsfreund V. 30.

T«S.

1407, 1. Juni (an dem ersten tag Brächet).
Archiv Obwaldr».

Die Kirchgenossen von Pfeit (Faido) und die von Nong (Nonco), welche Theil haben an den Alpen,

„die da hinder Nong ligent", hatten dieser Alpen wegen Stöße und Mißhellnng mit einander. Sie setzen

dieselben auf je zwei Schiedrichter von beiden Theilen und Georg von Zuben von Unterwalden als

Obmann, deren Spruch nach Minne oder Recht sie zu halten geloben, bei dreihundert Gulden Buße und

Ersatz alles Schadens für den Ungehorsamen, selbst wen» die von Uri und von Unterwalden deßhalb Leute

hersenden müßten, viele oder wenige. Für die 300 Gl. stellen die Parteien benannte Bürgen. Es siegelt

auf Bitte der Parteien Hans Cristen, Ammann von Ursern. Pergamentene Urtunde mit abgeschnittenem Siegel.

T67.

Altdors. 4407, 21. August (Sonntag vor St. Vartholomäustag).

Archiv Uri.

Landrecht der Freien Haus und Donat von Sax zu Masox, Herren zu Bellenz, in Lugnitz und in der Grub

und Caspar, des Heinrichs sel. Sohn von Sax mit den Ländern Uri und Obwalden, für alle Besitzungen, die sie, die

von Sax, gegenwärtig haben und für ihre Nachkommen, welche von rechten Erbes wegen die Beste Bellenz umhabe»

werden. 1. Die genannten Herren Hans, Donat und Caspar haben den beiden Ländern geschworen als ein¬

gesessene Landleute und wollen den Eid so oft es verlangt wird erneuern, ihnen in Kriegen und andern Sache»
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üchmsam zu sein, ihnen die Vcstei? und Schlösser zu Bellenz jeder Zeit offeu zu halten, sie weder zu ver-

d",'^ o" verpfänden ohne der zwei Länder Wissen und Willen. Wenn die Herren nicht selber auf

' Schlössern sitzen, so sollen sie auf jeder Beste zu Belteuz einen Castellan haben, der schwört, dieselben zu

von' Herren und der zwei Länder inne zu haben und sie nicht ohne Wissen und Willen beider Theile

un Hn„d zu Selbst wenn die Herreu auf erstern sitzen, sollen sie einen beeidigten Statthalter für

^ uaise Abwesenheit haben, der in gleicher Verpflichtung steht. Kein Castellan oder Statthalter soll die

ui cinem Nachfolger übergeben, ehe derselbe sich mit seinem Eid zu allem dem obigen verbunden hat.

Erb>" ^>'ren von Sax sterben, sollen die Castellauc die Besten keinem andern übergeben ehe die rechten

dn-'s- Eiden und Briefen zu diesem Laudrecht mit den zwei Ländern verbunden haben. Verzöge

die l? - ^ Erben im Land sind, ein halbes, wenn sie außer Land sind, ein ganzes Jahr, so sollen

all"'s^ die Besten den zwei Ländern übergeben. 2. Die Herren von Sax bezahlen den zwei Ländern

^chaelstag 200 rhein. Gl., im Verzögerungsfall tritt Einlager zu Altdorf ein, wird dieses

^ '-neu Monat verzögert, so mögen die Länder das Geld bei einem Wechsler entheben und dafür auf alle

^Übungen der Grafen vom Vogelbcrg bis nach Bellenz greifen. 3. Wenn die zwei Länder Boten zu den

vdeo"> schicken, so geben die letztern ihnen Zehrung und Kosten. 4, Wenn die Herren von Mailand

Mruu Silenz belagerten und die Länder zuzögen, so sollen sie den Herren von Sax „des Kostens

von ' ""^en die Länder nicht Hülfe und ginge Bellenz deßhalb verloren, so bezahlen die Herren

and ^ mehr; wenn sie die Vcsteu aber sonst durch Verrath, Betrug, überhaupt

^N'en klebermacht, verlieren, so dauert die Verpflichtung zur Zahlung der 200 Gl. fort. 5. Die

klnter ^ Alpen, Zöllen und Theilen unbeküminert lassen. Die von Ilri,

sollen ^rseni, Livinen, Ablesch geben weder Zoll, noch Geleit, noch Wegpfenninge von ihrem Gut, doch

fll Verlust der Waare keiiler andren Leute Gut führen. 6. Die Herren von Sax sollen die

aen schalten, Steg und Weg in Ehren zu halten, damit die Kaufmannschaft nicht „nidergeleit noch

oben"^ ^erde. 7. Niemand soll den Andern pfänden, den Fall der Pfändung um die Gl. 200 wie

dsisi.-ch'^m soll gutes Gericht gehalten werdein 8. Mit beidseitigem Einverständnis; mag man

U'alei, mindern oder mehren. 9. Die Herren von Sax behalte!? den obern Dheil in Cur-

Ti? . ^ ^re Verbindungen bis zu Datnn? dieses Briefes vor, diesen? Landrecht jedoch unschädlich.

5woi Länder behalten alle ihre Bünde und Eids vor.
Abgedruckt Tschudi I. K40.

Arn- Abschrift des Gegcnbriefs der zwei Länder auf Pergament ohne Siegel von gleichem Tag und Ort liegt im
^)?v Obwalden.

den ^ ^kchudi I. 6Zg erwähnt schon im Januar dieses Jahres 1407 einer „Richtung" zwischen den zwei Orten und
Legen ^ Folge eines Zuges der erstern über den Gotthard zum Schutze ihrer Angehörigen von Livinen

edrohung durch letztere wegen Alpenstreitigkeiten.

S68.
4^07, 2. September (am andern Tag des ersten HcrbstmonatZ).

Zellwegcr: Appenzeller Urkunden, Nr. lvl.

Näthe ?!nd Bürger von Zürich Urkunden, der Schultheiß, der Rath und die Bürger von

Und baben, nachdem in dem Kriege zwischen der Herrschaft Oesterreich und den Appenzellem, Schwpzern

Mun bereits die Stadt Wyl, die Vesten und Aemttr Spicgelbcrg, Tailnegg, Sonncilbcrg, Bichelsee,
10
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Ellgau, Kpburg von den letztem eingenommen seien und andere benachbarte Herren und Ritter, weil sie aus
keinen Ersatz zu hoffen hatten, sich ihnen unterworfenhaben, an Zürich das Ansuchen gestellt, sie in ihr
ewiges Vurgrecht aufzunehmen,damit sie um so weniger von der Herrschaft Oesterreich getrennt und an Lcii'
und Gut bewahrt werden möchten. Demzufolge habe Zürich die von Winterthur zu ewigen Burgern
genommen wie folgt: I. Winterthur behält die Dienste und Ncchtungcn der Herrschaft Oesterreich vel-
2. Zürich verspricht, Winterthur mit Leib und Gut zu schirmen und zu vertheidigcn gegen jedermann olM
Ausnahme, der es bedrängen wollte, sobald die Mahnung mit Boten oder Briefen an den Rath ergeht, cbeiP'
soll Winterthur Zürich beratheu und beholfen sein. Wenn die Herrschaft Oesterreich mit Zürich oder dessen Eid
genossen zu Krieg käme, so soll Winterthur keinem Thcile helfen, sondern stille sitzen, es soll aber den Zürch«^
und mag auch der Herrschaft während des Krieges feilen Kauf geben. 3. Zürich hat über Winterthur ivcdll
Steuerhoheit noch weitere Gewalt als in diesen: Brief geschrieben steht. Wenn Burger der einen Stadt b"
Burger der andern etwas zu sprechen haben, so soll der Anspreche:' sich an das Gericht des Angesprochen
wenden und dieses soll ihn: unverzüglichrichten. 4. Auf jeden: Theil mag jedermann den rechten Schuld»^
oder Bürger verbieten und dessen Gut verhafte!: bis Bezahlung erfolgt, auch mag jedermann seine Zinsen N
ziehen mit geistlichen oder weltlichen Gerichten oder mit Pfändung,wie bisher gebräuchlich gewesen ist. 5. Bei^
Theile haben dieses Vurgrecht beschworen und so oft in Zukunft Zürich die von Winterthur mit
oder Briefe:: ermahnt, dasselbe mit Eidci: zu erneuern, sollen in den nächsten vierzehn Tagen darauf
Bürger und Augehörige von Winterthur dasselbe beschwören und ans dieselbe Zeit soll auch Zürich den
erinnern, jeder Theil ii: Gegenwart voi: Voten des andern.

Am 24. Mai 1408 wurde dieses Vurgrecht auf Befehl des österreichischenLandvogts,Grafen Hermannvon
wieder abgethan. Tschudi I. 643.

s«s.

Baden. 11. Oetoücr. (Zinstag vor St. Gallcntag).
Staatsarchiv Bern.

Gras Hermann voi: Sulz, österreichischerLandvogt ii: Schwaben und Argau bestätigt mit Vollmacht di
herzogliche!:Räthe das ewige Vurgrecht, welches die argauischen Städte und einige Ritter und Knechte in: Arg^
mit Veri: eingegangen hatten und verspricht, daß die Herrschaft keine der genannten Städte verkanfen, ^
setzen oder vertauschen werde. Ferner gibt er Bern die Rechte, welche der Herrschaft Oesterreich an i"'
Landgrafschaft in Burgund mit Wangen und Nanfluh und an den HerrschaftenWietlisbach, Bipp
Erlinsbach zugehörtcn, befreit Bern und auf dessen "Bitte auch Solothurn von alle:: neuen Zöllen in ^
obgenannten Kreisen, auch voi: dem Zoll zu Kloten und verspricht, bis Weihnachtendie Bestätigung ^
Herzogs beizubringen:

„Wir Gross Hermann von Sulz, des hochgebornen durchluchtigcnFürsten und Herren Fridrichs, von Grs'
gnaden Herzogen ze Oesterreich, ze Styer :c., lantvogt in Swaben vnd in Ergowe tun kunt allen den j die d'st
brief ansehent, lesent oder hörent lesen: Als die erbaren bescheidnen, der obgenanten vnser gnedigcn Herrs^
Stctte, nämlich Baden, Brugg, Arow, Zofingen, Raphcrswil, Mellingen, Bremgarten j Lentzburg vnd Surfe
ouch die Ritter vnd Knechte vnd frow Margret von Baldegg in dem Ergow oder darumb gesessen, so ouch '
der obgenanten vnser gnedigen Herrschaft gehörent, mit vnserm gunst, rate, willen ^ vnd wissent vnd ouch
der vorgenanten vnser Herrschaft Retcn ein ewig Burgrecht an sich gcnomen, emphangen vnd gcsworen ha»!i
der Stat Berne in Üchtlanden gelegen, vnd aber in demselben Burg- j recht vorbehcpt haut alle die Nechtung'
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die vorgenant vnser Herrschaft vsf den obgenanten Stetten. Rittern vnd Knechten von Rechtes M'gen ha als

der brief so darüber gcmachet ist, eigentlich wiset, haru.nb von gemaltes wegen, so mir haben von der obgenanten

vnser gnedigen Herrschast Hofmeister. Marschal vnd andern Iren Neten, so bestet.gen vnd beuestnen w.r m nanen

v"d an stat der obbenempten > vnscr gnedigen Herrschaft das vorgenant e.mg burgrccht nnd darzu alle ander

burgrecht, so dieselben von Berne ze ieman oder ieman der obgenanten Herrschast tüten zu Inen, es 1° >

Ergow. in Burgnnden > oder in Vechtlandcn getan bant. nach allen Worten vnd artikeln der ob.gen br.ef

darüber gemachet, »,it kraft dis gegenmürtigen bricfes; darzu so loben vnd versprechen m.r -»Z m "amen
°»d an > stat als vor. das die -bgenante vnser Herrschaft die vorgenanten Stctte alle, noch an ke.ne besonder von

dishin nienmn versehen, verkousfen. noch in Wechsels wise verendern sol in deHeine wise. - Vnd v°" S ad

wogen, so die obgenant vnser Herrschaft zn den vorgenanten von Berne hat so er ouben vnd geben w.r hm n^e
v»d an statt derselbe» vnser Herrschaft den vorgcnanten von Berne, ncml.ch alle die > Rechtring, so . s

Herrschaft hat vnd Jra dehcineS megcS zugehörte an der lantgrasschaft m Burgnnden mit langen

lantgericht zu Nanfln vnd ouch die Herrschaften Wietlisbach > Bippe vnd Ernstl.s urg .... allen '/'N Zuge den s°
Jra dann zugehört es si von losnng oder von ander fachen wegen, von derselben vi. er Herrschast vnbe un be. .

Also das aber die selben von Berne ! die. denen die selben Herrschaften, lantger.cht vnd guter m phandes m.se stant.

abtragen vnd bezalen nach sag Jr briefen oder nach dem. als si denne srüntlich n.it Inen überkamen mögen. - ^»ch

v"d darzu von Jr bitte wegen Jr e.idgnossen von Solottron. noch ouch Jr burger zu Brugg, zu ^den °ch m dc>.

obgenanten kreisscn an enkeincn stettcn weder von Ire», l.be, noch von ^rem gute ^men . ^ , g ^ °

grünt.ur. noch kein ander beschahung nicmcr me gegeben söllent, denne alle... j den alten Zo. ^ f
°ls das von alter har an den obgenanten stetten gewonlich ist gesin zegebenne. Doch so sollent s. Brugg on g.be

a-s das von alter har ouch gewonlich ist gesin vnd > sunderlich so ensöllent si ^ Kloten enke.nen Me ^

Darzu so ensol die obgenant vnser Herrschaft vsf si noch vss die iren in den obgenanten Kreisen ^ nt su^
keinen nllwen Zole, ! Geleit, weglon, gruntrur, noch ander beschahung setzen noch legen ... dehe.nc m.se. Doch s l

weder die von Berne noch die von Solottron. noch die Iren sich enkeii.es frömden guteS a»,.einen > noch vnde.wmdc

°'s°- das st in schirmes wise der obgenanten vnser Herrschaft oder den Iren ir zölnc vnd rechte dam.ttc e« p nomd .

Zelest so geloben vnd versprechen ouch wir, der obgenant Grafs Herman. j lantvogt. das w.r en vorgem e

Berne v».b die vorgenanten stuk alle schassen vnd geben füllen hinnant ze disen km'stigen w.ennachten e.ne br. f ,.

des obgenanten vnserS gnedigen Herrn > Herzogs Fridrichs anhangende». Jnges.gel vcrsigelt. derselb b. cf '
Nuttel wiset. dera wir einen vnd die von Berne den andern habent hinder vns .igen. Were aber d« » g°nm

> Brief si-h big dar verziehen wurde, dannocht so sol es v.nb die vorgeschribnen sU.k alle -w ^
Herrschaft vnd gegen den vorgenanten von Verne vnd ouch gegen den vorgenanten Stetten s Ottern vnd Knechstn

ewenklich bestan v.?d be.iben als an disen. brief davor geschriben stat. - Vnd d^ «. es ze e.ne.n offemm m^^
so haben mir vnser Jngesile für uns gehenkt s an disen brief, der geben wart vnd beschach dw ze c ^

Zinstag nechst v»; Sant Gallen tag des Jares do ...an zalte nach CristuS gebnrt Thuseng
P«rga>n°»te,.° ...lund- mit Spur ein-S nbgcsallc»-., odce aba°n°nnnt»°n S.-g-lS an l)i>,.g-»dc.» Pc.g-nu-n.st s.

... t408. 22. Januar (Montag nach Sebastiani). bezeugt Graf Hermann von Sulz österreichischer Landvogt. m

Betreff der Vereinung zwischen der Stadt Bern und gemeinem Land Argau. daß er und d.e Nathe der Hc s ^ ^

"-«'.tragt und die Rotel dazu gemacht haben, daß weder Schultheiß und Rath, »och ^''d cm Bürger ^
gewußt, noch dazu geredet haben bis zu der Stunde, wo er und die herrschaftlichen Natlie de» Entwurf g

Städte in. Argau gebracht haben; die dießfälligcn Beschuldigungen gegen einzelne Bürger von Baden, als hatten st

diese Vcrcinung angefangen oder veranlaßt, seien daher unbegründet.
Archiv Bade», s. Archiv .ur schwcizcrischc Geschichte II. 7?, Regest ivv.

27«.

44107, 23. HDb'toöer (Sonntag vor Simonig und üuäo).

Tschilp, ! Chronik I. «»«. Zcllweger: Appenzeller Urlunden, Nr. INI.

Auf die Mahnung der im Felde stehenden Schwyzer antwortet Zürich, es habe soeben Kundschaft erhalten,
die Herren über den Nhein in das Hegau zurückgezogen seien und übrigens weder Zunch ^

von Winterthur angegriffen oder bedroht hätten, indem sie nur mit den .lststenzellitii z
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beabsichtigen. Bei so bewandten Umständen halte Zürich einen Zuzug zu denen von Schwyz nicht für
nothwendig und wolle sich vorerst mit seinen Eidgenossen berathen, was in Sachen zu thnn sei, damit den
beschworen Rundbriefen nachgelebt werde.

Vergl. die Mahnbriefe des östcrr. Landvogts, Grafen Hermann von Sulz, an Freiburg im BreiSgau gegen die

Appenzeller ää. Montag xost, 0-M (17. Oct.) und Freitag xost Imoio (16. Dec. 1407) bei Schreiber, Urkunden-
buch II., 1. Seite 215.

S7R

- Zürich. 4^07, 8. December (Donstag nach St. Niclaus).
Archiv Appenzell.

Boten: Zürich, Burgermeister uud Rath; Lucern, Rudolf vou Root, Bürger; Schivpz, Johannes
Sigrist und Ulrich Merkli, Landleute; Nnterwaldeu, Arnold an Steinen; Glarus, Albrecht Vogel,
Landamman.

Diese, im Namen ihrer Städte und Länder, machen, nachdem die streitenden Theile auf sie gekommen waren
und verheißen hatten, ihren Entscheid anzunehmen und zu halten, eine Richtung zwischen dem Grafen Friedrich
von Toggenburgeinerseits und den Bürgermeistern, Vögten, Ammannen, Näthen, Burgern und Landleuten
der Stadt St. Galleu, des Landes Appenzell, der Städte Feldkirch, Altstätten, Rheineck, Bludenz, der Länder
Walgau uud Moutasun und gemeinem Bund ob dem Bodensee: 1. Beide Theile sollen fortan gute Freunde
sein, keiner nach des andern Land und Leuten, Erbe, Pfand oder Lehen stellen. 2. Welcherlei Leute des
Grafen die Städte und Länder des Bundes seit der Richtung zwischen beiden Theilen zu Burgern, Land¬
leuten oder sonst in Schirm genommen haben, die sollen sie ihrer Eide und Pflichten entlassen uud ihm
heißen gehorsam sein, er seinerseits soll dieselben es nicht entgelten lassen. Wenn solche Leute unter den Städten
des Bundes haushäblich sitzen wollten, so soll es ihnen gestattet sein, doch unter Vorbehalt der Dienstbarkeit
gegenüber ihrem Herrn, dem Grafen. Der Bund soll sich auch der ToggeuburgischenLeute fürderhin nicht
mehr gegen ihren Herrn annehmen. 2. „Was Sätzen" die Leute des Grafen vou Toggeuburg mit dessen
Willen mit den Städten und Ländern des Bundes gemacht haben, dabei, so wie auch bei den vertrags¬
gemäßen Austrügen, soll es bleiben bis die Vertragsfrist abgelaufen ist, darnach soll der Bund den Grafen
an diesen Leuten gänzlich unbekümmert lassen. 4. Die Leute jenseits des Schollbergs, welche in die Graf¬
schaft Sargans gehört, aber nun zu dem St. Georgeubuud gelobt haben, sollen bei demselbenbleiben
und in die Grafschaft Sargans weder steuern noch dienen. Ebenso sollen Leute aus dem Bund, welche in
Graf Friedrichs Städte und Schlösser gezogen sind, daselbst vor dem genannten Bunde ruhig bleiben-
5. Was die frühere Richtung zwischen dem Grafen und dem Blinde über den freien sichern Wandel und
Verkehr in gegenseitigen Landen festgesetzt hat, wird bestätigt. 6. Streitigkeiten, die fortan zwischen den
Parteien entstehen, sollen zu Zürich von den Boten der vermittelnden Orte schiedrichterlich mit Mehrheit
entschieden werden. Welcher Theil ungehorsam wäre, der soll seine Sache verloren haben und^dazu dein
gehorsamenTheil tausend Goldguldeu Buße geben.

Nach dem Original im Archiv Appenzell abgedruckt bei Zellweger, Urkunde» I., g. Nr. 1S7.
Jahrbuch von Glarus VI. S. tso, Nr. 13S.
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T7S.

4499, 5. März (Cinstag nach der alten Fasnacht).
Archiv Schwyz.

Graf Wilhelm von Moutfort, Herr zu Bregenz, urklmdet, daß er lntt dem Laude Schwyz und dessen
Hclfern und Dienern, ausgenommen jedoch die von Appenzell und den Bund ob dein Bodensee und die Knechte
der Eidgenossen, die in deren Dienst sind, einen Waffenstillstand gemacht habe bis zum nächsten Sonntag nach
Mittefasten, diesen Tag inbegriffen.

Abgedruckt bei Zell weg er. Appenzeller Urkunden Nr, lloo.

S7S.

Zürich. 4499, 1. Juli (an dem ersten Tag HöwmanodeS).
Staatsarchiv Zürich. Archiv GlarnS.

Ewiger Blind zwischen der Stadt Zürich und dein Lande Glarus auf Grundlage gegenseitig gleicher
Berechtigung.Beilage 44.

S74.

Zürich. 4 409, 11. März.
Archiv <Kinsiedeln.

Burgermeister lind Rath von Zürich als beidseitig erwählte Schiedrichtersprechen zwischen dein Gottes¬
hause Einsiedeln einerseits und denen von Zug und Aegeri anderseits wegen Eingriffen der letztern in des
Gotteshauses Gerichte, Ziusen:c.

1'. Gall Morell, Rcgesten von Einsiedeln Nr. L07.

T?Ä.

Auf Tchrvl. 4499, 24. September (am Eritag nach St. Matheustng).
Statthaltcrci-Archiv Innsbruck.

Herzog Friedrich von Oesterreich schreibt seineu Städten, Landen und Leuten im Argall, Thurgau und am
MZiii, sie sollen sich durch die beständigen Angriffe der Eidgenossen nicht erschreckeil lassen, sondern sich fest und
Männlich halten; der Herzog von Burgund sei im Begriff, die Eidgenossen zu bekriegen und er selbst, Herzog
Friedrich, ,verde „sobald der Krieg anget vnd vns verfangenlich ist, darzu ze tun" ihnen trostlich zu Hülfe
kommen.

Lichnowsky V., Regest 1114, notirt unter dem 13. October dieses Jahres (1409) o. O. aus dem k. k. Archiv einen
Friedensschluß Herzog Friedrichs von Oesterreich mit Zürich, Bern, Solothurn, Lncern, Zug, Uri, Schwyz, Unterwalden
und Glarus bis künftigen St. Georgstag und von da an auf SV Jahre. Dieses Datuin beruht offenbar auf Jrrthum,
in den eidgenössischenArchiven findet sich keine Friedensunterhandlung aus dieser Zeit und der fünfzigjährigeFriede,
der auch auf St. Georgtag an und ausgeht und in welchem die Orte in dieser Reihenfolge erscheinen, datirt vom
28. Mai 1412. f. u.
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S7«

Einsiedeln. 1410, 28. Februar.
Staatsarchiv Lucern: Rathsbuch II. tttt n.

Auf diese«: Tag war ei«: Tag zu Einsiedel» angesetzt, dessen Acten fehlen. Das lucernische Nathsbuch
sagt unter dem 10. Februar (ksriu. 2^ istsu clis Loolustioo): „«lies iu Liusieclel ex sturle DoMswlzrirg,
de terw ssxtu vltru xiin dies, seilioet kvriu ssxhu ante leturs."

T77.

1410, 9. NRai.
Staatsarchiv Zürich.

Hermann von der Breiten Landeuberg als erwählter Obmann zu gleichein Zusatz und die Boten der
Städte und Orte Constauz, Bern, Lucern, Zug, Uli, Sch>v«)z, Unterwalden und Glarus als Verinittler,
verrichte«: in der Minne die Kriege und Streitigkeitenzwischen der Stadt Zürich und Albrecht Vlarer,
Bischof vo>: Constauz.

Der Friedebrief des Bischofs lautet folgendermaßen:

„Wir Albrecht, von gots gnaden bischof ze Costentz, tun kunt menglichem und veriehen offcnlich mit difem brief:
Als stoß, krieg und mißhellung vffgeloufen sint zwüschent vns ain fit, dem Burgermeister und dem Natt der Statt

Zürch > zer andern fit, darunder die erbern wiscn, vnser guten frunde, der Bürgermeister vnd der Natt ze Costentz

durch ir erber Botschaft so ver geredt vnd vertadinget hant, dz wir vnd die von Zürch der vorgesaiten vnser Zwapung

vff den vesten j Hermann von der Braiten Landenberg als vff ainen gemaincn man ze dem Rechten vnd ze ainem

glichen Zusatz komen wcren. Nu hant aber derselb von Landenbcrg, der obgenanten von Costentz, der von Bern, der

von Lucern, der von Zug, s der von Vre, der von Switz, der von Vnderwnldcn vnd der von Glarus erbern Boten in

die fachen geredt vnd sich darinne getrulich gearbait, dz wir vnd ouch die von Zürch vnser stoß vnd mißhellung mit

der minne lassen übertragen j werden, won die minne hierinn srüntlicher sige vnd me fruntschaft bringen muge dann

das recht. Vnd von der vorgennnten erbern lütt ernstlicher bette wegen, so haben wir vnd ouch die von Zürch Inen

gunnen, die spenn vnd stoß zwischent s vns Haiden tailen mit früntlichkeit ze verainen vnd ze übertragen, mit den

stucken vnd gelungen als hienach geschriben stat. Des Ersten so hant die vorgenanten der von Landenberg vnd die

botten von Stetten vnd von ländern aigenlich beredt s vnd verdinget, dz wir, vnser burger, all vnser Helfer vnd diener,

alle die vnseren, alle die so ze vns gehörent vnd ze vns geHaft sind, vnd die von Zürch, alle ir burger, alle ir Helfer

vnd diener vnd die zu inen gehörent vnd geHaft sint ain ander ^ luter srund sin füllen vmb alle vergangen stoß, krieg

vnd fachen, so zwischen vns baidcn tailen vntz vff discn tag, alz diser brief geben ist, ie vffgeluffen sint vnd sich erhebt

hant, ir sy gedacht oder nit gedacht, nütz vsgenommen, an alle > geuerde, vnd daz ouch vff baidcn tailen iedermann ze

dem andern vnd zu den sinen fridlich vnd rüwenklich wandlcn sol vnd mag vngeuarlich. Aber hant si bereit, dz vff

ietwederm tail jedermann alle Personen ze ir ligendcn gütern, es sigen Naben, Akker, wisen, holz oder väld, hüser,

Hofstetten, welicherlay das ist, wider treten vnd Inen das volgen vnd beliben sol, von menglichem vngehindert vnd

vnbekümbert. Vnd mit sunderhait ist ouch beredt, was ietweder tail dem andern mit brand s oder mit schlissen vnd

brechen von vestenen, an httsern, trotten oder an schüren schaden getan hat, da sol schad gen schad sin, doch also, dz

vff iewedcrn tail jedermann vnd icglich person die zargen ouch beliben sol. Ist ouch deHain holz, das von > husernz

von trotten, von schüren oder sust ander holz noch vorhanden, das sol man dien so es vor gewesen ist, wider lassen

volgen. Aber hant si bcrct vnd verdinget, was gichtige geltschulden vff ietwederm tail ieman dem andern schuldig ist,

st sige s verbürget, verbriefet oder fuß schulden, die selben schulden alle sol man ieglichem, dem si zugehörent, lassen

volgen vnd werden gentzlich vnbekümbert. War aber ieman dem andern nit gichtig, darumb mag er recht suchen vnd
nämen als das vntz ^ herkomen ist vngeuarlich, vnd darzu was ieman vss dewcdern tail dem andern varcndes gutes in

den kriegen genommen vnd entwert hat in Stetten oder vff dem lande, welicherlay das were vnd noch vorhanden ist,
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das sol man den Personen, j so es vop ist gewesen, lnter wider geben an all widerred, vngeuarlich. Ouch ist fllrer
beredt, was vsf dewederm tail ieman dem andern in sähen oder in friden, die zwüschent uns gemacht waren, gcnomen
vnd entwert hat vnd das kuntlich wirt, welicher- s layg gutes das ist, es sy vorhanden oder nicht, das sol man dien,
so das selb gut gewesen ist, gentzlich bekeren. Es sullent ouch ze baider sit alle gefangen gentzlich vsf ain vrfecht ledig
sin, vnd als vnser lieben getruwen, der Techau von Zurzach j vnd Herr Hans Winkler, tumherr zu der Probstie Zürich
etlichen, so den von Zürich zugehörent, ain summ gelts gelopt vnd verhaißen hatten für etwas vihs, das Inen der von
Rllmlang vnd sin Helfer genomen und entwert hat, was si des j noch nicht bezalt habent, darumb sullent si ledig vnd
los vnd den von Zürich noch den Iren herumb fürbas nicht gebunden sin zu geben. Vnd als Hainrich von Nümlang
die vorgenantcn von Zürich bekrieget, von des wegen vnser vnd der von Zürich j mißhellung sich erhebt hat, herumb
ist ouch aigcnlich beredt vnd verdinget, dz wir genanter bischof Albrccht ane vns selber mit vnsern vögten, amptlüten,
mit vnsern dienern, mit vnsern burgern vnd mit andern den vnsern vnd die zu vns gehörent, ernstlich vnd f getrülich
besorgen vnd schaffen füllen, dz dem egenanten Hainrich von Rümlang noch sinen Helfern von vns noch von den vnsern
kain Zuschub mit schiffen, noch mit kamen andern fachen nicht beschähe vnd daz man si durch vnser Schloß Kaiserstul
noch über ander ^ var, die wir an dem Rin haben, nicht sol lassen ziehen noch varen, vnd darzu bcsunder von dem
Giresgraben vntz ans die Vesti Wasserstälzcn, alle die wile so die von Zürich vnd er mit ein ander in krieg vnd nicht
bericht oder gen ainander in friden sint. War aber ^ dz der von Rümlang soder) sin Helfer also in vnser Schloß, in vnser
Stett oder an vnsri var käme, alsbald vns, vnsern vögten vnd amptlüten, vnsern burgern, den vnsern vnd dien, so
ze vns gehörent, das kunt geben vnd ze wüsen wirt, von wem das ist, oder ob wir j es sust vernäment, so füllen wir
si den von Zürich ze dem rechten vffheben vnd halten vnd darinne vnser bestes tun an all arglist. Wär ouch daz
deHain frömd Schiff gen Kaiserstul »ff dem Rin an vnser varen kämen oder dahin gefürt würden j die argwönig wären,
die sullent wir vnd die vnsern, als si vorbenempt sint, vffheben vnd die besorgen, dz den von Zürich noch den ircn
damit deHain schad nicht bescheche, an geuerde. Ouch haut die vorgenanten, der von Laudenberg vnd die Kotten von
den s egesaiten stetten vnd ländern in dissr richtung bedingt vnd beredt, ob wir obgenanter bischosf Albrccht oder die
egenanten von Zürich vnser deweder tail dise vorgesaiten richtung mit allen gedingen, stuken vnd artikeln, so an disem
brief geschriben sint, nicht f statt hielte, si alle oder dchain besunder überfüre, darumb füllen wir vnd die von Zürich
vsf dem vorgenanten Hermann von Landenberg vmb iglich stuk zu dem rechten, als vsf ainen gemainen man kamen
vnd bi im beliben, also dz ietweder tail zwen f erber man, die er dann geHeben mag, wär die sint, ze schidlüten ze
ainem glichen zusah zu im setzen sol, vnd wie vns dann die selben fünf oder der mertail vnder inen vmb ieglich fach
nach entweders tails klag, ansprach, red vnd widerred mit ir erkant- j nuß nach dem rechten, das si dann darumb recht
dunket, entschaident, dabi füllen wir baid tail beliben vnd das bi guten trüwen vngeuerlich war vnd stät halten vnd
volfüren, als dik das ze schulden kumpt, an all Widerrede. Vnd deweder tail s an den andern also übergriffe vnd
übcrfüre, als vor ist beschaiden, da mag dann der tail, an dem übervarn ist, dem andern tail verkünden mit
boten oder mit briefen, vnd nach der verkündung so füllen wir ze baider sit den gemainen vnvcrzogenlich bitten, j dz
er vns darnach in den nechsten acht tagen tag setze vnd beschaide an gelegen stette, vnd sol dann ietweder tail sin
schidlüt ze im setzen vnd sich dann vmb die fachen lassen erkennen als vorbeschaiden ist. Ouch ist beredt, als ain
richtung vor zitten s zwüschent dem Schulthaißen, den Rätten vnd burgern vnser statt Kaiserstul vnd Rudin Vngrichtcn
von Regensperg Tschechen ist, was da die Vsspruchbriefe wisent, dabi sol man den Vngrichten gentzlich lassen beliben
vnd an das volfüren vnd vss- f richten nach sins vßspruchbriefs wisung, an alle Widerrede. Was aber kuntlich gemacht
wirt, dz im an den selben spruch worden ist, das sol im daran abgerechnet werden, an geuerde. Wir obgenanter bischosf
Albrecht haben ouch für vns, für vnser f diener vnd für alle die vnsern, so vorbenempt sint, bi vnsern fürstlichen Eren
gelopt vnd verhaißen, dis vorgeschriben richtung vnd verainung mit allen begriffungen war vnd stet ze haben vnd ze
volfüren, an all geuerde. Vnd herüber ze ainem vesten vrkund ^ so haben wir vnser bischofflich Jnsigel haißen henken
an disen brief, der geben ist an dem Nünden tag des manods Mayen, do man zalt von gots geburt vierzehnhundert
Jar, darnach in dem zehenden Jare.

Pergamentene Urkundemit anhängendembischöflich Constauzischen Siegel. AbgedrucktTschudi lt., 0SS.
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«78.
Altdorf. 12. Juni (vsf den zwölften Tag des manch im Brachst).

Thallade Nrsrr».

Ewiges Laildrecht zwischen dem Landammann mtd den Landleuten von Uri und dem Ammann und den
Thalleuten von Ursern: 1. Die Thallente zu Ursern schwören, des Landes Uri Ehre und Nutzen zu fördern,
dessen Schaden zu wenden und dessen Geboten gehorsam zu sein in allen den Stücken, die in diesem Brief
geschrieben stehen. 2. Die von Ursern bleiben bei ihren Gerichten und bei des Thales Recht und Her¬
kommen; sie besetzen und entsetzen die Nichter in ihrem Thale, doch wenn sie dieses je nicht in dem Maße
thäten, daß die von Uri dünkte, daß des Thales und des Landes Uri Nutzen und Ehre gefördert sei, so
mögen die von Uri einen Nichter nach Ursern setzen, nach des Landes Uri Recht, der Richter sei dann zu
Uri oder zu Ursern gesessen. 3. Wenn die von Uri mit ihrem Panner oder ihrer Macht irgendwohin
ziehen, so sollen die von Ursern, sobald sie es vernehmen oder dazu entboten werden, ihnen nachziehe»
und ihnen mit Leib und Gut in eigenen Kosten helfen. 4. Um Straßenbautenund anderes, was die
von Ursern betrifft, mag Uri sie nach Billigkeit oder nach gegenseitigem Uebereinkommen anlegeil. 5. Ursern
behält sich seine Alpen und sein Gemeinwerkausschließlich vor. 0. Ursern reservirt die Dienste, die es dem
Gotteshaus Tisentis von Recht oder Gewohnheit wegen zu thun schuldig ist, doch dem Landrccht mit Uri
unschädlich. 7. Einer von Ursern, der in das Land Uri zöge und da hanshäblich sein wollte, mag wohl
da Lnndmann sein, soll aber weder Eigen kaufen, noch an des Landes Uri Alpen und Gemeinwerken Thcil
haben, es sei denn die Landleute von Uri gönnen es ihm aus freien Stücken. Ebenso gilt umgekehrt
dasselbe, wenn einer von Uri nach Ursern zöge. 8. Uri behält sich bei diesem Landrecht alle seine Freiheiten
und guten Gewohnheitenvor und nimmt sich aller Kriege, die Ursern vor diesem Landrecht allfällig gehabt
hätte, von Rechtswegen nicht an. 9. Wenn die Gemeinde von Uri oder der Mehrthcil derselben die von
Ursern des Landrechtes und des Eides entlassen will, so steht es ihnen frei; in diesem Fall tritt das Ver-
hültniß wieder ein, das vor dem Abschluß dieses Landrcchts bestund. 10. Zu welcher Zeit dcn Ammann
und die Landleute zu Uri je dünkt, daß die Thalleute von Ursern dieses Landrecht mit Eiden erneuern solleil,
sollen sie zwei Voten in der Thalleute Kosten nach Urscrn senden; diesen sollen die Thallente unverzüglich
schwöreil.

Abgedruckt im Geschick) IS freund VIII., p. 187 f.

T7S.

Lucern. 4^10, 3. September ssori^ 4w xost Versno).
Staatsarchiv Lucern: Rathsbuch II. 44 d.

Der Stöße und Mißhellungen wegen, die sich auf der Kirchweihezu Alpnach zwischen denen von
Nidwalden und denen von Obwalden erhoben haben, erkennen der EidgenossenBoten, man soll derhalben
zu Recht kommen; jeder aber, dem etwas zu Leid geschehen ist, soll da Recht nehmen, wo derjenige, der
ihn verletzt hat, seßhaft ist.
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SSV.

Lueern. 22. Deceinlier (Montag nach 'i'iiomo).

Staatsarchiv Lucern: NathSbuch II. 32 v.

ll. Der Eidgenossen Boten koinnien einhellig iibcrein: Heimbringen, ob man gen Eschenthal ziehen wolle
"cht Tage vor der Lichtmesse oder ans welchen Tag; ob man kosten haben wolle mit Büchsen, Bollern nnd
andern Sachen; wo man solle um den Zeug achten, hier oder in Eschenthal; insonderheit daß jeglicher Bote
"ut Vollgemalt komme auf Sonntag nächst vor dem zwölften Tage (4. Januar 1411), und was dann die
Wahrheit der Boten gut finde, aus eigenem Rath oder nach Auftrag, daß die Minderheit dein folgen solle,
g Ter Knechte wegen, die zu Appenzell gefangen sind, wie die von Glarus sagen.

TSR

Lnceru. I ^ 11, 5. Januar (v-Hii-t iH.stm-unH.

Staatsarchiv Liiccr»! Rathsbuch II. !i!> l>.

Boten: Zürich, Hans Herter, Jacob Glenter; Bern, Ivo von Vollingen; Uri, Hans Roth, Peter
""u Usingen; Schmilz, Jtcl Neding; Obwalden, Claus von Nütli, Altamman; Nidwalden, Arnold
von Stein; Glarus, Matthias Netstaler; Zug, Hans Schriber.

(Gegenstände sind keine angegeben; s. den vorgehenden Abschied).

T8S

Lurern. I 1 > , 15. Januar sioritt <itiint!t xost Ililarii).
Staatsarchiv Lucern: NathSbuch II. 33 d.

a. Dienstag nach Lichtmesse (3 Februar) Nachts an der Herberge sein wegen Eschenthals, ob man Kosten
^"ben wolle, die Besten daselbst zu behalten, wie man sie besorgen, oder wann man ziehen wolle; 1). heim¬
gingen wegen 200 Gulden, die Lucern ZschudierF wegen geliehen hat; e. heimbringen, ob man die von
Appenzell zu den Eidgenossen aufnehmen solle, oder zu denen von Glarus.

S8S

^nrrrn. I ^111, 4. Februar (koria 4^ post Naritioatiovis).
Staatsarchiv Luccr»: Rathsbuch II. bt l>.

Jeglicher Bote soll in Sachen wegen des Eschenthalsheimbringen, daß jede Stadt und jedes Land drei
^chützm, jeglichen mit seinem Spieß wohl bewaffnet, in Schrift bringe (torant iu soriptis); daß man einem
Söldner jährlich hundert Pfund gebe; wann sie hinein gehen sollen; daß jede Stadt und jedes Land fünf
^aum Mehl hineinschicke;und daß man einen Söldner ändern möge, wenn es den Eidgenossen gefällt.

17



Februar 1411.

284.

Luc eril, 1 4 I I , 1 8. Februar (form 4^ lpc>st Vulentini).
Staatsarchiv Luccrn: Rathsbuch II. tki », >,.

Tag wegen Verwaltungssachen in Eschenthal und Pommat.

(^tknsrnnt nnntii ,1s lig-c ox xnrts eornrn äs IZsokitnl) Die wenigen Aufzeichnungen find unleserlich und un¬
vollständig.

285.

Lucern. I/i 11, 26. Februar (korin po»t. >i-ut!nL).
Staatsarchiv Luccrn: Rathsbuch II. :!<i », Ii.

n. Heimbringen wegen des Solds, den Jo. Studijer fordert; 1». „äorni für ein heimlichen Rath",
daß man zu Ostern (13. April) ziehe, e. Dem Zstudijer ist von aller Eidgenossen Boten empfohlen, sei»
Bestes zu thun, daß das Mehl nicht verbraucht werde, es thue denn Roth; die von Livinen sollen das Mehi
zu Fluelen nehmen, und die von Eriolz (Airolo) es dann hinttberschaffen in ihrem Kosten; er soll sorge»,
daß die Söldner nicht anders spielen als mit der Armbrust; soll sorgen, daß kein Knecht ohne Urlaub vo»
der Beste gehe, und nie mehr als zwei; ernstlich mit ihnen zu redeu, fest zu bleiben und gehorsam u»d
friedlich zu sein; besonders mit Laurentz de Pont und Francisch Brün zu redeu, er traue, mau werde sie
nicht entlassen, und sonderhcitlichden an ihnen begangenenMord rächen; er soll mit denen von Livine»,
Bomat (Pommat) und Eriolz reden, der EidgenossenMeinung sei, daß sie ihm gehorsam seien; er s»ii
Gewalt haben, wenn er es nützlich und gut findet, denen von Boinatt Kauf zugehen zu lassen, bis mll
der Eidgenossen Widerrufen.

28«

6. 3?pdciltbcr (ksrin «ext», xost omninm Lanotorum).

Staatsarchiv Lncern: NathSbuch II. 48 n. Ii.

Tage sind angesetzt: n. allen Eidgenossennach Luccrn wegen des Landvogts und ihrer Stadt, a»l
Dienstag nach Martini, morgens nach Othmari (17 Wintern:.); 6. nach Schmilz auf nächsten Montag übel
vierzehn Tage (23. November), 1) wegen deren von Appenzell, 2) anzubringen in Sachen des Facin Ca»,
und 3) anzubringen wegen derer von Solothurn, welche bitten, in den Bund aufgenommenzu werden (cp"
suxplioavernirk vt reoiporovimr in ncmtraiv Ingain); v. auf Dienstag (10. November) nach Einsiedel»,
wegen derer von Zug. — Luccrn beschließt: 1) wegen der Appenzeller, was der Mehrtheil thun werde Ä»»
die Frage, ob sie aufzunehmenseien, ebenfalls thun zu wollen; 2) wegen der Solothurner, ganz ebenso.

Zu e. S. unten Abschied vom 20. März 1412.

287.
24. November (St. Catharincn Abend).

Staatsarchiv Zürich.

Burg- und Landrecht der Landleute von Appenzell nnt den Städten und Ländern Zürich, Lucern, N>,

Schutz, Unterwaldcn, Zug und Glarus. Beilage 4L.
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T88.

Aucern. 4 44 2, 7. März (ksria 2^^ Auto msäiain gnaäraxssimava).
Staatsarchiv Lucern: NathSbllch II, ll n.

An diesem Tage sollen die Boten der Eidgenossen dasein: wegen der Knechte Zschndycr, Rudi Jmhof :c.;

^egen der Lucern gebührenden Anforderung; und wegen Pfeilen und Büchsen. — Neben andern Dingen,

vorkommen werden, will Lucern antragen: nicht zu brennen; nur zu gemeiner Eidgenossen Händen ein¬

zunehmen; wie, wo oder wann man den Zeug haben wolle; zu gebieten, daß man Vorgeschriebenes hehle;

ullen Kauf abzuwerfen gegen Walliser und Eschenthaler.

S8S.

.Zug. 4442, 20. März (an dem zwenzigisten Tag Weetzen).
Stadtarchiv Zug.

Die von Meyerskappel hatten „stür vnd bruch" gelegt auf Gitter, die an Zug gehörten; darüber ge¬

deihen Amman und Rath dieser Stadt in Streit mit Schultheiß und Rath von Lucern. Sie kamen endlich

dnes Schiedgerichtes überein und Bürgermeister Heinrich Meiß von Zürich wurde zum gemeinen Mann

benommen. Dieser setzte Tag nach Einsiedeln, hierauf nach Zug. Als am letztern Orte die von Zug zwei

Zeugen gestellt, Lucern aber sieben verlangte, da ward von Johannes Graf von Zug, welchen: Johannes

Keiler, ebenfalls von Zug folgte, auf seineu Eid ertheilt: Ihn dünke recht, daß die von Zug ihre Sache

'uohl bewiesen haben; worauf der Altburgermeister von Zürich „dise vrteil gerecht" gab.
Weitere Grenzanstände zwischen Lucern und Zug bei Meyerskappel werden am 30. September gl. I. 1412 (Freitag

nach Michaelis) durch eidgenössischeVermittler an Schiedboten aus den unbetheiligten Orten gewiesen. Urkunde im
Stadtarchiv Zug.

SSV.

444 2, 15. Mai.
Staatsarchiv Zürich: Stadtbuch III. t»I, 1 a, 2 a.

„Jtcin hant sich der Bürgermeister, die Rät vnd der Groß Rat die Zweyhundert erkennt von der von

^«sel wegen, als die an vnser Herren etwas Einung geworben hant, also dz die fach von den Burgern dien

Aäten enpfolen ist, vnd was man an st bringet oder wie si die fachen vindent mugen, dz süllent die Rät

^ann widerumb für die Bürger bringen, die mugent aber dann die fach für Hand nemen, als si dann dz

dunket. -Vetnin xv elis Nu vi nunc» oto. xij"."

Unmittelbar darauf folgt mit „Item vff den vorgenannten Tag" das Statut, das im Züricher NathS buch I. S. 3.
unter dem Datum des 16. Juli (Samstag nach St. Margaretha gl. I.) enthalten ist. S. u. Absch. 292.

TSt

Badeu. 4442, 28. Mai.
Staatsarchiv Lucern.

Der Burgermeister, die Schultheißeil, die Ammänner, Räthe, Burger, Landleute und alle Leute der

Städte und Länder Zürich, Bern, Solothurn, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und das Amt und
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Glarus schließen für sich, die ihrigen und für Anunann und Landleute zu Appenzell, mit den Herzogen von

Oesterreich einen Frieden bis zum 23. April 1463 (den s. g. fünfzigjährigen Frieden). Beilage 46.
Die Verkündung dieses Friedens durch Herzog Friedrich f. bei Zellweger Urk. II. S33. Lichnowsky V. Regest.

1314. 13IS.

SNT

Zürich. IHI2, 16. Juli.
Staatsarchiv Zürich: Rathsbuch I. (1442 —>448> i>. Z.

„An dem nechsten Samstag nach sant Margreten tag in dem NEEEEXII jar kamen die

Burgermeister, die rät vnd die großen rät, die zwephundert, auch überein, als die von Switz, die von Zug,

von Glarns vnd etlich ander vnser eidgenossen ein gesetzt vnder inen sollen gemacht hau, das nieman, wer

der ist, der ir bnrger noch lantmann nit ist, och ln inen nit ist gesessen, enkein gut, so in ir stetten v>>d

lendern noch in iren gebieten gelegen ist, noch kein gült vff denselben gittern kouffen sol vnd dz die iren

dz also nieman, so ir burger noch lantman nit sint, als vorstat, ze kouffen geben füllen. Wie da die ob-

genannten Eidgenossen dz gen vns, gen vnsern burgern vnd den vnsern haltent, das dz wir, vnser burger,

die vnsern vnd die zu vns gehärmt, gen den obgenannten eidgenossen vnd den iren ouch also ze gelicher

wise halten süllent. Dis sink vnd erkanntnusse mag man ouch minren vnd meren."
Abgedruckt Jahrb. v. GlnruS, VI. p. 457. Nr. 146.

TN»

Zürich. IHI2, 15. Ailgnst.
Staatsarchiv Liirern.

Tag gemeiner Eidgenossen mit dem österreichischen Landvogt. Die Acten fehlen. Die Verhandlungsgegcw

stände ergeben sich aus dem Einberufungsschreiben vom 3. August:
„Vnser willig dienst sie uch voran, guten srllnd vnd lieben Eidgenossen. Wir tun üch ze müssen, das der Herrschest

von Oesterrich Landvogt j vns vcrschriben vnd ein früntlichen tag angeseit hat, dz man in vnser Stat sin sol vff vnstr
frowen tag, so j schirrest in dem Ougsten kunt, frü ze tagzit, und dz wir üch, allen andern üwern vnd vnsern Eidgenosse
den tag I ouch verkünden sullen. Liebe fründ, also verkünden wir vnd bitten üch ouch ernstlich, dz Ir üwcr erbern Botschest
mit j vollem gemalt hie Zürich vff dien tag haben wellent, durch das die fach mit früntschaft dcster bas übertragen muge !
werden. Ouch bitten wir üch gar ernstlich, das ir die Kotten, vff dien der spruch stat zwüschent vnsern Eidgenossen de» !
von Glarus vnd was von des namen wegen, den der von Krenkingen den vnsern »am, den der Landvogt solt ^ habca
vsgcricht, dz aber Im die von Glarus tun sollent, als ir wol wüssent w., vff den vorgenanten tag her schikent, ob ir st
gehaben mügent. Werdent ir aber ander Kotten her schikent, den empfelhent doch, das si den spruch zwü- > scheut den vo^
genannten vnsern Eidgenossen von Glarus vnd vns tügen, durch dz die fach mit dem minsten kosten j vstrag gewü»»^
Heran tut ir vns sunder lieb vnd dienst. Als dann die von Emptz in dem friden, der nu jungst j zwüschent der Herrschast
von Oesterrich vnd der Eidgnoschaft gemacht ist, sin wellent, darumb si brief wellent j geben, ob die Eidgnossenschaft dc6
von inen begerent vnd ouch also das die Eidgnossen inen ouch brief geben, wel s man inen aber kein brief geben, so wc>^
si doch bi dem friden beliben. Dez gebent üwren Kotten ouch vollen ^ gemalt ze antwurten, ob man den von Emptz brist
welle geben von wegen — oder nicht, vnd lassen ir nit, j ze schikent also üwer botschaft zu dem tag, wen wir dis alles allea
üwern vnd vnsern Eidgnossen ver- > kündet haben. Datum iis ciio ^uZnstianno clowini N. tXlLC. xis. wo.»

Burgermeister und Rat der Stat Zürich.
Missiv auf Papier im Staatsarchiv Lucern,
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TN4.

Bern. 1^12, 31. August (ultima <Us ^uZusti.)
Solothuruer Wochenblatt 1819. Seite 182 f,

Ju dieser Stadt waren „nächst" gemeiner Eidgenossen Boten gewesen.
S. noch die Urkunde vom II. Oktober 1407: Daselbst 344—348.

TSÄ

(Wahrscheinlich) 1/112 Zwischen 1. und 8. Sc'Ptl'Ittber.

Staatsarchiv Lncern: Abschiedband ».

n. Heimbringen Ivas denen von Bern der zwei Gefangenen wegen geschrieben ist, sie unverdinget gegen
bescheidene Kostvergütung ledig zu lassen; beide oder wenigstens den von Unterwalden. 1>. Der Ammann
von Mainthal bittet einen andern an seine Stelle zu setzen. Das soll man heimbringen bis zu dem Tage,
der zu Lncern sein wird, am Dienstag nach unser Frauen Tag zu Herbst, v. Die von Schwpz haben be¬
gehrt, vor denen von Wallis sicher zu sein in allen Gebieten der Eidgenossen „wo sie an si stoßent". <1. Die
Stöße zwischen Zürich und Lucern soll man auf dem Tag zu Lucern an St. Michaelstag zu verrichten suchen.
V> Da die von Appenzell gemahnt sind wegen vieler Sachen, die den Abt von St. Gallen und sein Gottes¬
haus betreffen, haben ihre Boten auf dem Tag zu Zug „der ietz vff Saut Verenentag geleist ist" erklärt:
„Was die geschwornen Briefe zwischen ihnen und den Eidgenossen enthalten, dem wollen sie genug thun und
dabei bleiben; sie bitten, daß man sich mit dieser Antwort begnüge; sie getrauen auch, sie haben genug
geantwortet." (Die von Appenzell haben alle, alt und jung, wer über sechszehn Jahre alt ist, geschworen,
den Eidgenossen allen in Städten und Ländern oder dem Mehrtheil unter ihnen gehorsam zu sein. Item
sollen sie auch ohne der Eidgenossen Willen keinen Krieg anfangen.)

Dieses im Abschiedsband H. des Staatsarchiv Lucern eingebundene Stück ist undatirt, aber von Cysat, offenbar
unrichtig, mit 1411 1. September überschrieben. Das Monatsdatum fällt nach den in d und o enthaltenen Angaben
zwischen den I. und 8. September. Das Jahresdatum läßt sich nicht mit Gewißheit ermitteln. 1411 kann es nicht
sein, weil der citirte Burg- und Landrechtsvertrag der. Appenzeller mit den Eidgenossen erst am 24. November dieses
Jahres geschlossen wurde. Dagegen ist mit Rücksicht auf die Streitigkeiten der Appenzeller mit dem Abt und Gottes¬
haus St. Gallen, auf die Verhältnisse zu dem Eschenthal, Mainthal rc. das Jahr 1412 nicht unwahrscheinlich; ob- '
gleich von den in diesem undatirten Abschied angeführten Tagen, sich in dem Jahre 1412 keine weitere urkundliche
Spur erhalten hat, was übrigens auch bei späteren Jahren, in welche nach seinem Inhalt dieser Abschied eingereiht
werden könnte, der Fall ist.

TN6.

Lucern. 1-112, 7. September (Mittwoch vor u. F. Tag ze Herpst).
Staatsarchiv Zürich! Stadtbuch IN. !! !>.

Dcr Tilg dahin ward von der Eidgenossen Boten gemacht, um „etwe manig stuk von der von Wallis,
von der von Bern, von dcr von Eschental vnd von andern welschen Telr wegen". Burgermeister, Räthe
und Zweihundert von Zürich geben am Montag vorher (5. September) ihren Boten, die sie auf den Tag
schicken, volle Gewalt in den Sachen zu thun, was andrer Eidgenossen^ Boten thun werden; wollte man
jedoch einen Zug nach Wallis beschließen, so sollen sie darum nicht Gewalt haben.
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SS7

(Wiener) Neustadt. 4>442, 23. November.

K. K. G. Archiv Wien.

Herzog Friedrich von Oesterreich schreibt an Zürich und dessen Eidgenossen, die Herzoge von Bayern
bekriegen ihn mider Recht, sie (die Eidgenossen) möchten denselben absagen nnd soviel Volk als möglich ins
Innthal senden.

Regest bei Lichnoivöki) V. Regest 4354.

S98.

4442, 1. Deeember (Mittwoch noch St. Niclaus).
Staatsarchiv Luccrn.

Bürgermeister, Rath und Bürger der Stadt St. Gallen erklären, daß sie des Bürgermeisters, der
Näthe und Burger der Stadt Zürich, des Schultheißen, der Näthe nnd Burger der Stadt Lncern, der
Ammänner und Landleute der Länder Uri, Schwyz und Untermalden, des Ammanns,der Näthe und Bürger
zu Zug und des Amtes, uud des Ammanns und der Landleute zu Glarus, Burger und Landleute auf zehn
Jahre geworden sind. Beilage 47.

T9S.

4445, 27. Januar (Freitag vor Lichtmeß).
Staatsarchiv Luccr»: Silbernes Buch.

Burgrecht des Johanniterhanses zu Hohenrain mit der Stadt Lucern.
» Vgl. Segesser Nechtsgeschichte I. S. 4L7 f.

In Uri. 4415, 3. Februar (Frytag nach V. L. F. Tag ze Lichtmeß).
Archive Nidwalden und Gttgelbcrg.

Boten: Walther Bueler von Uri, als Gemeinman; Heinrich Meiß, Altburgenneister von Zürich,
Ulrich Walker, Ammann zu Lucern, Johannes Roth, Anunann zu Uri, Jtel Neding, Ammaun zu Schwyz,
und Arnold voit Silenen voit Uri, als Schiedlente für das Gotteshaus Engelberg; und Ulrich ab Jberg,
Werner Hön und Werner von Steinen, Landleute zu Schwyz, und Georg von Zuben und Jost unter der
Fluh vou Unterwalden, Landleute ob dem Kernwald, als Schiedleute für Anunann und Landleute zu
Untermalden nid dem Kernwald und die Thalleute zu Engelberg. 1) Gemeinman und Schiedleute, nach
dem Inhalt des Anlaßbriefes, in welchem Nidwalden das Landrecht und Engelberg die Gerichte vorbehielten,
erkennen sich und sprechen „mit der mehrern Urtheil": Da die Herreit von Engelberg Briefe haben voit vier
römischen Kaisern und Königen und von sechs Päpsten, daß keine irdische oder weltliche Person über ihr
Gotteshaus und das Ihrige zu gebieten haben solle, sondern der Abt oder der, den er damit beauftragt,
so sollen die von Nidwalden billig von den Thalleuten stehen, die sie neulich zu Landleuten genommen
haben. 2) Um die Sache zwischen dem Gotteshanse und den Thalleuten zu Eltgelberg mag der Gemeine
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